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Vorrede. 


Das Büchlein mag seine ‚Berechtigung und seinen Zweck 
selbst dartun. 

Hier sei mir nur gestattet, auf etwas hinzuweisen, das darin 
nicht immer genug zum Ausdruck gebracht werden konnte: Ich 
meine in erster Linie das sich stets gleich bleibende Wohlwollen, 
das Herr Professor Wilcken meiner Arbeit schenkte. Sein 
Rat begleitete sie während ihres Entstehens. Als sie ihm im 
Manuskript vorlag, regte er zahlreiche Verbesserungen und Er- 
gänzungen an. Er unterzog sich der großen Mühe, mit mir die 
Korrekturbogen zu lesen und steuerte dabei noch viele wert- 
volle Bemerkungen bei. Die Dankesschuld, mit der er mich 
dadurch verpflichtete, ist größer, als daß ich sie jemals abtragen 
könnte. 

Großen Dank schulde ich ferner Herrn Professor Richard 
Heinze, der die Tilgung mehrerer falscher Interpretationen 
veranlaßte. 

Zum Schluß erwähne ich noch, welch mannigfachen Gewinn 
ich aus den kommentierten Papyruseditionen von Bell, Grenfell, 
Hunt, Kenyon, Mitteis, Preisigke, Wessely ziehen 
konnte. . 


Liestal (Kanton Basel-Land), den 2. November 1909. 


Addendum. 


Wie mir Herr Professor Wilcken brieflich mitteilt, wird 
die Schwierigkeit, die ich p. 41 für den Begriff xa$olıxdg kon- 
statierte, gehoben durch die Annahme, daß in Flor. 54 und 
Lond. II p. 287 mit dem xa$oAırög nicht der rationalis summarum 
Aegypti gemeint sei, der nach not. dign. or. 13, 13 unter dem 
comes s. larg. steht, sondern ein rationalis rerum pri- 
vatarum, wie sie not. digen. or. 14, 4 erwähnt. 
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Einleitung. 


Die vorliegende Arbeit will ein erster Versuch sein, unter 
Verwertung des Papyrusmaterials im größern Zusammenhange 
tiefer einzudringen in die byzantinische Verwaltung Ägyptens. 
Es muß sich dabei naturgemäß mehr um die Aufstellung als um 
die Lösung der Probleme handeln. 

Während ich die Papyrusurkunden durcharbeitete, kam mir 
der große Unterschied, der zwischen dem vierten und dem 
siebenten Jahrhundert besteht, immer mehr zum Bewußtsein. 
Die einzelnen Stadien, weiterhin aber auch die Gründe dieser 
Entwicklung aufzudecken, mußte das Ziel sein. 

Die größten Verwaltungseinheiten, die bei einer Sonder- 
behandlung Asyptens in byzantinischer Zeit in Betracht kommen, 
sind Diözese und Provinzen. Das erste Kapitel ist ihrer 
Geschichte gewidmet. Leider kann ich, zumal für das vierte 
Jahrhundert, oft nicht mehr bieten als eine Aufzählung der 
Änderungen, die im Laufe der Zeit an der Provinzialeinteilung 
vollzogen wurden. 

Das eine ist allerdings klar: Sie beabsichtigten immer eine 
Stärkung der Regierungsgewalt.e. Wo es mir möglich war, suchte 
ich den Motiven im einzelnen nachzugehen. 

Die Regierung hatte nach drei Seiten zu kämpfen: 

1. Gegen äußere Feinde, vornehmlich die Volksstämme im 
Süden. Diese Gefahr war maßgebend für die eigenartige 
Einrichtung der Thebais. 

. Im Innern gegen die nationalen Bestrebungen, die sich 
durch kirchliche Separation und beständige Revolutionen 
gegen die kaiserlichen (melchitischen) Patriarchen äußerten. 

3. Erwuchs ihr ebenfalls im Innern ein Gegner im grund- 

herrlichen Adel, der sich mehr und mehr der staatlichen 
Autorität entzog. 

Das Mittel war eine fortschreitende Teilung der Provinzen 
und seit dem fünften Jahrhundert, unter Aufgabe des diocletia- 
nischen Grundsatzes, Vereinigung von Militär- und Zivilgewalt, 

Das Resultat war der ruhmlose Zusammenbruch des byzan- 
tinischen Regiments im Jahre 641. Die Schuld daran trägt 


Gelzer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens. 1 
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> Einleitung. I. Die Provinzen. 


allerdings weniger die in diesem Einzelfall verkehrte Politik, 
welche die Macht immer mehr zersplitterte, statt sie zu kon- 
zentrieren, als die Jämmerlichkeit des ganzen orientalisierten 
Systems, das wohl die Schwachen bedrückte, aber infolge mili- 
tärischer Ohnmacht Starken gegenüber nie durchgreifende Energie 
zeigen konnte, und bei dem nur Bestechung}und Intrigue Triumphe 
feierten. Einzelne Ausnahmen konnten die mit Notwendigkeit 
eintretende Katastrophe nicht abwehren. 

Nachdem in dieser Weise der allgemeine Verlauf der Ent- 
wicklung festgestellt ist, fasse ich des Genauern die administra- 
tiven Untereinheiten ins Auge. 

Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit dem vierten 
Jahrhundert. Als wichtigste Tatsache ergab sich mir dabei, daß 
in dieser Zeit die reine Munizipalverfassung an die Stelle der 
früheren Gauordnung getreten ist. Die Darstellung mußte sich 
nach dem vorhandenen Material richten. Da dieses größtenteils 
in Beziehung zur Steuererhebung steht, so wurde dieses Ver- 
waltungsgebiet zur Beweisführung herangezogen. 

Aber gerade diese Neuordnung, die dem vierten Jahrhundert 
sein eigenes Gepräge verleiht, tritt in der Folgezeit mehr und 
mehr zurück. Wie das dritte Kapitel zeigen möchte, hat 
das seinen Grund in den durch Entstehung von Grundherrschaften 
veränderten Agrarverhältnissen. 

Die Schwäche der Regierung ließ geschehen, daß sich auf 
gewaltsame Weise ein privilegierter Stand von Großgrund- 
besitzern mit hörigen Untertanen bildete. Diese possessores 
kamen empor im Kampfe gegen die munizipale Steuerordnung, 
dann erkannte die Regierung ihre Unabhängigkeit an, und das 
Ende der Entwicklung war, daß der grundherrliche Adel alle 
Macht in Händen hatte. Eine einheitliche Autorität fehlte. Da- 
mit ist aber auch wieder eine Hauptursache des Zusammen- 
bruchs bei der arabischen Invasion nachgewiesen. 


l. Die Provinzen. 


1. Die byzantinische Zeit beginnt für Ägypten faktisch 
unter Diocletian. Darauf weist Wilcken Arch. I p. 2 hin. Aber 
auch schon die alten Autoren waren sich dessen bewußt. Eutrop. 
brev. IX 23 berichtet die Niederwerfung des Achilleus durch 
Diocletian und schließt daran die Bemerkung: ea tamen occasione 
ordinavit provide mulla et disposwit, quae ad nostram aetatem 
mament. Ebenso hat sich bei Malalas p. 309, 15 eine Kunde 
‚erhalten von der epochemachenden Wirkung der Eroberung 
Alexandriens, wenn er irrig die Diocletiansaera auf dieses Er- 
eignis zurückführt. Als Jahr von Diocletians Erfolg hat Otto 
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297 —341. 3 


“ Seeck!) 297 wahrscheinlich gemacht. Von der damals vor- 


genommenen Reorganisation Agyptens fehlt ausführlichere Kunde. 
Aber Eutrops Bemerkung gestattet, Neuerungen, die auf dio- 
cletianischen Ursprung weisen, auf diese Neuordnung zurück- 
zuführen. Das gilt vor allem vom Veroneser Provinzialverzeich- 
nis (Mommsen, ges. Schriften V 561ff., Seeck, notitia digni- 
tatum p. 247). Da werden neben 13 andern Provinzen der 
Diözese Oriens genannt: Thebais, Aegyptus Jovia, Aegyptus 
Herculea. Jovia und Herculia können nur von dem Beinamen 
Diocletians und Maximians herrühren. Die Einteilung ist also 
höchst wahrscheinlich eine der bleibenden Einrichtungen von 
297, wie schon Mommsen argumentierte. Über die geographische 
Lage der Thebais besteht kein Zweifel. Die neue Provinz 
deckte sich zur Hauptsache mit der alten Epistrategie. Nur 
wurde die Nordgrenze etwas verschoben, Bei Claudius Ptolemaeus 


. IV 5, 31 (Müller) liegt sie nördlich Lykopolis und südlich Antinou. 


Schon bei Ammian XXII 16, 2 sind Hermupolis und Antinou 
Städte der Thebais. Hermupolis war wohl seit 297 nördliche 
Grenzstadt der Thebais. Zeugnisse für die spätere Zeit sind 
2. B. noch Lips. 35, 3 und 14 (ca. 375) und Lips. 38 (390). 

Zur Thebais gehört auch die große Oase Hierocl. 731, 6 
u. Georg. Cypr. 782 mit Wilckens Emendation Arch. IV 479. 
Für das vierte Jahrhundert können wir dies sicher belegen mit 
Lips. 36 samt 36 B (Arch. IV 467 ed. Wilcken) zwei Briefen 
eines noA]ırevöuevolc Ißır]ör nörems (B, 2) od. moAırevduevog 
Odosws ueydıng an Flavius Aelius Gessius v. cl. praeses. Nach 
Lips. 54, 13 gebietet dieser in Hermupolis, ist also praeses 
Thebaidis. Schon für 307 wird uns dieser Zustand bezeugt 
durch Grenf. II 78 und Flor. 33. Mit Recht weist Vitelli an 
letzterm Orte Anm. 1 die irrige Annahme von Schwartz, 
„Satrius Arrianus dürfte Praeses eines der beiden Libyen ge- 
wesen sein“,?) zurück. 

Über das gegenseitige Verhältnis von Jovia und Hereulia 
brachten erst die Papyre Klarheit. Mommsen Verz. 571 nahm 
an, die drei Provinzen von 297 entsprächen den drei von 
Ammian XXII 16, 1 angeführten: Aegyptus — westliches Delta, 
Augustamnica — östliches und Thebais. Er identifizierte dann 
Herculia mit Augustamnica, indem er von der Überlegung aus- 
ging, es sei angemessen, „daß Diocletian, zu dessen Reichsteil 
Ägypten gehörte, die Provinz, in der die Hauptstadt lag, nach 
sich, die minder ansehnliche nach seinem Kollegen genannt habe“, 

Nun zeigt aber Oxy. VI 896, 29 (1. April 316) Oxyrhynchos 
und Arch. III 340 (ed. Collinet- Jouguet) am 12. Dez. 322 


1) Geschichte des Untergangs der antiken Welt I p. 421. 
2) Göttinger Nachr. 1904 p. 355. 
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Arsinoites unter dem praeses Aegypti Herculiae stehend. Im 
sechsten Jahrhundert gehören beide Städte zur Arcadia.!) Die 
Ansicht, es habe die Herculia der spätern Arcadia ent- 
sprochen, ist also nicht ganz unwahrscheinlich. Die Gründe, 
die dafür sprechen, lassen sich aber noch vermehren.?) 
Straßb. 42 (310) ist (Z. 2) überschrieben Odrim Arsavdgw 
zıvoirogı “Entorouiag. Z. 21 subskribiert dieser Beamte als 
cens(itor) Hept(anomiae). Der Papyrus stammt aus dem Arsi- 
noites. Offenbar war also für die nach Maximian benannte 
Herculia auch die Bezeichnung Heptanomia noch im Gebrauch. 
Das läßt sich nur erklären durch die Annahme, die Provinz 
Herculia habe der alten Epistrategie ungefähr —— nicht genau, 
weil Hermupolis und Antinou von Anfang an fehlten — ent- 
sprochen.®2) Vom Weiterleben des Namens Heptanomia erhielt 
sich eine Kunde bei Eustathios im Kommentar zu Dionysios 
Periegetes 251.*) Eustath will den Ausdruck ertdnodıg erklären: 
örı 5 zor Alyvnrov Entanolıs zaı Aozadia (ws ano Tod Baoıkdug 
Agxadiov) Voregov &xAj9n, ro06 de Todrov zul “Entavouos N Ento- 
vowie Wwvou6ogn. Weiter führt er zwei Versionen an über die 
sieben Städte, die aber beide mit der aus Ptolemaeus bekannten 
historischen Heptanomis nichts zu tun haben. Sie widersprechen 
auch beide der ersten Behauptung: die Heptanomia sei später 
Arcadia genannt worden, denn die genannten Städte liegen meist 
nicht in dieser Provinz. Eustath, der von den wirklichen Ver- 
hältnissen natürlich nichts mehr wissen konnte, hat hier einfach 
drei ganz verschiedene Angaben zusammengestellt, die darum 
gesondert bewertet werden müssen. Für mich kommt nur die 
erste in Betracht. Weil Straßb. 42 die Existenz des Namens 
Heptanomia im 4. Jahrhundert bezeugt, scheint sie mir zu- 
verlässig, jedenfalls darf sie erst beseitigt werden, wenn zu- 
künftige Urkunden ihr widersprechen sollten. Heptanomia ist 
einmal —= Herculia, das andere Mal — Arcadia, das ergibt als 
Resultat: Herculia — Arcadia. 

Daraus folst weiter, daß Jovia, im wesentlichen der 
Epistrategie Delta entsprechend, aus den beiden Provinzen 
Aegyptus und Augustamnica der Not. dien. besteht. 

Thebais und Herculia werden regiert von praesides 
hyeuoves .CPR 233, 11 (314); Arch. III 340 (822) mit dem 
Rang von viri perfectissimi oder griechisch dıaoruöraroı. Ein 
praeses Joviae wird nirgends genannt; denn er ist zweifellos 
identisch mit dem praefectus Aegypti dınomudrarosg Enraoyos 


1) Hieroel. 729, 3 u. 5. 

2) Vgl. Wilcken Arch. V 265. 

®) Diese Ansicht vertraten neuerdings schon, Camille Jullian 
folgend, Collinet und Jouguet, Arch. III 344. 

*) Müller, Geographi Graeci minores II p. 261. 


341-386. x 
Aiyönvov Oxy. I 71 (303). Ammian XXII 16, 6 sagt von der 
Provinz Aegyptus regitur a praefectis. In der Anrede wird er 
häufig Ayeumv betitelt, so auch oft in den Daten der Oster- 
briefe des Athanasius (Schwartz Gött. Nachr. P.V345 TE. )uzı B. 
zu Ostern 328: yeudvog Zeviov Traroö &rdoyov Alybnrov. Der 
praefectus hat wohl den alten Namen wie der vordiocletianische 
Beamte, aber der mächtige Vizekönig ist er nicht mehr. Das 
Veroneser Verzeichnis zählt Ägypten zur Diözese Oriens. Wir 
erwarten danach den Präfekten ihrem Vikar, dem späteren comes 
ÖOrientis, unterstellt. Daß der praefectus Aegypti den Vikaren 
nicht gleichstand, beweist c. Th. XI 30, 30 (362), der neben- 
einander aufzählt praefectos urbi seuw proconsules seu comites 
Orientis seu vicarios, erst c. J. VII 67, 2 interpoliert dahinter 
seu praefectos Augustales vel alium iudicem. c. Th. XII 1, 63 
(370 od. 373) ist die Rede von Decurionen, die sich unter 
frommem Vorwand den munera zu entziehen suchen: Hos igitur 
atque hwiusmodi intra Aegyptum deprehensos per comitem 
Orientis erui e latebris consulta praeceptione mandavimus. CO. J. 
X 32, 26 streicht intra Aeyyptum weil mit den spätern Ver- 
hältnissen nicht mehr stimmend; für uns beweist das Gesetz 
sicher die Zugehörigkeit Asyptens zur Diözese Oriens, Indessen, 
stand auch der praefectus Aesypti nicht einer besondern Diözese 
vor als Vikar des praefectus praetorio, so erstreckte sich doch 
seine Macht über den Immediatbezirk Jovia hinaus auf ganz 
Ägypten, er war gleichsam ein vicarius comitis Orientis. Das 
sprach schon Mommsen aus (Verz. 567); nur meinte er, diese 
Stellung datiere erst seit 342. Jedoch ist sie augenscheinlich 
diocletianisch. Oxy. I 71 (303), Amh. 83 (ca. 300), Flor. 36 
(312) empfängt der Präfekt Petitionen aus dem Arsinoites; 
Oxy. VI 895 (305) erteilt er dem Aoyıorjg des Oxyrhynchites 
Befehl; Oxy. I 67 (338) gibt er in Oxyrhynchos einen Richter, 
in allen Fällen amtiert er also in der Herculia. 

Resultat: Seit 297 zerfällt Ägypten in drei Provinzen: 
Aegyptus (Jovia) Norden, Aegyptus Herculia oder Heptanomia 
Mitte, Thebais Süden. Sie gehören zur orientalischen Diözese 
unter dem comes ÖOrientis. Diesem direkt untersteht der prae- 
fectus Aegypti, dessen Untergebene die praesides Herculiae und 
Thebaidis sind. 2 

9. Diese erste byzantinische Ordnung erleidet eine Anderung 
im Jahre 341. E. Schwartz, Nachr. 354 hat aus dem Kephalaion 
des Osterbriefs von diesem Jahre die Nachricht gewonnen: 
Ansuegio9n N Adyovorayvızı), was bestätigt wird durch Oxy. 187 
(Febr./März 342), Amh. 142 und c. Th. XII 1, 34 (8. April 342). 
Der P. Oxy. nennt Flavius Julius Ausonius als dınonusrarog 
hyzuov Adyovorauveırng. Danach emendierten die Herausgeber 
den Auxentius des c. Th. Wie Ammian XXII 16, 3, Hierokles 
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und Georg zeigen, wird die Augustamnica gebildet aus dem öst- 
lichen Delta. 

Jedoch lehren die beiden Papyre, daß die Augustamnica von 
341 größer war als diejenige Ammians. In Oxy. schwört ein 
vodzımoog dem Aoyıorjsg von Oxyrhynchos gemäß dem Befehl des 
praeses Augustamnicae. Danach liegt Oxyrhynchos in der 
Augustamnica, während es zuvor zur Herculia gehörte. Das- 
selbe wird für Herakleopolis bezeugt durch Amh. 142. Die 
Herculia verschwindet von da an. Daraus ist zu schließen: im 
Jahre 341 ist die Augustamnica gebildet worden durch Ab- 
trennung der Osthälfte der Provinz Aegyptus Jovia, wozu noch 
die frühere Aegyptus Herculia kam. Ammian, der in $ 1 die 
beiden diocletianischen Aegypti unter dem Begriff Aegyptus zu- 
sammenfaßt, drückt sich also durchaus korrekt aus. Auch Euseb 
stellt stets Aegyptus als Einheit der Thebais gegenüber V. Const. 
I1L»7,>hist.."eech VIII 6,9710: 713, 22H 

Die Eustathstelle (s. p. 4) scheint darauf hinzudeuten, daß 
die früher selbständige Provinz Herculia weiterhin (vermutlich 
nur inoffiziell) Heptanomia genannt worden sei. 

Wie Ammian zeigt, zerfällt Agypten jetzt in Aegyptus, 
Augustamnica, Thebais. Das letzte datierte Zeugnis für diese 
Einteilung bietet c. Th. I 14, 1 (17. Febr. 386): Der Augustalis 
erhält den Befehl, unter Mitwirkung der iudices conpeltentes die 
Steuererhebung zu leiten per Thebaidam atque Augustamnicam 
provincias. Aegyptus fehlt als Immediatbezirk des Augustalis. 
Auch da ist die Anderung des c. J. wieder lehrreich: Statt 
der namentlich erwähnten Provinzen setzt er per Aegyptiacam 
dioecesin. 

In dieser Zeit der drei Provinzen müssen aber einmal große 
Gebietsverschiebungen vorgenommen worden sein. Zu dieser 
Ansicht führt mich Ammian. Der geographische Exkurs über 
Agypten XXII 16, 1—6 entstammt einem „Verzeichnis der Reichs- 
provinzen und Reichsgemeinden“ ähnlich dem Synekdemos des. 
Hierokles.°) Die Glaubwürdigkeit der Angaben wird wesentlich 
verstärkt durch die Tatsache, daß Ammian Ägypten persönlich 
bereist hat, XVII 4, 6. Denn mit Recht sagt A. von Gutschmid, 
Kl. Schriften V 367, von ihm: „Man hüte sich doch, einen Schrift- 
steller von der Bedeutung Ammians auf das Niveau des Kaisers 
Claudius herabzudrücken, der einmal den Heiratskontrakt seiner 
eigenen Frau mit einem Andern selbst unterzeichnete!“ 

Ammian nun umschreibt das Gebiet der Augustamnica durch 
die Städte Pelusium, Cassium, Ostracina, Rhinocorura, die auch 
bei Hierokles alle darin liegen, Aegyptus aber durch Athribis, 


‘) Vgl. darüber H. Gelzer, Festschrift für Kiepert, Berlin 1898 p. 54. 
?2) Mommsen, Hermes 16, 610. 
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Oxyrhynchus , Thmuis, Memphis. Davon liegt Athribis bei 
Hierocl. 728, 2 in Augustamnica II, Oxyrhynchus 729, 3 in 
Arcadia, Thmuis 727, 12 in Augustamnica I, Memphis 730, 3 in 
Arcadia. Danach liegt einerseits die Grenze zwischen Aegyptus 
und Augustamnica mehr im Osten als später, andrerseits gehört 
das Gebiet der späteren Arcadia nun zu. Aesyptus, nicht mehr 
zu Augustamnica wie Oxy. I 87 und Amh. 142. 

Zwischen 17. März 380 (c. Th. XII 1, 80 und XV 1, 20) 
und 14. Mai 382 (c. Th. VIII 5, 37) wird der praefectus Aegypti 
zum praefectus Augustalis, Bauer (Wiener Studien 24, 347) 
wollte die Notiz excerpta Latina Barbari!) 61a, 22 zum Jahre 
367: eo amno introiwit Tatianus in Alexandria primus Augustalis, 
dahin verstehen, 367 sei der erste Augustalis nach Alexandrien 
gekommen. Aber dem primus entspricht beim Jahre 377, 62a, 12 
sub eodem Tatiano Augustalio secundo. Die Zahlen bezeichnen 
nur die zweimalige Bekleidung des Amts. Augustalis ist ein 
Anachronismus, das beweisen die Kephalaia der athanasianischen 
Osterbriefe.?) Derselbe Anachronismus findet sich auch Palladius 
hist. Lausiaca p. 134, 16 ed. Cuthbert Butler Cambridge 1904 
Texts and studies vol. VI= 1225B Migne P. g. 34, wo er die 
Verfolgung der heiligen Väter unter Valens mit den Worten er- 
wähnt: uer® de Toöto Tod adyovorarlov ArzSardgeiag EEooloavrog 
Ioidwgov zul Tlıolwor zr). Sie fand statt im Jahre 375.8) 
Palladius kam 388 nach Alexandrien, Butler p. 15, 5 = Migne 
1009 A.*) Sein Buch schrieb er nach Butler p. 246 im Jahre 
419/20. Auf staatsrechtliche Genauigkeit kam es ihm nicht an, 
so nannte er den Statthalter eben so, wie er zu seiner Zeit hieß. 

Mit der Schaffung des Augustalis wurde Agypten eine 
eigene Diözese. Sie wird zuerst erwähnt c. Th. XII 1, 97 
(8. März 383). 

Im Jahre 338 ist der praefectus noch vir perfectissimus 
Oxy. I 67, 4, im Jahre 357 der unter ihm stehende praeses 
(Augustamnicae) Oxy. I 66, 185) vir clarissimus Aaumoorarog. 
Amh. 140 (349) ist Flavios Strategios comes et praeses noch 
dınonudroros. Die Erhöhung der ägyptischen Statthalter vom 
Perfectissimat zum Clarissimat scheint also zwischen 349 und 
357 stattgefunden zu haben. 

Not. dign. or. 1, 29 steht der Augustalis nach dem comes 
Orientis und vor den vicarü, ebenso c. Th. IX 40, 16 (398), 


1) A. Schöne, Eusebii chronicorum Liber prior p. 176 ff. 

2) Schwartz Nachr. p. 352 Anm. 9; Wilcken Arch. IV 231. 

3) Gutschmid Kl. Schr. II 449; Butler p. 228. 

4, Butler p. 237ff. hält das Datum mit Recht fest gegenüber 
E. Preuschen, Palladius und Rufinus p. 233. : { ü 

5) Er heißt nur „jysuwv ohne Beifügung der Provinz, gebietet in 
Oxyrhynchos. 


8 I. Die Provinzen. 


sein Rang ist der eines vir spectabilis or. 23, 8. Diese hohe 
Stellung war jedenfalls von Anfang an mit dem Begriff Augustalis 
verbunden. 

Resultat: 341—386 besteht Ägypten aus den drei Provinzen 
Aegyptus, Augustamnica, Thebais. Der Gebietsteil, den ich kurz 
als Heptanomia bezeichne, gehörte zuerst zur Augustamnica, ging 
später an Aegyptus über. Zwischen 380 und 382 wurde Agypten 
eine besondere Diözese, ihr Statthalter v. sp. praefectus Augustalis. 

3. Die Arcadia wird zuerst erwähnt im laterculus Polemü 
Silvui!) 10, 7. Das Werk des Silvius ist geschrieben im Jahre 
449.2) Aber wie Mommsen ‚p. 533 ausführt, entstammt das 
Verzeichnis der orientalischen Provinzen einer früheren Zeit: 
habemus in partibus Orientis laterculum provinciarum formatum 
saeculo medio quarto, postea autem hic illie neque tamen con- 
stanter emendatum. Was Ägypten anlangt, kann man nur sagen, 
daß darin ein Zustand nach 17. Febr. 386 (c. Th. I 14, 1) 
wiedergegeben ist. 

Aus der gleichen Zeit besitzen wir die Listen der notitia 
dignitatum, in deren Orient nach Seeck, Hermes 11, 72 „sich 
keine Notiz nachweisen läßt, welche nach dem Jahre 397 fallen 
müßte“. Or. 1, 29 erwähnt den praefectus augustalis, 82—85 im 
eigentlichen Agypten 3 praesides: Thebaidos, Aegypti, Arcadiae. 
Faktisch waren wohl Augustalis und praeses Aegypti ein und 
dieselbe Person; denn vom Gegenteil ist mir keine Spur bekannt, 
vgl. p. 9 Hierokles. 127 wird der corrector Augustamricae an- 
geführt. Diese Provinz fehlt in der Liste 2, 24ff., offenbar weil 
einfach 1, SOff. kopiert wurde. 23, 9ff. dagegen ‚stehen richtig 
alle Namen: außer den beiden Libyen Thhebais, Aegyptus, Arcadia, 
Augustamnica. 

Arcadia ist, wie Eustath richtig sagt, das wieder selbständig 
gewordene Gebiet Heptanomia. Der Name ist eine Ehrung des 
Augustus Arcadius (seit 16. Jan. 383). Arch. I 408 = BGU 936 
(426) zeigt Oxyrhynchos in dieser Provinz gelegen, wie bei 
Hierokles und Georgios. 

Nach diesen Autoren dehnt sich die Arcadia auf beiden Seiten 
des Nils aus von Kynopolis im Süden bis Letopolis nordwärts 
Memphis. Man ist geneigt, ihr diesen Umfang gleich seit ihrem 
Bestehen zuzuweisen. Doch besitzen wir, worauf mich Herr 
Professor Wilcken aufmerksam macht, in der Not. dign. or. 28 
eine widersprechende Angabe: daselbst werden die Garnisonen 
sub dispositione viri spectabilis comitis rei militaris per Aegyptum 


1) Seeck not. dignit. p. 254 ff. 

2) Mommsen, Monumenta Germaniae historica, auctorum anti- 
quissimorum tomus IX chronicorum minorum saec. IV. V. VI. VII. 
vol. I. p. 513. 
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aufgezählt. Die betreffenden Ortschaften liegen innerhalb der 
drei Provinzen Aesyptus (z. B. Andronpolis), Augustamnica 
(z. B. Pelusion, Rhinokorura), Arcadia (z. B. Dionysias, vgl. 
Tebt. app. II p. 375). Da erscheint plötzlich Zeile 37 gleich- 
sam eine Überschrift Provinciae Augustamnicae, darauf folgen 
weitere Garnisonen, worunter auch Affrodito, Aiy, Muson. Aphrodito, 
die nördlichste davon, liest nach Hierokles und Georg in der 
Arcadia. Glauben wir dieser Notiz, so gehörte zur Zeit der 
Not. dign. das östliche Nilufer bis hinauf zur Thebais der 
Augustamnica an. Für die Arcadia bleibt dann nur noch das 
linke Nilufer. Das wäre sehr sonderbar, wir müßten es aber 
annehmen, wenn das Zeugnis zuverlässiger wäre. Aber so wie 
sie jetzt steht, ist diese Überschrift ganz sinnlos. Mit Recht 
erklärte schon Böcking in seinem Kommentar: „Quid haec 
rubrica sibi velit me plane non videre fateor.“ Wir müssen sie 
daher beiseite lassen. 

Der corrector Augustamnicae erscheint zum erstenmal am 
12. Jan. 393 c. Th. I 7, 2. Mehrere Correctoren kommen vor 
in der Briefsammlung Isidors von Pelusion. Die Lebenszeit 
dieses Heiligen erschloß schon Euagrios hist. ecel. I 15 nur aus 
seinen Briefen an Erzbischof Kyrill I 310, 323, 324, 370 und 
setzte ihn danach in die Zeit Theodosios’ II. An diesen Kaiser 
sind auch die beiden Briefe I 35 und 311 gerichtet. 

“ Genauere chronologische Ergebnisse könnten nur auf Grund 
einer kritischen Ausgabe gewonnen werden. Das Oorpus bietet 
Probleme verschiedener Art, die noch alle ihrer Beantwortung 
harren.!) 

Resultat: Seit frühestens 386 tritt die Provinz Arcadia 
auf, seit mindestens 393 heißt der Statthalter der Augustamnica 
corrector. 

4. Ein neues Stadium in der Entwicklung der ägyptischen 
Provinzialeinteilung führt der Synekdemos des Hierokles vor 
Augen. Dieses Werk muß älter sein als der 15. April 535; 
denn es kennt noch nicht zwei Aegypti, wie sie in der Notitia 
der Nov. Just. 8 von diesem Datum vorkommen. 

Hierokles zählt auf: Aegyptus (723, 6 Enagyia Alyunriaang) 
unter dem Augustalis, Augustamnica I (726, 3 &nagyiu Aöyovota &) 
unter corrector, Augustamnica II (727, 13 &ragyia Adyovora P) 
unter praeses (Aysuov), Arcadia (Znagyia Agradias 729, 1) unter 
praeses, untere Thebais von Eguoön bis IIdvvos samt Qooıs 
usydın (730, 5 Znapyla Omßeidos &yyıora) unter praeses, obere 
Thebais von Ilrolsucis bis ”Oußoı (731, 8 Zragyia Onßotdos TNS 
&yw) unter dux, öno doöxo. 


1) Vgl. V. Lundström, Eranos II 68 (1897). 
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Für die Teilung der Augustamnica fehlen weitere Nach- 
richten. 

Die geteilte Thebais tritt uns zuerst entgegen in Leid. 7 = 
Arch. I 399 + Arch. IV 172 (neue Lesungen Wilckens). Dieser 
wichtige Text gewinnt aber noch an Bedeutung, wenn man ihn 
zusammenstellt mit eimigen gleichzeitigen Zeugnissen. Ich er- 
laube mir darum hier einen 


Exkurs über einige Dokumente des 5. Jahrhunderts. 


Leid. Z ist der Schluß eines kaiserlichen Reskripts und ent- 
hält in der Hauptsache das exemplum precum, die Kopie der 
Eingabe. Der Bittsteller ist Appion, der Bischof von Syene, 
Neu-Syene (Kevig [Ivr]vng) und Elephantine eraoyiag rg Öuere[oug] 
Ayo O|n]Patdos. Die Bittschrift ist an die Kaiser Theodosius 
und Valentinian gerichtet. In seinem Kommentar Arch. I 401 
beweist Wilcken, es könne sich nur um Theodosius II. und 
Valentinian III. handeln. Dies wird ganz sicher gestellt durch 
die Erwähnung der &vw Onßats, denn Enuoyla N üueröga kann 
nur die politische Provinz bezeichnen. Wäre von Theo- 
dosius I. die Rede, so müßte schon die Not. dien. die beiden 
Thebaiden aufweisen. 

Als geographischer Begriff begegnet freilich die „obere“ 
'Thebais auch schon früher. Die literarischen Zeugnisse "hat 
H. Gelzer zusammengestellt im Kommentar zu Georg. Cypr. 760, 
an die auf Papyrus erinnert mich Herr Professor Wilcken: 
CPR 19, 17 (830) ö @» Tore & 1 Övw Omßaidı. Lond. II 
p- 294, 20 TÜv dxrovagiwv Tig üvow Onßoidogs (Mitte IV). 
E. Edmondstone = Oxy. IV p. 202, 2 (354) & 'Eiegyarrivn[s] 
nöhtı TIg üvm OmBaidos. 

Nach Leid. 7 steht also fest, daß die Thebais im Zeitraum 
425—450 in eine obere und eine untere Provinz geteilt ist. 

Bei Hierokles steht die obere Thebais unter dem dux. Diese 
Vereinigung von Zivil- und Militärverwaltung widerspricht dem 
diocletianischen Prinzip der Trennung der Gewalten, muß also 
ihren besondern Grund haben. Ihr Vorkommen in dieser Zeit 
wird vorausgesetzt c. J. VII 62, 32, 1 (426—450) im Passus: 
quod si a duce fuerit appellatum, si idemet praeses sit. Histo- 
rische Beispiele finde ich c. Th. IX 27, 3 (382) dux et praeses 
Sardiniae, c. Th. XII 1, 133 (393) dux et corrector limitis Tripo- 
litani. Beides waren Ausnahmestellungen und sind in der not. 
dign. verschwunden. Doch findet sich in dieser occ. 30 der 
dux et praeses provinciae Mauritaniae. Südägypten und Maure- 
tanien sınd gefährdete Grenzprovinzen. Durch eine starke Regierung 
soll das Gebiet vor den Barbaren beschützt werden. Zu diesem 
Schluß führen schon allgemeine Erwägungen. Die bedrohte Lage 


Exkurs: Blemyergefahr. al 


der Thebais aber wird uns illustriert durch mehrere Zeugnisse, 
und wie ich glaube, ergibt sich aus ihrer Kombination auch die 
Tatsache, daß der dux gleich bei der Teilung die Zivilregierung 
übernahm: 

Im Leid. Z, 4 schildert der Bischof höchst anschaulich &v 
eo T@v akreno| i|wr Baoßdo|wv ulelr]& Tor zußv Errinoı@v Tuyydrov, 
tov re Br&Kuydw[v| ueroso zur (Toy NloluBadw[v] zur [rs] rue’ 
exeivo|v] ©s [2]E Ayalvloös x[a]radooulas 0) wevouev oWdevög 
OTOTIWTOV ng0EIoT|auE|vov Toy Huerkowv Tony, Darum bittet er, 
der Kaiser möge Befehl geben Z. 13 zo[ö]s Töv ueyaron|gentorar]or 
zu negißken|tov| zöur|a] zur doöza Tod Onßaixod Aıurov, daß 
die in Syene und Elephantine stationierten Truppen seinen 
Kirchen den Schutz gewähren, wie die Garnison von Philae den 
dortigen. Wie das zu verstehen ist, sagt Z. 8 [ai] niFeog[aı 
adrolös Zuoli zur Ülnuxovdew. Der Schutz der Provinz im all- 
gemeinen braucht dem dux nicht speziell kommandiert zu werden. 
Das Neue, was hier verlangt wird, ist die Bewachung des kirch- 
lichen Eigentums (unter den zönoı Z. 6 kann auch Grundbesitz 
verstanden sein, cf. Just. Ed. 13 Zach. p. 20 u. 24) nach den 
Befehlen des Bischofs. Die südlichen Barbaren sind für Asypten 
eine stetige Gefahr seit dem 3. Jahrhundert. 

Diocletian suchte geordnete Zustände herbeizuführen durch 
seinen berühmten Vertrag, nach welchem er die Dodekaschoinos 
abtrat und jährlichen Tribut zahlte!) Der half aber nicht 
für lange. 

Das Material darüber ist gesammelt bei Sethe, Artikel 
Blemyes in Pauly-Wissowa, Krall, Denkschr. d. Kais. Akad. 
d. Wissensch. in Wien 46, 1898. Eine Schilderung Schenutes 
führt Leipoldt p. 24 an; der Sieg eines Germanos über die 
Blemyer wird verherrlicht in dem Gedicht Berl. Klassikertexte V, 
11, 1; sie kommen auch vor in dem panegyrischen Gedicht, 
ebenda 11, 3, 82. 

Hier ist auch zu erwähnen die Nachricht des Palladios hist. 
Laus. (ed. Butler p. 95, 4 — Migne 1105 A), die Mönche eines 
Klosters in Panos hätten Schweinezucht getrieben zw ueroiar 
eva Tv ywoav zul nokvdvIownov" To yag &9vog Tov Bizundor 
adrTolg Tagoızel. 

Von größtem Interesse sind aber für meine Zwecke die 
Bruckstücke von zwei Briefen, die Nestorios, der berühmte 
Ketzer, in seiner Verbannung schrieb. 

Sokrates, hist. ecel. VII 34, berichtet, am 28. Juni 431 
sei Nestorios vom ephesischen Konzil abgesetzt worden. Sein 
Versuch, sich durch eine neue Formulierung zu retten, habe fehl- 
geschlagen, weil niemand ihm glaubte. Er fährt dann fort: dio 


1) Proc. bell. Pers. I 19, 29—36 ed. Haury. 
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za Äyoı vor zasmonuevos eis Eoglov meupseis eis Tv ’Oaoıw 
xaroızei. Viel ausführlicher behandelt sein Leben nach dem 
Ephesinum Euagrios, und zwar schöpft er aus der besten 
Quelle. Ihm lag (hist. ecel. I 7) vor: 

1. Neorogiov Pißhog Tiv neol Tobtwv ioroolev nageyouevn.!) 

2. sagt er: yodsı de zul Ödınlextızeg Eregov A0yov no6s Two, 
ÖMIEv Alybnrıov ovyzelusvov neo TIg adrod & ”Ooow Soolag. 

3. zitiert er 2& Er&owr yoanmudrov yevoutvov abTO obs Tor 
tus Onßalov Hyovuevov längere Stücke. 

Für die Chronologie ergibt sich aus seinen Angaben folgendes: 
Nach seiner Absetzung zog sich Nestorios in ein Kloster bei 
Antiochien zurück, Während vier Jahren lebte er da ungestört 
und in allen Ehren, bis ihn ein neues Edikt in die Oase ver- 
bannte. Euagrios begründet es damit, daß Nestorios auch in 
seinem neuen Wohnorte ketzerische Propaganda getrieben habe. 
Das Edikt kann kein anderes sein als das vom 3. August 435, 
wovon uns ein Stück erhalten ist, c. Th. XVI 5, 66. Darin 
wird den Nestorianern der Christenname abgesprochen. Wir 
haben so 435 als terminus post quem für Nestorios’ 
Briefe erhalten. Bethune-Baker, Journal of theological 
studies 9, 601 glaubt den Tod des Nestorios auf Grund des neu 
gefundenen Werkes auf 7. Juli 452 setzen zu müssen. Dieser 
Ansicht widerspricht aber das Zeugnis des Euagrios (vgl. p. 15), 
das auf dem Briefe eines Konzilteilnehmers von 451 basiert, 
wonach Nestorios damals schon tot war. Bethune-Baker ver- 
weist bloß auf sein eigenes Werk Nestorius and his teaching, 
das mir nicht zugänglich ist. Solange mir eine Prüfung seiner 
These nicht möglich ist, möchte ich bei Euagrios verharren; 
terminus ante quem für dieBriefe ist demnach 451. 

Im ersten Brief teilt er dem jyoduevog mit, wie er nach 
kaiserlichem Befehl in der Oase gelebt habe.?) Da verwüsteten 
die Barbaren die Gegend mit Feuer und Schwert und nahmen 
die Bewohner gefangen. Indes ließen sie die Leute, darunter 
auch ihn, wieder laufen, doch mit dem Befehl, ihre Heimat zu 
verlassen, weil doch sofort die Maziker sie in Besitz nähmen. 
So kamen die Flüchtlinge in die Thebais, er selbst nach Panos- 
polis und bittet nun, ro Öu£regov ueyeFog möge ihn dort bleiben 
lassen trotz seiner Verbannung, damit nicht die Nachwelt das 
Klagelied singe xgeirrov eva Bapßdewv alzudıwrov 9 nodoyuyu 
Baoueiag "Pouaisdg. 


. 1) Die Existenz einer syrischen Übersetzung dieses Werkes ist 
mir nur bekannt durch die Notiz J. F. Bethune-Bakers, Journal 
of theological studies 9 (1908) p. 605. 

1) Oaow nv xzar "Ißiw ... xaroıxovusv; im zweiten Brief redet er 
von der Verwüstung ’Ogoews ris "Ißews, v@l. p. 3. 
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Im zweiten Brief erzählt er seine weitern Schicksale: rodrwr 
de DöTwg ovußdrrwr, odx 080” Ex nolas Ögung 9) molar Agyogum ig 
ons Außovong ueyahongeneios, noös ErAeparrivnv tw&a Tg 
Onßalov Enagylag neoas odoor Bagßuoızav dia OTORTIWTOV 4 TÄG 
Ilavös Znsundusda, ovgdusvor modg adrdv dia Tiig TTE000NFELONS 
STEUTWTIRS Pomgeiag, ai ri nAelorı TI 6dod ovrrgußevres, dh 
&yoopor TÄG oNg Avdgeias zararaußdvous xilevoua, ec Tv 
Iovös önooro&yerw. Krank, gealtert und schwach kam er in 
Panos an. Von hier wurde er verwiesen zog zijv ön’ wer 
vogiav. Als er hier auf einen kaiserlichen Entscheid, um den 
er offenbar nachgesucht hat, wartet, trifft ihn eine neue statt- 
halterliche Verfügung über einen vierten Verbannungsort. So 
redet er zum Schluß seinen Peiniger an: a’ doxdodntı Tois 
mengayuevors, TO9OXONG, Kal TW TOooavTog 20° Evög owuarog &ogplag 
ogllew" zul vg Eni Toig Aveveydeioı naga Tg og ueyarlongeneiog ui 
ro0’ Hußv ÖE di’ vw Eyofv yrwgiosnvorn Tois xarıwrixaıs Huov 
BaoılLeöoı doxıuaolag Erıeixös, nagaxakö, Ta9oyWenoov. Er bittet 
also, der Statthalter möge die Prüfung sowohl des offiziellen 
quadrimenstruum breve (vgl. c. J. 142, 1) als auch seines, des 
Verbannten, Berichtes durch die Kaiser abwarten. 

”Daoıs N weydım ist bei Hierokles eine zolıg der unteren 
Thebais, die sich bis Panos erstreckt. Es erscheint natürlich, 
daß Nestorios sich nach dieser Stadt wendet. Bei Georgios fehlt 
die Oase an dieser Stelle. Dafür findet sich 782 nach Be- 
handlung der obern Thebais die merkwürdige Stelle z&un dvdoong 
ueyarns Onßaidos &vo mit Aufzählung von vier Oasendörfern. 
Die Emendation Wilckens!) ist also eine Notwendigkeit und 
man muß schreiben zöuaı "Odoewg ueydıng. Das Onßaidog üve 
hat einen guten Sinn, es betont die Anderung, die mit der Zu- 
teilung der Oase seit Hierokles vorgenommen worden. 

‘An Einzelheiten hebe ich noch hervor das ßaoßagızdv dıa 
orootıwrov wegen der interessanten Parallele Dond. II p. 298, 
wo die Mutter, die vom Kommandanten Abinnaeus ihren Sohn 
aus dem Militärdienst reklamiert, schreibt: dnmAHev odv uera Tov 
Baoßdgor d. h. er nahm an einer Expedition teil. Die tüchtigen 
Soldaten sind in dieser Zeit Barbaren, das ist selbstverständ- 
liche Voraussetzung. 

Der Ausdruck 2vooia bezeichnet den zu einer civitas ge- 
hörigen Landbezirk und findet sich auch auf Papyren dieser Zeit, 
vol. p. 62. Die Puoreig sind dieselben wie Leid. Z. Ich er- 
wähne das deshalb, weil Leipoldt p. 46 in ihnen Theodosios II. 
und Eudokia erblickte. 

Die wichtigste Frage ist die nach der Bedeutung des vis 
Onßolov fyotuevos. Das Präskript der Briefe muß seinen Titel 


1) Arch. IV 479. 
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genannt haben, aber Euagrios teilt es nicht mit. Da nyaov die 
gewöhnliche Bezeichnung für praeses ist, liegt es nahe, an einen 
solchen Zivilgouverneur zu denken. Aber bei Euagrios ist es 
eine neutrale Bezeichnung: II 5 roö Diwoov Tüv STguTwrirer 
Toyudcorv Ayougevov ; Öyo® Te xal mV nohıtıanv dıenovrog Aug. 
III 22 Yoo8vios yenov Alyintov Te zal TOv OTgRTIWTIRÜV Tay- 
uıdrov nooßeßknuevos. 

Es steht also nichts im Weg, anzunehmen, der youuevos 
habe zivile und militärische Funktionen ausgeübt. Dies ergibt 
sich aber auch aus den Texten: die Frage nach dem Aufenthalts- 
ort ist ein rein ziviles Anliegen. Andrerseits wird der Adressat 
angeredet mit ueyalongeneiw!) und dvögeia. Er läßt Nestorios 
durch Barbaren transportieren, kommandiert also Soldaten. Offen- 
bar haben wir einen v. sp. comes et dux, der zugleich auch 
Zivilstatthalter ist, vor uns, den Zustand, wie ihn Hierokles auf- 
weist. Für die Kenntnis seiner Kompetenzen ist wichtig, daß 
er Verfügungen trifft in Panos, einer Stadt der untern Thebais, 
Hieroel. 731, 5. Wann die Thebais geteilt wurde, weiß man 
nicht genau, aber es ist doch mit großer Wahrscheinlichkeit an- 
zunehmen, daß diese Neuorganisation zusammenfiel mit der Er- 
weiterung der Funktionen des dux. Von dieser Grundlage aus 
ist mit Benutzung des Hierokles zn schließen, der dux habe die 
Gesamtverwaltung der ganzen alten Provinz unter sich gehabt, 
sein Immediatbezirk für die Zivilverwaltung sei nur die Ober- 
thebais gewesen, wie Aesyptus der des Augustalis. Um ihn zu 
entlasten, sei ihm ein praeses der Unterthebais unterstellt worden. 
Diese Ansicht paßt vortrefflich zu dem Zustand, den Justinian 
im 13. Ediet p.. 61'= €: 23 voraussetzt: Ix6AovFov Tolvuv Eotiv 
Evreöder doßfvon juäs ini To Onßaizov kınıröv, rovreotı ÖVo 
Onpatdag , aigneg eneoen uev 6 negißhentog bodE 6 Tadıyv naoo- 
raußerov rag Huv Tiv dıolanoıw, 

Die Vermutung, der Ayodusvos sei comes et dux gewesen, 
verdichtet sich zur Sicherheit durch ein Zitat aus der Kirchen- 
geschichte des monophysitischen Bischofs Timotheos Ailuros, 
die er während seiner Verbannung schrieb in Gangra (460—475). 
Die Stelle ist erhalten in den Plerophorien des Johannes von 
Majuma, übersetzt von F. Nau, revue de l’orient chretien 3 
Paris 1898 p. 352, größtenteils abgedruckt von Krüger in seinem 
Kommentar zum Zacharias Rhetor p. 301. Die hier wichtige 
Stelle lautet: Nestorius avait &t& enlev6 par les barbares de la 
ville d’Oasis, oü il avait &t& exil& par le bienheureux empereur 
Theodose, et avait &t& vendu par eux aux habitants de la ville 
de Pan. Lorsque le comte Andr&, qui &tait alors en 





1) vel. Leid. Z 13: 70V usyalon|osmeorer|ov zer meoißlen|torv] 
zouıl[e] zer dovze To® Onßaızoü Aruirov. i 


Exkurs: Kaiserreskripte. 15 
Thebaide, l’apprit, du vivant de lempereur Theodose, il lui 
fit dire, apres son rachat, de demeurer dans le camp et de n’y 
faire aucun acte de rebellion ni aucun discours. 

Man sieht, dieser Bericht ist nicht genau. Bedenklich er- 
scheint auch, daß er in der Erzählung über das Ende des Nestorios 
steht, einer monophysitischen Tendenzlüge nach dem bewährten 
Würmerfraßschema. Danach hätte ihn Marcian aufs Konzil nach 
Chalkedon zurückberufen. 

Dagegen vgl. p. 12. Schon Euagrios weist diese Version 
zurück II 2 aus dem schlagenden Grunde, daß am Konzil über 
die Herausgabe der Reliquien des Nestorios debattiert wurde. 
Als die Nestorianer eine Protestakklamation oi öyıoı dıa Ti dva- 
Feuorilovraı wagten, ließ sie der Kaiser fortjagen. Nun wird 
aber der comes Andreas nur darum erwähnt, um zu erklären, 
warum der angeblich sesandte Tribun trouva Nestorius gard& au 
chäteau fort de la ville nomm&e Pan, oü il avait &te conduit 
gravement malade. Seine Verfügung fällt deutlich in die frühere 
Zeit. Nichts widerspricht der Zuverlässigkeit des Timotheos in 
diesem für ihn nebensächlichen Punkt. Den comes Andreas er- 
wähnt außerdem auch Schenute als einen, vor dem er ge- 
sprochen hat,!) und zwar gedenkt er seiner erst nach dem comes 
Theodotus, der durch c. Th. VI 28, 8 (435) als comes Aesypti 
bekannt ist. 

So haben wir den v. sp. comes et dux limitis Thebaici 
Andreas als nyodueros tig Onpaior gewonnen. 

Dieses Ergebnis führt mich auf eine weitere Kombination. 
Im Jahre 1863 edierte Mommsen aufs neue „Fragmente 
zweier lateinischer Kaiserrescripte auf Papyrus‘“, 
jetzt wieder abgedruckt in Gesamm. Schr. II 342 ff. 

Sie wurden zusammengesetzt aus vier Pariser und drei 
Leidener Bruchstücken. Die Pariser sollen von Elephantine, die 
Leidener von Philae herrühren. p. 354 Anm. 15 weist Mommsen 
auf die Möglichkeit hin, daß diese Papyre zusammen mit Leid. Z 
gefunden sein möchten, die Zeit stimme. 

Im ersten Fragment Z. 30 wird dem Adressaten die spec- 
tabilitas beigelegt. Mommsen p. 348 schloß daraus, dieses Reskript 
könne nicht an den Provinzialstatthalter der Thebais gerichtet 
sein, da der nur v. cl. sei. So vermutete er p. 349 darin den 
praefectus Augustalis. Dagegen dachte Karlowa, Römische Rechts- 
geschichte I 954, an den v. sp. dux Thebaidos, aber als rein 
militärischen Richter, weshalb er Linie 30 anders ergänzen muß 
als Mommsen. Angenommen, Reskript und Leid. 7 entstammen 
der gleichen Zeit, so ist die spectabilitas nichts andres als der 

comes et dux mit Zivil- und Militärgewalt. Der Satz 26 ff. 


1) Leipoldt p. 166 Anm. 
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praefato scilicet Isidoro solacia .. . restituere compellendo ; ita tamen, 
ut personae ad ius spectabilitatis [tuae pertinentes] cessante militari 
apparitionis tuae afu]zili[o] in provinciali iudicio pulsentur ist dann 
dahin zu verstehen, der Fall sei dem praeses der Unterthebais 
zu überweisen. 

Im zweiten Reskript wird der Adressat angeredet Z. 4 
[An]drea frater amantissime. Weiter heißt es I/n/l/u]stris itaque 
auctoritas tua. Mommsen sagt, diese hohen Titulaturen paßten 
nur auf den magister ofiiciorum. Ich verstehe dabei nur nicht, 
wie ein an den magister offiiciorum gerichtetes Originalreskript — 
Mommsen erklärt es p. 348 ausdrücklich als in der kaiserlichen 
Kanzlei geschrieben — in die: Thebais kommt. Ich behaupte 
darum, es handle sich auch hier um den comes et dux. In den 
posttheodosianischen Novellen haben wir gar kein Material, um 
die Titulaturfrage ohne weiteres zu erledigen. Das Beiwort 
illustris bedingt nicht den Rang eines vir illustris.. Mommsen 
nimmt p. 350 auch magnificentia für viri illustres in Anspruch. 
Aber ebenso bekommt der comes et dux die ueyalongeneıe, bei 
Nestorios und im Leid. Z. Nov. Valent. 6, 3 (444) ist gerichtet 
an Isiodorus comes ohne weitere Bezeichnung. Er wird an- 
geredet Isiodore fr(ater) a(mantissime) und wie in unserm Reskript 
wird gleich fortgefahren Unde inlustris auctoritas tua sciat etc. 
Daraus ist zu schließen, daß diese Prädikate für eine bestimmte 
Klasse von comites gebraucht wurden. Die Stellung des comes 
Thebaidis ist in der Tat eine ganz besondere, das erklärt den 
auszeichnenden Titel. 

Wird aber die Berechtigung dieser Vermutungen anerkannt, 
so stehe ich nicht an, den hier genannten Andreas mit dem 
Hörer Schenutes und dem Peiniger des Nestorios zu identi- 
fizieren, 

Leid. 7 ist auch ein Original der kaiserlichen Kanzlei, !) 
ebenfalls an den comes et dux gerichtet. Alle drei Urkunden 
entstammen dem gleichen Fundort, darüber kann kein Zweifel 
herrschen, offenbar haben wir es mit drei Stücken des thebaeischen 
Archivs zu tun. Sie gehören in dieselbe Zeit, darum sind sie 
zusammengekommen und beieinander geblieben. Als letzte Kon- 
sequenz der hier vorgebrachten Kombinationen bleibt nur noch 
übrig, auch im comes des Leid. Z den Andreas zu erblicken. 

In diesen Zusammenhang gebracht, ergänzen sich die Zeugnisse 
gegenseitig: zwischen 435 und 450 ist die Thebais geteilt. An 
der Spitze der gesamten Verwaltung steht der comes et dux, 
unter ihm sicher in der Unterthebais ein Zivilstatthalter. Das 
13. Edikt p. 62 nimmt zwei Zmiyogıoı &oyovres an. Wenn die 
aber nur auf dem Papier existiert hätten, so wäre das für die 


!) Wilcken Arch. I p. 399 Anm. 2. 
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Justinianische Zeit nichts außergewöhnliches. !) Die Stellung des 
dux zum Augustalis scheint unklar gewesen zu sein. Nominell 
gebot dieser wohl immer noch über die ganze Diözese. Das 
wird auch ausgedrückt in einigen Schenutestellen, die Leipoldt 
anführt p. 164: „Jobinos, der Komes von Rakote und auch von 
der Thebais war“, p. 166: „Aelianus, der Hegemon über die 
Thebais und Augustalios über Rakote war“. Zu bemerken ist 
dabei freilich, daß man nicht weiß, ob diese Beamten schon in 
Agypten waren zur Zeit der geteilten Thebais. In militaribus 
hatte jedenfalls der Augustalis in normalen Verhältnissen nichts 
zu sagen, und so wird er auch von der Ziviloberhoheit kaum Ge- 
brauch gemacht haben. Justinian stellte durch das 13. Edikt 
den dux dem Augustalis in jeder Weise gleich, das ist nichts 
anderes als die gesetzliche Anerkennung des wirklichen Zustandes. 


Die Machtfülle, die seit dieser Zeit der Statthalter der 
Thebais besaß, war im 5. Jahrhundert durchaus einzigartig. Offenbar 
war hier nur dem starken Druck der Verhältnisse nachgegeben 
worden. Gerade die Geschichte Ägyptens lehrt uns, wie die 
Regierung im Prinzip stets an der diocletianischen Ordnung fest- 
hielt. Zu verschiedenen Malen empfing der Augustalis auch das 
Militärkommando. Aber dieser Ausnahmezustand wurde nie zur 
Regel, bis auch da Justinian aus der Not die Konsequenzen zog. 

Einem energischen Patriarchen gegenüber war der rein zivile 
Augustalis machtlos; das zeigte sich zum ersten Male mit voller 
Deutlichkeit, als im Oktober 412 Kyrill den Stuhl des h. Markus 
bestieg.?) Seine Wahl war nicht unbestritten, und er verdankte 
den Sieg nur dem Eingreifen von Abundantius 700 oTguTıwrıxoü 
tayuarog Iysucv, das heißt dem comes Aegypti. 

Weniger gut stand er sich offenbar mit dem Augustalis 
Orestes.?) Das Verhältnis des alexandrinischen dfjuog zu den 
Juden war wie immer ein gespanntes, zurzeit besonders infolge 
Auftretens eines Tänzers am Sabbat. Ein früheres Reglement 
Orests hatte nichts geholfen. Darum erließ er im Theater eine 
neue noAıreia.*) Bei dieser Gelegenheit kam an der Spitze von 
Anhängern Kyrills der Volksschullehrer Hierax, der in den 
Predigten des Patriarchen die Claque anführte.?) Wie er er- 


!) Vgl. H. Gelzer Byz. Ztschr. 7, 183. 

2) Socr. hist. ecel. VII”. 

3) Socr. VII 13. i j 

4) Sokrates sagt, dies sei das technische Wort für dnuorizat 
diaTunwWoeıs. k hi ’ e R 

5) Teoa& Ös yoruudıwv utv ov nelov dudaoxukos jv' Huazugog dE 
dxooarng roü £nıoxonov Kvolkkov zuFeorws zur reg) TOD xgorous Ev Tais 
didaozerlaıs adroü Lyelosıw nv omovdauoraros. Die xgoros erwähnt 


Gelzer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens. 2 


18 I. Die Provinzen. 


schien, erhoben die Juden ein Geschrei, er komme, um einen 
Krawall zu inszenieren. Orestes war sowieso dem großen Ein- 
fluß, den die Bischöfe bei Hofe hatten, gram. Besonders aber 
ärgerte ihn diese Kontrolle von Seiten Kyrills. Er ließ den 
Hierax im Theater foltern. Darauf zitierte Kyrill die Häupter 
der Juden vor sich und drohte ihnen, falls sich die Juden künftig 
nicht ruhig verhielten. Als Antwort brannte in einer folgenden 
Nacht die Alexanderkirche. Während der Löscharbeit kam es 
zu einer großen Schlägerei. Am nächsten Morgen ließ Kyrill 
alle Synagogen schließen und die Habe der Juden durch die 
Menge plündern. Völlig beraubt mußten die Unglücklichen die 
Stadt verlassen. Orestes sah in diesen Vorgängen nur eine un- 
geheure wirtschaftliche Schädigung Alexandriens!) und meldete 
sofort in diesem Sinne an den Kaiser. Dasselbe tat auch Kyrill; 
auf das Drängen einer Partei im Volke hin suchte er sich mit 
Orestes zu verständigen, was dieser aber ablehnte. Da half sich 
Kyrill auf andre Weise. Er ließ von den Natronbergen, der be- 
kannten heiligen Gegend, 500 handfeste Mönche, die schon sein 
Vorgänger und Oheim Theophilos bewaffnet hatte, kommen 
(Soer. VII 14). Sie umringten den Wagen des Augustalis und 
nannten ihn einen Heiden. Trotzdem er beteuerte, in Konstanti- 
nopel von Bischof Attikos getauft zu sein, hörten sie nicht auf, 
und einer namens Ammonios verwundete ihn am Kopfe. Seine 
Ofticialen (raseöraı) konnten ihn natürlich nicht verteidigen. 
Erst als die alexandrinischen Demen heranrückten, wurden die 
Mönche aus der Stadt verjagt.”) Indessen dauerten die Unruhen 





Johannes Chrysostomos de sacerdotio 5, 2: 6 rw nödw tov !yzwulov 
Elrousvos, 40V duelvovs Loyaoaosaı Tols ToAkols, Avri TOUTWVv TTaGEYEL 
Ta TEegıyar Övvaueva u@Akov, TOUTWY Tobg Ev Tois zE0ToLS Jogußovs Wvou- 
weros, vgl. auch Euseb. hist. eccel. VII 30, 9. 

!) Zpodoa Zi ro yevousvp !yaliınve' xaı nEvos ucya Eri$ero, 
tnAızauınv nrolıy oltws Kodnv Toooutwv dxrevadnra avdgwır. 

2) Diese Demen sind nichts anderes als die sogenannten Zirkus- 
parteien. Ihre Tätigkeit im Zirkus ist meines Erachtens nur sekundär; 
wie wir auch hier sehen, sind sie die organisierten städtischen Milizen, 
lateinisch hießen sie collegia popularia. Vgl. darüber H. Gelzer, 
„Genesis der byzantinischen Themenverfassung“ p. 13, Abh. Sächs. 
Gesellsch. Wissensch. phil. hist. Kl. 18. Die Frage nach ihrem Wesen 
läßt sich natürlich nur im großen Zusammenhang behandeln. Ich 
erwähne hier nur einige Stellen, die ihre große Bedeutung für 
Agypten beweisen: c. Th. XIV 27, Titel de Alexandrinae »plebis 
primatibus. Gesetz 1 (396) nennt als ihre Häupter archigerontes und 
dioecetae, die aus der Zahl der ergasiotani gewählt werden sollen. Sie 
entsprechen vermutlich den Konstantinopler Demarchen oder Demo- 
kraten. Im zweiten Gesetz (436) ist die Rede von den corporati eivitatis 
Alexandrinae. Sie sind die zu militärischen und politischen Zwecken 
geordnete plebs urbana, ein geschlossener Stand wie die Dekurionen, 
honorati, Kolonen, naviculari. So heißt es in den Enkyklia des 


eg 


Kaisers Leo von Timotheos Ailuros: öv ö re rs 4)8Eavdoewy dnuos zei 


Augustalpräfekten mit Militärkommando. 19 


fort. 415 fiel die Philosophin Hypatia dem christlichen Pöbel 


zum Opfer. Die Kirche triumphierte über den Staat, Kyrill war 
der erste Kirchenfürst im Reich. 

Erst Marcian machte diesem alexandrinischen Papsttum ein 
Ende, indem er 451 Dioskuros, Kyrills Nachfolger, durch das 
Konzil von Chalkedon absetzen ließ. An seine Stelle wählte die 
Versammlung Proterios. Der Kaiser war sich der Bedeutung 
dieses Schrittes vollkommen bewußt. Als sich die Monophysiten 
in Alexandrien erhoben, stand ihnen Florus gegenüber z@v oroarıw- 
Tırav Tayudrr Nyoduevog Öuod TE zal Tv mokırıznv dıenav Aoyıv. 
Es war dieser offenbar einer der trefflichsten Offiziere des Reichs. 
Nach Jordanes de summa temporum (ed. Mommsen Monum. 
Germ. hist. auctor. antiquiss. 5, 1) p. 43 trieb er Nubaden und 
Blemyer nachhaltig zurück von der römischen Grenze. Der 
Bericht des Euagrios über diese Ereignisse ist besonders zu- 
verlässig, da er auf Priskos zurückgeht, der ihnen als Augen- 
zeuge beiwohnte (Evagr. II 5 — Prisc. frg. 22 FHG. IV p. 101). 
Bei Zach. Rhetor III 2 sind sie tendenziös entstellt. Durch 
die Entschlossenheit des Florus konnte die Ruhe wenigstens 
äußerlich wiederhergestellt werden. Wahrscheinlich wurden gleich 
nach Florus die Gewalten wieder getrennt. Bei der Revolution von 
457, die zur Weihung des Monophysiten Timotheos Ailuros und 
zur Ermordung des Proterios führte, erwähnt Euagrios Il 8 nur 
Jwviows TÜV oroaTıwrızdv Tayudıov Iyobusvog. Dagegen sind 


c. J. II 7, 13 (19. Aug. 468) u. I 57, 1 (1. Sept. 469) .adressiert 


agıwuarızoi za Mohtevousvor za vavximooı Errioxortov Eavrois alrovcıv. 
Evagr. II 9. Wir sehen da die sämtlichen Stände in gemeinsamer 
politischer Aktion. Die zo«owwo: von Oxyrhynchos begegnen Oxy. 1145 
nud Lond. III p. 277, 18. Vgl. unten p. 25 Anm. Eine sehr bedeutende 
Rolle spielten die Demen in den letzten Zeiten der byzantinischen Herr- 
schaft. Die Revolution unter Maurikios beginnt damit, daß „die Leute 
von Aykeläh“ die Blauen angriffen (Johannes von Nikiu p.529). Derselbe 
berichtet p. 530, wie die Blauen und die Grünen auf einer Konferenz 
in Aykeläh mit Bischöfen und andern Notabeln über die Absetzung 
des Augustalis Johannes berieten. Im Jahr 609 bei der Revolution 
gegen Phokas hielt Niketas, der General des Prätendenten Heraklios, 

lexandrien gegen den Feldherrn der Regierungstruppen, Bonosos, 
mit regulären Soldaten, Barbaren, alexandrinischen Bürgern von der 
Partei der Grünen, p. 546. Weiter B: 548: „Les gens de la faction 
bleue, grands et petits, aiusi que les officiers defendaient et assistaient 
Nicötas A Alexandrie“. So gewinnt Niketas täglich an Boden. Nach 
dem Vorhergehenden: „Nicetas fit partir..... des chefs du parti 
d’Heraclius ..., afin de recueillir pour lui toutes les ressources qu’ils 
pourraient trouver, et de lui amener de nombreux combattants de 
toutes les villes d’Egypte“, ist das wohl so zu verstehen, daß ihm die 
Blauen aus allen Städten Ägyptens zuströmten. Wie p. 550 erzählt 
wird, hatte er es verstanden, die beiden Parteien, die zuerst die Re- 
volution zu gegenseitiger Schädigung benutzen wollten, zu versöhnen 
und war so bald Herr der Diözese. 

9% 
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Alexandro duci Aegyptiaci limitis et praefecto Augustali. Welche 
Gründe in diesem Falle Kaiser Leo bestimmten, ist mir un- 
bekannt. Der militärische Titel ist hier nur dux, nicht comes, 
wie in der Not. dign. Wie Seeck, Artikel comites Pauly-Wissowa 
Sp. 634, ausführt, ist der comes-Titel nur eine Ehre, keine Rang- 
erhöhung. „Weil es das allgemeine Prinzip der notitia ist, die 
zivilen Ämter vor den militärischen gleicher Würde aufzuzählen,“ 
begreift sich, warum Alexander nicht comes heißt: als Augustalis 
stand er sowieso über einem gewöhnlichen dux. 

Einige Nachrichten über diese statthalterlichen Verhältnisse 
sind uns dann wieder erhalten aus der Zeit des Patriachats von 
Petros Mongos 482—489. Dieser war schon 477 von den 
Monophysiten gewählt worden (Zach. Rhet. p. 68, 12). Damals 
erkannte ihn Zenon nicht an, weil die Monophysiten, die ägyptische 
Nationalkirche, vorher zu Basiliskos, dem Gegenkaiser, gehalten 
hatten. Deshalb „forschte Theognostos nach ihm, der Hyparch 
der Stadt“ (Zach. p. 68, 34). Dieser Theognostos stellte sich 
dann als Freund des Illos heraus (Zach. p. 71, 31), und wurde 
ersetzt durch Pergamios (p. 73, 3). Der neue Augustalis brachte 
zugleich das Henotikon mit, im Jahre 482 (Gutschmid, Kl. Schr. 
II 454). Die Regierungspolitik war in diesem Falle außerordentlich 
geschickt: Mongos sollte anerkannt werden, wenn er das Einigungs- 
dekret unterzeichnete. Das war zweifellos der beste Weg, um 
die Monophysiten zu gewinnen. Petros nahm durch eine feier- 
liche Erklärung die Bedingungen an. „Da versammelten sich 
bei ihm an dem Orte, wo er sich befand, der Hyparch, der 
Dux und seine Großen, der Klerus, die Mönche, die Schwestern 
und das gläubige Volk etc.“ (Zach. p. 73, 28). Pergamios ist 
also nur Zivilbeamter. Als nun aber die fanatischen Mono- 
physiten sich Petros nicht fügten, das Schisma immer weiter 
um sich griff, und alle Vermittlungsversuche fehlschlugen, „da 
sandte er (Zenon) dorthin als Hyparchen den Arsenios, gab ihm 
auch Vollmacht über die Römer“ (Zach. p. 90, 33 — AHoo£rıos 
hysuwv Alybntov TE xal TOv OTERTIWTIxÖV Tayudrov rooßeßAmutvog, 
Euagr. III 22). 

Aus den beigebrachten Stellen ergibt sich meines Er- 
achtens mit Sicherheit, daß die Vereinigung der beiden Gewalten 
in der Hand des Augustalis nur eine außerordentliche Maß- 
regel ist. 

Resultat: Vor dem 15. April 535 ist die Augustamnica 
geteilt, I unter corrector, II unter praeses. Die Teilung der 
Thebais fällt vor 450. Zwischen 435 und 450 steht die Gesamt- 
thebais unter dem comes et dux, in militärischer und ziviler Be- 
ziehung. Sein Immediatgebiet ist die obere Provinz. Im nörd- 
lichen Teil ist ihm ein praeses unterstellt. Während des 5. Jahrh. 
erhält der Augustalis mehrmals auch das militärische Kommando, 


1. April 585. 91 


aber nur in Fällen dringender Not, ganz verschieden von der 
Entwicklung in der Thebais. 

d. Ein Provinzenverzeichnis findet sich ferner in dem Tarif 
für Sporteln, die zu entrichten sind von neuernannten Statthaltern 
und Officialen: Nov. Just. 8 notitia vom 15. April 535. Leider 
ist gerade die Aufzählung der ägyptischen Provinzen ganz defekt. 
Es beginnt die höchste Klasse: comes orientis und die von 
Justinian in eben der Novelle geschaffenen Ersatzstellen für die 
vicarii unter dem pr. pr. orientis. Da fehlt der ihnen sonst im 
Rang immer gleichstehende Augustalis.!). Darauf folgt eine 
zweite Gruppe: doaı doyai Önarızal Hroı xovoovidgımı. Darunter 
treffen wir $ 33 den &oywr Aöyovorauvixjg newrng. Eine dritte 
Kategorie sind die Fysuorızai ro correctorier: da treffen wir 
35 Aegyptus I, 36 Aegyptus Il, 37 Augustamnica II. Andere 
ägyptische Provinzen fehlen, ebenso Libya inferior. Neu ist der 
Consular von Augustamnica I und die Teilung von Aegyptus. 
Diese wird im 13. Edikt vorausgesetzt p. 13 —= c. 1: der 
Augustalis soll &oywv sein um uovns Adovdgeiag AA“ ai rov Ibo 
Aiyintov, Weiter wird seine Stellung beschrieben: Gore rov 
G0YovTa Tov EnıymgıLov tor elgnudvwv dbo Enaoyıöv In’ adrı 
TereyIaı zul ubrw zaFurneo zul ulygoı vör oyjuarog Fyeı, 
Noch einmal ist von diesem einzigen &mıymgıos Tv Enagyıßv 
Toötwr &oywv die Rede p. 43 — c. 14. Darnach, scheint es, habe 
dieser praeses unter dem Augustalis in beiden Provinzen fungiert. 
Dagegen bei Georg. Cypr. 710 lesen wir: &naoyia Alydnrov A 
üno Ödoöza zul adyovordkıuor. Das ist wohl sein Immediatgebiet, 
wie die Oberthebais das des comes et dux im 5. Jahrhundert. 

Hier in Nov. 83 fehlt der Augustalis, dagegen sind zwei 
correctores oder praesides der beiden Aegypti vorhanden, die 
sonst nie vorkommen. Man erhält den Eindruck, als sei in der 
kaiserlichen Kanzlei schematisch verfahren worden, ohne Kenntnis 
oder wenigstens Berücksichtigung der wirklichen Verhältnisse.?) 
Die Auslassung der andern Provinzen hat wohl eher die Ungunst 
der Zeit als die Liederlichkeit der Beamten verschuldet. 

Resultat: Am 15. April 535 findet sich Aegyptus geteilt. 

6. Im 13. Edikt Justinians liegt uns der Rest eines Dekrets 
über eine vollständige Reorganisation Agyptens vor. Anlaß boten die 
wirren Zustände, die p. 10 — prooem. Justinian in der ihm eigenen, 
offenen Weise) schildert: &42.’ odv zur“ tyv Alyvnrıaamv dioianoıw 
odTWg Nv ovyreyvulvo, WOTE umdE d Tı ngdrreron zara Kwgav vraddu 
ywwoxe0%aı. Er scheint sich nicht bewußt zu sein, welch Selbst- 


1) Z.B.c. Th. XIII 11, 12(409), VIII7,21(426), c.J.I41, 1(justinianisch ?). 

2) So erklärte H. Gelzer,, Byz. Ztschr. 7, 183, auch c. J. I 27, die 
Neuordnung Afrikas nach dem Vandalenkrieg. 

3) Es war bekanntlich der Ehrgeiz des Kaisers, alle seine Erlasse 


selbst zu redigieren. Procop. hist. arc. 14, 3. 
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zeugnis er seiner Regierung damit ausstellt. Mit dem Schluß- 
teil des Erlasses ist auch die Datierung verloren gegangen. Sie 


kann nur erschlossen werden aus der Angabe p. 46 = c. 15: 
ulygı ig Öevrigag inıvewjoewg Tod noQWyNROTOS KUrhov TI O6 
Zrov nevrezaidexa und p. 65 — c. 24: rig Aorı no0EFodong NOWTng 


Zuuweunjoewg. Das Jahr muß also eine zweite Indiktion unter 
Justinian sein, d.h. 538/9 oder 553/4. ZachariävonLingen- 
thal behandelt die Frage auf p. 5 seines Kommentars. Da er 
in dem p. 46 —= c. 15 erwähnten Strategios einen comes sacrarum 
largitionum von 536 und 537 erblickt, entscheidet er sich für 
553/4. Dabei muß er allerdings die Adresse im codex Venetus 
ngög Iwdvvnv Tov &rdogbrurov Önagyov TÜV dvarokızöv 1E00v rEUL- 
tweiwv als Zusatz, „inscriptionem a librario invita Minerva com- 
positam“ halten; denn Johannes der Kappadoker war 538/9 
praefectus praet. Sein Sturz erfolste im 10. Jahre seines Amtes 
(Proc. bell. Pers. 1 25, 3), im August 541 nach Joannes Mal. 480, 16. 
Doch scheint dieser Monat nicht richtig. In den justinianischen 
Novellen erscheint er zuletzt am 7. Mai 541 (Nov. 109). Nov. 111 
vom 1. Juni ist bereits an seinen Nachfolger gerichtet.?) 

Dem Versuch Zachariäs gegenüber gebe ich der Auffassung 
von Schoell-Kroll (p. 795 ihrer Ausgabe) den Vorzug. Sie 
erklären Strategios als Augustalis, womit alle Schwierigkeiten fort- 
fallen, und das Gesetz in die Indiktion 538/9 gesetzt werden kann. 

Dafür sprechen aber noch andere gewichtige Gründe: 

Einmal solche allgemeiner Art, sobald man das ägyptische 
Gesetz nicht isoliert betrachtet. ?) 

Nov. 8 (16. April 535) hebt Justinian alle dem pr. pr. unter- 
stehenden Vikariate auf, nur der Augustalis bleibt unberührt ;?) 
8,3 wird aus dem vicarius Ponticae ein comes Galatiae I mit 
Zivil- und Militärbefehl, aber ohne seine frühern Kompetenzen 
über die andern Provinzen der alten Diözese. Die genannte Ein- 
schränkung gilt auch für comes Orientis und die andern Vikare. 


') Wohl mit Unrecht bezieht v. Wilamowitz das panegyrische 
Gedicht, Berl. Klassikertexte V 1, 11, 3 auf den berühmten Johannes, 
an den das 13. Edikt gerichtet ist. Denn wenn von diesem etwas 
feststeht, so ist es seine Herkunft aus Kappadokien (Proc. de bell. 
Pers. I 24, 11; Joann. Lydus de mag. III 57 p. 146, 1 Wünsch; Joann. 
Mal. 475, 4; 580, 16). Von dem Johannes des Gedichts aber heißt es 
Vers 30ff.: rs Xovooorepavoro vonulovols vecw Alzıs 

za Zaganduumvos oßoleun|rcror, Alu]luove Neikov, 
was der Herausgeber jedenfalls richtig erklärt: „Johannes ist der 
heimische Gott für das Nilland, weil er dort zuHause war, wie 
der Vatersname zeigt.“ Eine andere historische Identifikation 
kann ich aber leider nicht geben. 

°») Vgl. Charles Diehl, L’Afrique byzantine, Paris, Leroux 1896, 
p- 116 und 471. 

...%) Dazu paßt, wenn Nov. 23, 3 (3. Jan. 536) dieser Beamte noch 
die ganze Diözese unter sich hat. 
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Am 17. Mai 535 schafft Justinian die vv. spsp. praetores 
Pisidiae, Lycaoniae, Thraciae, comes Isauriae, alle mit beiden 
Gewalten (Nov. 24—27), am 15. Juli 535 die vv. spsp. mode- 
rator Helenoponti und praetor Paphlagoniae mit gleichen Befug- 
nissen (Nov. 28 u. 29). Am 17. März 536 bekommt der v. sp. 
proconsul Cappadociae die dreifache Gewalt über Zivil- und 
Militärangelegenheiten und über die res privata (Taueıazd), der 
comes tertiae Armeniae die doppelte (Nov. 30 u. 31). 

Am 26. Mai 536° wird der praeses Arabiae zum v. sp. mode- 
rator und erhält, um vom dux ganz unabhängig zu sein, auch 
Truppenkommando (Nov. 102). Am 1. Juli 536 werden dem 
proconsul Palaestinae für seine Bedürfnisse Truppen zugewiesen 
(Nov. 103). Durch Edikt 4 gelangt Phoenice Libanica aus dem 
Stand einer „yeuorızy zur spectabilitas mit einem moderator, 
entsprechend dem arabischen. 

Am 6. Sept. 548 muß der vicarius Ponticae wieder ein- 
gesetzt werden, aber er hat nun in seiner Diözese die Kom- 
petenzen eines magister officiorum, magister militum, &oyw» patri- 
moniü, rei privatae, domesticorum, protectorum (Edikt 8). 

Offenbar hat man es hier mit einer planmäßigen Umgestaltung 
des diocletianischen Systems der Trennung der Gewalten zu tun. 
Justinian ging dabei sukzessive vor. So paßt es ganz gut, wenn 
538/9 Agypten an die Reihe kam. Von ausschlaggebender Be- 
deutung für die behandelte Frage ist aber neuerdings P. Aphr. 
Cairo 1. Dieser ist nur datiert nach dem Statthalter, der nach 
Angabe von Präskript und Adresse (die beiden stimmen aber 
nur teilweise überein) 17 Namen führt und auf dem Verso be- 
titelt wird: dovzi (zul) aöyovolrorio rjs]) Onpaiov [yweoos], im 
Präskript aber oroarnıdrn [ano] ünarıv xai öÖn(co)p[velorar(w) 
rargızim noupezrov "Iovorivo(v) Olovjzi zul a|öylovoraltv Tg 
Onßaiov yooug ro f. Der wirkliche Titel ist dux et augustalis. 
Die andern Bezeichnungen geben seine frühern Würden und 
seinen Rang an. So wird p. 2, 1 sein Vorgänger, der dux Kyros, 
auch referendarius genannt.!). rö # bedeutet die zweite Amts- 


1) Am Schluß der Bittschrift findet sich eine Anrufung des dux, 
wobei alle seine Titel im Pluralis stehen. Wilcken (Arch. V 285) sieht 
darin unter Hinweis auf P. Oxy. I 41 eine Akklamation und schreibt: 
Ast nav&vdokoı T....tT ( ) oroarnı(araı), üneopveoralto) Üneror, 
ravedpnu(oı) rargizıoı, dıaomuwraroı dodzess, #0 oWwT(aroL) auyovorak(uo:), 
zvorolı] as zus dnuoyletes]. Eine interessante Parallele zu der ‚plura- 
lischen Anrede findet sich Leont. 78, 18: "Yrsongpavov dt nalın, & 
29EW0N0EV Tıva Ö uuxdguos, TOÜToV utv Eis ng00W10V o0x NAeyyEV. öTav 
dt aurov &v TO 08xgETY avroü zadnuerov Eßlener, MUGELGEDEGEV TrEQL 
TaneıvopoooVvns Aoyovs, iva dia ans TOoL@urns didanzadias UnoxgoVon Tov 
Ürreongyavov zei omgygovion Aeymv ouTws' „Oavualo, zUguoı deomorau 
wov, Ws ol urmuoveva 7 ayıla uov yuyn tus TanEıvoggooUvng KU, 
Angeredet ist sicher nur eine Person, wie der Schluß des Kapitels 


—E 
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führung. p. 3, 9 wird auf die nowrn edagyia dieses Marianos — 
so nenne ich ihn, mit dem Namen, der ihm an beiden Stellen 
zuerst gemeinsam gegeben wird — Bezug genommen. 

Zur chronologischen Fixierung dieser Angaben ist auszu- 
sehen von p. 1, 10, wo es heißt, daß Menas bei Beginn der 
eben verflossenen 15. Indiktion die Pagarchie übernommen habe ; 
nach p. 2, 1 u. 10 regierte damals der dux Kyros. Marianos 
amtet also sicher nach der 15. Indiktion. Der dux der 1. Indiktion 
kann noch Kyros oder schon Marianos sein.!) Im 13. Edikt 
p. 65 = ce. 24 wird für die äprı nageFodon nowen Enıwegmors 
ein dux Thebaici limitis Johannes bezeugt, für die gegen- 
wärtige Indiktion Horion. Daraus ergibt sich mit Sicherheit, 
daß Edikt und Papyrus verschiedenen Zyklen angehören müssen. 
Im Papyrus heißt der Statthalter dux et augustalis. Das ist nur 
möglich nach Edikt p. 62=c. 23, wo der dux Theb. lim. 
den Rang (und, wie der Papyrus lehrt, faktisch dadurch auch 
den Titel) des Augustalis bekommt. Um seine falsche Datierung 
zu retten, meint Jean Maspero p. 13 Anm. 1, der dux habe in der 
Praxis bei den Untergebenen schon vor dem Edikt den Augustalis- 
titel geführt. Für eine derart kecke Anmaßung eines unrecht- 
mäßigen Titels müßten denn doch Analoga beigebracht werden, 
damit man daran glaube. Für die 15. Indiktion des Papyrus 
kommt also frühestens 551/2 in Betracht. Diese Hypothese wird 
gestützt durch den unpublizierten P. Lond. 1547 aus dem Jahr 
553, von dem H. J. Bell (Journal of hellenic studies 28, p. 102) 
mitteilt: PAlaoviv) "lovlıavd TO usyalongensotariw And Ggyorvror 
zal Mowü Aaungorarw oxg|ılrıngiv zai nayaoyoıs tig Avranonolırör. 
Als Feind der Leute von Aphrodito wird der Pagarch Julian er- 
wähnt Aphr. Cairo 3 (vermutlich vom Juni 551). Seine Übel- 
taten liegen freilich schon weiter zurück. Der erwähnte Menas 
aber ist eben jener Pagarch von Antaiu, der nach Aphr. Cairo 1, 
wo er p. 1, 6 auch v. c. scriniarius genannt wird, den Dörflern 
seit Mai/Juni 551, wie ich annehmen wollte, das gebrannte Herze- 


bezeugt: 2rocı yap 6 TO TomDua &yxwr, öTı ep) abrod 6 Meroıwexns 
aivittereı. Der demütige Patriarch wendet hier den Pluralis offenbar 
an, um seine scheinbare Hochachtung vor dem Andern recht deutlich 
zu bezeigen. Es handelt sich also um eine Höflichkeitsform, die 
vermutlich im Zusammenhang steht mit den pluralischen Ak- 
klamationen. 

!) Der Text ist nämlich, um den bösen Pagarchen in recht 
schauriger Beleuchtung zu zeigen, absichtlich unklar abgefaßt, so daß 
ich lange zwischen erster und zweiter Indiktion als Datum der Ein- 
gabe schwankte. Doch dieser Übertreibungssucht halber ist mir die 
erste doch wahrscheinlicher, also 552/3. Nach p. 2, 10 hatten die 
Bittsteller schon einmal Klage geführt vor Kyros, doch ohne 
Fenlp. Sobald sein Nachfolger da ist, erneuern sie dieselbe darum 
vor ihm. 
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leid angetan hat. Darum kommt er natürlich in P. 3, der prag- 
matica sanctio, noch nicht neben Julian vor. 

Durch diese Datierung des Papyrus wird aber Edikt 13 
sicher in die Indiktion 538/9 gesetzt. 

Von dieser Basis aus sind nun auch die politischen Er- 
eignisse vom 8. Febr. 536 an zu beurteilen. An diesem Tage 
starb der Patriarch Timotheos IV. von Alexandrien.!) Während 
der 17 Jahre, da er die Kirche geleitet hatte, war in Ägypten 
der Streit entstanden über die Verweslichkeit des Herrenleibs. 2) 
Die Chronologie der Wirren, die sich beim Tode des Patriarchen 
daraus entwickelten, behandelte zuerst kritisch v. Gutschmid 
(Kl. Schr. II 459 ff.). Er bewies, daß „der Bericht des Liberatus 
bei der Prüfung der andern zur Richtschnur dienen muß, nicht 
bloß weil er ein gleichzeitiger, sondern auch weil er als Synodit 
der unbefangenste Berichterstatter über einen Streit zwischen 
strengen Monophysiten und Aphthartodoketen ist“. Nach Liberatus 
c. 20 setzte Kalotychios, ein cubicularius der Kaiserin Theodora, 
welche die strengen Monophysiten begünstigte, mit Hilfe des 
dux Aristomachos und des Augustalis Dioskoros die Ordination 
des Theodosios durch. Ihm stellten die Aphthartodoketen den 
Gaianos gegenüber, der den größten Teil der Bevölkerung hinter 
sich hatte.?) Schon am zweiten Tage vertrieben sie Theodosios, 
10. Febr. 536. Gaianos konnte sich gegen die iudices (wohl 
Aristomachos und Dioskoros) 103 Tage halten, bis 23. Mai 536 
(Gutschmid p. 459). Nach einer zweimonatlichen Sedisvakanz 
führte Narses, cubicularius der Kaiserin, Theodosios zurück, 
schickte Gaian in die Verbannung, Juli 536. Diese zweite Amts- 
dauer erstreckte sich auf ein Jahr und vier Monate. Während 
der ganzen Zeit tobten die schrecklichsten Straßenkämpfe,*) vor 
denen er also im November 537 entweicht. Für die nun 
folgenden Ereignisse gibt Liberatus keine chronologischen An- 
gaben mehr. Er erzählt, Theodosios sei nach Konstantinopel 
gegangen; von dort verbannt ihn der Kaiser in eine sechs Meilen 
von der Hauptstadt entfernte Ortschaft, wo er noch jetzt lebe. 





) v. Gutschmid Kl. Schr. II 457. ' j 

2) Liberatus breviarium c. 19, (Migne Patrol. Latin. 68) Sp. 1033D. 

3) Habens autem consentaneos alıquantos ex clero, et pPossessores 
civitatis, et corporatos, et milites, et mobiles, et omnem provinciam. 

4) Populi autem pugnaverunt pro Gaiano multis diebus, qui caesi «a 
militibus maiorem sui partem amiserunt: sed, et militum maior cecidit 
numerus. Vincebatur autem Narses, non armis, sed ciwitatis concordia ; 
de superioribus domorum iactabant mulieres super milites qwidgwd mani- 
bus occurrisset; at ille igne vieit, quod ferro non potwit. — Novissime 
Theodosius de sede discessit, non ferens seditiones et bella quae contra eum 
exercebantur a populo. Der Kampf der Alexandriner wird vor allem 
geführt durch die populi, das muß Übersetzung sein von duo — cor- 
porati an der vorher angeführten Stelle, vgl. p. 19 Anm. 
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Daran schließt sich an c. 23: »postgquam ergo Theodosius Alexan- 
drinus in exsilium missus est, Paulus quidam, wunus abbatum 
-Tabennensium monachorum, ad Alexandrinam sedem ordinatur epi- 
scopus, Pelagio interveniente apocrisiario Romano, plane orthodozus, 
suscipiens Chalcedonensem synodum. Weiter: Iste Paulus spretus 
erat Constantinopoli, ut dicitur, ab aliquibus monachis suis, et vene- 
rat Constantinopolim pro se agere apud imperatorem. (Qui divino 
nutu cathedram vacantem inveniens, meruit per Pelagium diaconum 
Alexandriae episcopatum. Über die Zeit der Ordination sind zwei 
Angaben erhalten: 

1. in der Chronik des Victor Tonnennensis (ed. Mommsen, 
monumenta Germaniae historica, auctorum antiquissimorum 
tomus XI vol. II) p. 200 zum Jahr 541: Alexandrinae vero 
ecclesiae Theodosio atque Gaiano exulatis Paulus Prestor pro eis 
Tabenmesiotarum monachorum a defensoribus synodi Calchedonensis 
ordinatur episcopus: qui Dioscori haeretici prodecessoris swi de- 
positionem celebrans Palaestino concilio deponitur et pro eo Zoilus 
ordinatur episcopus. Den Sturz von Theodosios und Gaianos 
setzt Victor ins Jahr 540. Nach ihm wird dann Paulus 541 
ordiniert und abgesetzt. 

2. Zacharias Rhetor p. 233, 13: „Aber Theodosios 
von Alexandrien (wurde) vom Kaiser zu ihm (gerufen) und ging 
mit wenigen Bischöfen aus seinem Amtsbezirke hinauf, der die 
Synode von Chalkedon überhaupt nicht annahm, bis im Jahr I 
(raeortn) dort Paul& eingesetzt ward.“ 

Mit zeorn ist die 1. Indiktion, 537, gemeint. v. Gutschmid 
kennt Zacharias noch nicht. Da sich die Angabe Victors mit 
denen anderer Chronographen späterer Zeit in Übereinstimmung 
bringen läßt, so sieht er Victor in diesem Falle „als gut unter- 
richtet“ an und akzeptiert 541 (p. 468). Dagegen setzt er die 
Absetzung ins Jahr 543, läßt also Victor in diesem Punkt fallen. 
Es scheint mir durchaus nicht gerechtfertigt, wenn er Vietor 
einmal so hoch stellt, während er sonst gerade seine Ansätze 
zurückweisen muß. Derselbe läßt nämlich auch Timotheos IV. 
538 sterben und Theodosios und Gaian in diesem Jahre gewählt 
werden (p. 457 als irrig erklärt). v. Gutschmid muß so eine 
Sedisvakanz von Nov. 537—541 annehmen. Eine solche trat 
allerdings ein, wie Liberats cathedra vacans bezeugt. Aber ge- 
rade Liberat läßt durchaus nicht auf eine so lange Dauer 
schließen. Das hebt Krüger p. 377 seines Kommentars zu 
Zacharias hervor. Während die Datierung Victors vielen Zweifeln 
unterliegt, kann gegen Zacharias nichts eingewendet werden. 
Die 1. Indiktion dauert bis zum 31. August. Floh Theodosios 
im November 537, so bleibt in der nämlichen Indiktion noch 
Zeit genug für eine Sedisvakanz und die Ordination von Paulos. 
Ich nehme darum mit Krüger diesen Ansatz an, verlege die Er- 
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hebung Pauls also in die Mitte von 538. Die Ordination fand 
in Konstantinopel statt; eine andere Deutung läßt Liberatus 
nicht zu, da Pelagios den Paulos sowohl dem Kaiser empfiehlt, 
als bei der Weihung zugegen ist. Der neue Patriarch kann 
ganz wohl erst bei Beginn der neuen Indiktion, nach 1. Sept. 
538, in Alexandrien eingetroffen sein. Durch diese Annahme 
erscheint die Ernennung Pauls und die Reorganisation Ägyptens 
als eine einheitliche politische Aktion. 

Seit 536 wütet in Ägypten eine furchtbare Revolution. Der 
Kampf wird im Grund zwischen den Monophysiten selbst ge- 
führt. Dadurch, daß Theodora energisch auf die Seite einer 
Partei trat, wurde die Regierung mit hineingerissen. 

Nachdem nun aber beide Prätendenten, Theodosios und 
Gaianos, das Feld geräumt hatten, glaubte Justinian die Zeit 
gekommen, Ägypten der Orthodoxie zurückzuerobern. Paulos 
erhielt hierzu ganz besondere Vollmachten. Liberat. 23: accepitque 
ab imperatore potestatem super ordinationem ducum et tribunorum, 
ut removeret haereticos, et pro eis orthodoxos ordinaret; per illos 
enim populi invalescebant. Procop. hist. arc. 27, 3: Aoyısoda 
zarsorhoaro AlcSardgedow abrög 1ladiov dvoua, Eröyyave de Podwv rız, 
Doivi£ yEvos, Eywv tyvızade vıv AdsSavögeiag doyıv. w dN Enorelker 
2: änavra Ilaöho Önmgereiv noosvula tn naon, Önwg IN dreleiry- 
Tov udvor TÜV noös adrod Enayyelkoutvov under. Taörn yüg Tür 
Arzavdokorv tods (aigerixodc) eraugilsoda adrov Es Tiv v Kolyn- 
dörvı obvodov wero Övvarov &080%aı. Auch Liberat erzählt von 
Rhodon: habere se imperatoris delegationem aiebat, ut quidquid 
iuberet episcopus, modis omnibus impleret. 

Nach Prokop, der jedenfalls den staatsrechtlichen Vorgang 
besser wiedergibt, geht die Weisung des Kaisers. über die 
potestas des Patriarchen allein an den Augustalis. Er wird nach 
Befehl Pauls das Offizierkorps von Ketzern gesäubert haben, auf 
welche sich der Widerstand der Demen stützte. 

Das 13. Edikt wird erlassen, weil in Agypten alles oörws 
vr ovyreyuubva, Gore umdE 5 Tı nodıreran zura zogar &vradda 
YWWOKECFAL. 

Die Vereinigung von Zivil- und Militärgewalt in der Hand 
des Augustalis wird p. 14 — c. 1 begründet: dc To eis eiomuerng 
usylorns nörewg mokvdrdgwnoy und weiter: der yag zu UNS 
evroowiug Tg nölewg rgovoelv Te xal Tod under Togay@des ylveoFaı 
zarı Tov eigmudvor Öfuor. AU das erklärt sich trefflich durch 
Beziehung auf die Revolution seit 536. Die &grı nageAdodou. 
ron Enwäunoıs p. 65 — c. 24 deutet darauf hin, das Edikt sei 
am Anfang der 2. Indiktion erlassen worden. Zu gleicher Zeit 
mochte Paulos in Alexandrien seine Tätigkeit antreten. Alles 
weist hin auf die Gleichzeitigkeit der profanen Vorgänge mit den 
kirchlichen. Nichts widerspricht der Vermutung, Rhodon habe 
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auch Truppen befehligt. Im Jahr 536 berichtet Liberat noch 
von Aristomachus dux und Dioscorus augustalis. Rhodon ist 
wohl der erste Augustalis mit den neuen Kompetenzen. Alle 
diese Erwägungen schließen sich zusammen zum Resultat, 
daß sich bei den Reformen von 538 politische Re- 
organisation und kirchliche Reunion gegenseitig 
stützen und fördern sollten. 

Dieses 13. Edikt nun enthält folgende Bestimmungen über 
die Provinzialeinteilung : 

Nach dem 1. Kapitel stehen unter dem v. sp. Augustalis 
nur noch Alexandrien und die beiden Aegypti (weniger Mareotes 
und Menelaites, die zu Libyen geschlagen werden, damit diese 
Provinz aöragxng sei, p. 53 —= c. 18), p. 13 = c. 1. Das wird 
durch den Satz motiviert: od yao &v divamo Gmdiwg eig dvdgwWnov 
voög Tooadtaıg dox&oaı uegluvaıg, nämlich der ganzen alten Diözese. 
Jedoch wegen Alexandriens Volksreichtum erhält der Augustalis 
auch das Kommando über sämtliche in Alexandrien und den beiden 
Aegypti stehenden Truppen mit dem Rang eines v. gloriosissimus 
magister militum praesentalis oder per orientem. roöro yao nyodueda 
Tu novri ovugp&oew (p. 14 — c. 1). Dieser Stellung gemäß be- 
läuft sich sein Bureau (N rdfıs 7 Te abyovoralarn xal uw N 
dovzıx7), den Ansätzen von c. Th. I 15, 12 entsprechend, auf 
600 Mann, davon 100 Gradierte (rowrevovoır), von denen im 
Range je ein ducicus einem augustalianus folgt, p. 16 = ec. 2. 
Unter dem Augustalis steht ein &oyww &mıymouos, p. 13 — c. 1, 
worüber ich schon sprach (p. 21). 

In einem weitern Abschnitt wird der Libycus limes be- 
handelt, der in Zivil- und Militärangelegenheiten allein dem dux 
untersteht. Daß ihm gegenüber der Augustalis keine Kompetenzen 
mehr hat, wird p. 54 = c. 19 noch einmal hervorgehoben. 

In einem bereits lückenhaften Abschnitt (p. 61 = c. 23) 
kommt ro Onpaixöv Aııröv, tovröorı Öto Onßoides an die Reihe. 
Hier regiert der v. sp. dux mit völlig denselben Rechten wie 
der Augustalis; unter ihm stehen oi rodrwv T@v Enagyı@v Enıywoıoı 
&oyovrss (p. 62 — c.23 u. 67 —=c.25). Sein direkter Vorgesetzter 
ist der pr. pr. or. in administrativer und jurisdiktioneller Hinsicht. 

p- 67 = c. 25 wird noch einmal betont: &oßeı de zul orgarım- 
züv xzal Wuwrir. 

p- 69 —= c. 26 folgt ein ganz defektes Kapitel, das aber eine 
neue Teildiözese behandeln muß, weil wiederum Vorschriften über 
die zußoAr gegeben werden, wie schon für Aegyptus und Thebais. 
p- 70 —= c. 27 kommen £uıymgıoı &oyovrsg vor. Daraus schließt 
Zachariä mit Recht auf die Augustamnica. Durch konsequentes 
Weiterdenken der vorangehenden Partien kommt er ferner zur 
Ansicht, es müsse hier dem dux limitis Aegypti eine analoge 
Stellung gegeben sein wie dem Augustalis und dem dux limitis 
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Thebaiei. Im Sachlichen ist ihm wohl beizustimmen. Nur über 
den Namen kann man schwanken, da man mit dem gleichen 
Recht den Augustalis von Alexandrien für den Nachfolger des 
dux lim. Aeg. halten kann. Wie dem auch sei, Truppen wird 
er kommandiert haben, denn vom alexandrinischen Augustalis 
wird p- 14 = c. 1 nur erwähnt das Kommando z@» idoyuerwv eire 
En aBTHg ig AkzSordgkov ueydang nörewg elite &ni Tüv Ibo Alyintov. 

So viel wir sehen können, bringt der Erlaß von 538 als 
wesentlichste Neuerung die Auflösung der alten Diözese. Libyen, 
Aegyptus, Augustamnica, Thebais unterstehen als gleichberechtigte 
Einheiten direkt dem praef. praet. orientis. Die Analogie gibt 
dem Statthalter der Arcadia die nämliche Stellung. Einige An- 
haltspunkte dafür bieten die Papyre. Dem Edikt sind diese Be- 
Stimmungen verloren gegangen, Lond. III p. 251 Mitte hat die 
Adresse: .... Avaroilv xöulırı) Agxa[di]es. Darnach könnte 
dieser Beamte im 6. Jahrhundert comes geheißen haben. BGU 306 
(11. Oktober 566) hat das Präskript: DAlooviw) Oeoriuw ro 
Aaumgorariw mowStum TAg HysuovıRig vasews tig Agradwr Enagylac, 
der als Verpächter erscheint. Proximi heißen im 4. und 5. Jahr- 
hundert die zweithöchsten Beamten der sacra scrinia (c. Th. VI 26). 
In der nachjustinianischen Zeit befremdet der Titel in einem 
Provinzialbureau nicht, da ja die Tendenz herrscht, überall den 
Rang zu erhöhen. Während unter Constantin die höchsten 
Reichswürdenträger vv. cc. waren, der praefectus Aegypti aber 
v. p., ist hier ein statthalterlicher Unterbeamter Aaunoorarog. 
Sein Chef muß demnach mindestens v. sp. sein. Diesen Rang 
behielt nach Edikt p. 14 = c. 1 der Augustalis.’) So stand ihm 
der comes Arcadiae im Rang gleich. Daraus ist weiter zu folgern, 
daß dieser auch militärisches Kommando bekam. Durch Justinians. 
Edikt ist demnach die alte Diözese in fünf selbständige Gebiete 
zerlegt worden, die im ganzen neun Provinzen umfassen. Diese 
neun Provinzen zählt auch Georgios Kyprios in seinem um 600 
geschriebenen Verzeichnis auf.?) Sie bestanden also wohl bis zum 
Ende der byzantinischen Herrschaft. Wenn Georgios den Ab- 
schnitt 685 ff. dıa ig Alyuntiarng dioıznoswg überschreibt, so ist das. 
kaum mehr als eine historische Reminiszenz. Doch vgl. p. 32 Anm. 

709/10 merkt er an: Hieiavdgsıa Önd dodxa zaı Adyovorakıov. 
Leider fehlen bei den andern Provinzen ähnliche Notizen, die 


1) Im Edikt p. 65 werden die duces Thebaici limitis Johannes 
und Horion &rdo&öraero: genannt, ebenso der dux et Augustalis im 
Präskript von Aphr. Cairo 1 und der praefectus Augustalis Niketas 
Leont. 92, 8. Das scheint weniger Rangprädikat als ehrendes Bei- 
wort in der Art von magnificus ueyakongen£otaros gewesen zu Sein. 
Denn es wird auch Höhern beigelegt, z. B. Just. Nov. 24 dem praef. 
praet. Johannes. : £ N R 

2) Dazu kommt bei ihm noch ’Erragyta Toımolsws, worüber H. Gelzer- 
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uns den Weiterbestand der justinianischen Anordnungen be- 
zeugten. 

Jedoch bestätigen die sonstigen literarischen und urkund- 
lichen Nachrichten, wie mir scheint, diese a priori wahrschein- 
liche Vermutung. 

An erster Stelle steht hier die Chronik des Johannes 
von Nikiu.!) Er erzählt p. 529 von einer Revolution unter 
Maurikios (578—602). Damals war Johannes „prefet d’Alexandrie“. 
Da er der Bewegung nicht Herr wurde, setzte ihn der Kaiser 
ab, um ihn aber nach einer Audienz in Konstantinopel gleich 
wieder einzusetzen. Er kehrte zurück, und nun heißt es p. 531: 
„I reunit les troupes d’Alexandrie, d’Egsypte et de Nubie, qui 
devaient marcher contre les gens d’Aykeläh.“ Man sieht, er kom- 
mandierte Truppen. Die Hauptschlacht schlägt dann allerdings 
für ihn „Theodore, un general... fils du general Zacharie.“ 
Von diesem Vater heißt es: „Ce Zacharie etait lieutenant de 
Jean & Bousir, et avait un rang illustre.“ 

Nach Justinian p. 15 = c. 1 hatte ja der dux et augustalis 
die Stellung eines magister militum. Da hindert nichts, in 
Theodoros und Zacharias ihm untergebene duces zu sehen. Mit 
den zivilen sinken auch die militärischen Grade in ihrer faktischen 
Bedeutung. Jeder Platzkommandant heißt jetzt orgarnAarng, wie 
die zayagyaı zul orgarmAoraı der Papyre zeigen, worüber ich im 
3. Kapitel p. 97 handeln werde. 

Leont. 62, 16 erwähnt doöxa rıva T@v ueyıordvwv in Alexandrien. 
Weitere Beispiele werden noch aus Johannes von Nikiu folgen. 

p- 533 nennt Johannes ebenfalls unter Maurikios in Alexan- 
(drien „un prefet et chef militaire nomm& Menas“. 

Im Jahre 609, als sich Heraklios, der Exarch von Afrika, 
‚gegen Phokas erhob, erhielten Bönäkis und Niketas den 
Auftrag, Agypten zu gewinnen. Damals war in Alexandrien 
‚Johannes „qui etait prefet du palais (prefet augustal) et commandant 
militaire“ (p. 542). Daneben nennt er „l’Apellön?) de Menouf“, 
das muß also ein dux in Memphis sein, ferner „Ptol&mee l’Apellön 
d’Athrib, qui &tait prefet de cette ville“. Darin darf man vielleicht 
einen oTgaTyAKTTg zal nayaoyng erblicken. Als die Aufständischen 
gegen Alexandrien rückten, trat ihnen entgegen und wurde getötet 
„l’Apellön d’Alexandrie“ (p. 543), offenbare in dux des Augustalis. 


') Ediert und übeısetzt von M. H. Zotenberg (Notices et extraits 
des Manuscrits de la bibliotheque nationale tome 24, Paris 1883). Das 
‚griechisch -koptische Original wurde zuerst ins Arabische, 1602 ins 
Athiopische übertragen. Als Nicht-Orientalist bin ich auf die franzö- 
sische Übersetzung angewiesen, kann daher meine Interpretation nur 
mit allem Vorbehalt mitteilen. 

.. ..”) Zotenberg 542 Anm. 2: „le mot, dont j’ignore la forme authen- 
tique, designe le commandant militaire d’une province“. 
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Nach dieser Niederlage floh der „prefet du palais et Theodore, 
Vintendant des grains“, also der dvrwrözapyos, in eine Kirche. 
Alexandrien schloß sich der Empörung an, zugleich auch der 
größte Teil Agyptens; „Bönäkis ne cessa de faire des progrös et 
parvint & soumettre tous les prefets d’Egypte & son autorite“ 
(p- 544), augenscheinlich handelt jeder Pagärch oder Kommandant 
(das sind die prefets wohl eher als inıymgıcı &oyovrss) ganz auf 
eigene Faust. Phokas treu blieb „Paul, prefet de la ville de 
Semnoud qui avait &t& investi par Phocas et qui 6tait aim& de 
tous les habitants de la ville, tandisqu’on avait nomm& le com- 
mandant militaire Löwnäkis, parce qu’il &tait mö&chant et brutal 
et ‚une t&te de chien‘“ und „Marcien prefet d’Athrib“. Demnach 
gab es in Sebennytos neben dem Pagarchen Paulos noch einen 
dux, ferner in Athribis außer Markian den oben genannten Apellön 
und prefet Ptolemaios, also zwei Pagarchen in derselben Stadt, 
ein Fall, der auch aus den Papyren bekannt ist. 

. Unterdessen rückte Bonosos, der General des Phokas,!) in 
Agypten ein und errang einen Sieg über Bönäkis, der im Treffen 
fiel (p. 545). Aber seine Grausamkeit hemmte den Erfolg. Aus 
Furcht vor seiner Rache scharte sich alles um Niketas, der 
sich nach Alexandrien geworfen hatte. Nachdem ein Angriff der 
Regierungstruppen fehlgeschlagen, wurde Bonosos immer mehr in 
die Enge getrieben, so daß er schließlich Agypten verlassen mußte. 

Niketas aber blieb als Augustalis in Asypten bis zur persischen 
Invasion im Jahre 619. Da floh er mit dem Patriarchen Johannes 
Eleemon (Leont. p. 91). 

Gelzer (Leont. p. 151) setzt die Eroberung Alexandriens in 
das genannte Jahr, v. Gutschmid, Kl. Schr. II 474, in den 
August 617. Gelzers Datierung wird durch drei Papyre be- 
stätigt: Journal of philology 22 p. 271 (3. Januar 618), BGU 401 
(25. März 618), BGU 725 (21. Juli 618, in der Edition fälsch- 
lich 615, von Herrn Professor Wilcken bemerkt), alle im 8. Jahr 
des Heraklios. Usener ist also sicher im Unrecht, wenn 
er (der heilige Tychon p. 82) wieder auf Gutschmids Ansatz 
zurückgeht. 

Der zuerst erwähnte Text ist aber noch nach einer andern 
Seite von ganz einzigartigem Interesse, worauf mich Herr Professor 
Wilcken gütigst hinwies. Er stammt aus Apollinopolis 
Magna in der obern Thebais. Darin leistet der Verkäufer 
Iwdvung ddy(ı0rog) dvayvmorng aylag eaxımolag Andhkavos 
einen Eid Z. 17ff.: zoög dE rijg aylas zul buoovolov rgL4da xal vinmv 
zo) dıauornv TÜV yahmvordıov zul Feoornoixtov Nubv deonorör 
Di (aoviov) Hoazızlov zul ‘Hooxıeiov veov Kororavrivov tüv aloriov 


1) Theophanes chronogr. p. 296, 22 ed. de Boor nennt ihn zouns 
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Aöbyodorwv avrorguroowv zul Nızyra Tod navsvpnuov zul 
Öneopvleoralrov naroıziov. . 

Niketas kann kein andrer sein als der Eroberer Agyptens. 

Daß im Eid neben dem Kaiser noch ein andrer genannt 
wird, steht einzig da. Die Ehrung wird Niketas erwiesen durch 
einen Anagnosten, der natürlich ein Kleriker der monophysitischen 
Nationalkirche war. Um diese Kirche aber hatte sich eben 
Niketas große Verdienste erworben, indem unter seiner Leitung 
die Union zwischen den antiochenischen und alexandrinischen 
Monophysiten zustande kam. H. Gelzer, Leont. p. 130, setzt 
dieses Ereignis ins Jahr 618,. nach dem Papyrıs möchte man 
lieber mit Barhebraeus 616 annehmen. Im Eid spiegelt sich 
dann die Dankbarkeit der Monophysiten wieder. 

Wenn Niketas in der Thebais solchermaßen geehrt wurde, 
so ist doch damit eine staatsrechtliche Anderung des justinia- 
nischen Zustandes nicht erwiesen.!) Es konnte sich in dieser 
Zeit faktisch nur noch um eine moralische, rein persönliche 
Oberhoheit handeln, und diese hatte sich der treffliche Staats- 
mann durch seine militärischen und politischen Erfolge errungen. 

Leontios nennt Niketas stets nur naro/xıos, ebenso der 
Papyrus. Wie mir scheint, ist das seit Justinian der allgemeine 
Rangtitel der Teildiözesenstatthalter. 

Aphr. Cairo 1 (552/3) ist der dux et augustalis r7g Onßalor 
70005 patricius. 

Oxy. 1130, 2 Apion I. nargizıog zaı dovE tig Onßalor ywoos, 
133, 4 ano ündrov 6odıwagiwv, 134, 8 And ünarow dodiwag(ior) 
zai naroixıos, 135, 4 (579) seine Erben yervoufvov nurgıziorv, 
136, 5 (583) und 137, 6 (584) ist von ihm die Rede als mewro- 
nargixıos, Lond. III p. 281, 6 ruroixıuos. An all den Stellen 
tritt er uns entgegen als Herr gewaltiger Latifundien, vgl. p. 83 ff. 
Aus dem Anfang des 7. Jahrhunderts ist uns sein Enkel Apion II. 
bekannt: Oxy. 138, 5 (410/11) and Önarwv xal norolxıos, ebenso 
139, 7 (612), VI 999 (616/7) ano önarw[v dodwagl)ov. Mit 
Unrecht bezweifeln Grenfell und Hunt, Anm. Oxy. I 130, die 
Identität des patricius et dux Apion mit dem bloß patricius ge- 
nannten Apion I. So gut wie Niketas konnte auch Apion bloß 
mit seinem Rangtitel bezeichnet werden, abgesehen von der 
Möglichkeit, daß er in den Fällen, wo dux fehlt, dieses Amt 
nicht mehr bekleidete, 


!) Ganz ausgeschlossen ist das freilich nicht. Der oben bei Johannes 
von Nikiu dem Vorgänger des Niketas beigelegte Titel „pröfet du 
palais“ müßte lateinisch wohl praefectus praetorio lauten, wie 
ihn denn auch schon H. Gelzer (Leont. p. 129) übersetzt hat. Es ließe 
sich schon denken, daß in nachjustinianischer Zeit der Versuch gemacht 
wurde, in dieser Weise die Einheit der alten Diözese wieder herzustellen. 
Besonders die Regierung des Maurikios weist noch andere derartige 
Bestrebungen auf (Diehl, L’Afrique byzantine p. 466 ff.). 
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. Wahrscheinlichkeit des Ducats besteht demnach auch für 
Apion I. 

Von alexandrinischen Augustalen sind mir als patricii be- 
kannt Liberios, der Nachfolger Rhodons (Proc. hist. arc. 27, 17) 
und „Constantin, nomm& prefet d’Alexandrie par l’empereur“ 
(Maurikios). Johannes von Nikiu p. 532. 

Wie ich glaube, läßt sich der Patriziat auch für den comes 
Arcadiae erweisen. 

£ BGU 368 (615) ist gerichtet an einen ıeyolongeneotarog 
zöueg xal ueıldregog Itoarnyiov Too ravevpnuov nargıriov Ano Tg 
Aoowoitö(v) nölsws. Da Arsinoites (so, nicht Arsinoe heißt die 
Stadt bei Hierokles und Georgios) in der Arcadia liest, darf man 
im patricius wohl deren Statthalter erkennen. 

Besonders interessant scheint mir BGU 836 zu sein, aus 
jJustinianischer Zeit. Die Abteilung der Transtigritani beklast 
Sich beim Aaurzg(orarw) zous(tıxD od. vos) Bugwrrı rig Agzddwv 
Zrogylas. Er soll den (Z. 10) dıioxmrai Tod aurod Evödkov o1x| ov| 
scil. (Z. 8) roö zurgılziov. .. .|. ıriov befehlen, die buccellarii des 
patricius von weitern BRequisitionen im Dorf Kerke zurück- 
zuhalten, das durch kaiserliche Delegation den Transtigritani für 
annona und capita überwiesen ist. Das halte ich für den Sinn 
des unvollständigen Textes. 

Über die buccellarii handelte Mommsen, Hermes 24, 233 ff. 
Sie sind die bewaffneten Gefolgsleute der Offiziere, Privat- 
truppen. Für die Verpflegung erteilen die dıozyral, also die 
Wirtschaftsbeamten des patricius, den „Brotleuten* Weisungen. 
Ihr eigentlicher Kommandant aber kann kein anderer sein als 
der Baron. Er entspricht also dem dogugpooog der literarischen 
Sprache Prokops oder dem lateinischen amicus, Mommsen p. 237. 

Die Entwicklung des Wortes baro erklärte Ed. Wölfflin 
Arch. f. lat. Lexgr. 9, 14. Ursprünglich bezeichnete es die ein- 
seitige Ausbildung, später fortes in bello, fortis, mercennarius. 
„Diese barones waren sich ihres Wertes so bewußt, daß corp. 
gloss. III 440, 18 erklärt wird: barosus ooß«oos. Von dieser 
Stufe aus konnten sich solche Leute zum heutigen Baronentum 
erheben,“ Die buccellarii sind Leute des patricius, ihr Führer 
heißt baro comitis Arcadiae. Damit ist dem comes Arcadiae 
sein Titel noch einmal gesichert, ferner sein Patriziat und drittens 
sein Truppenkommando. Denn wie Mommsen a. o. O. ausführt, 
haben nur Offiziere solche Gefolgsleute. 

Von Buccellaren des Augustalis gibt uns Kunde Prokop 
hist. arc. 29, 1ff.: Justinian ernannte an Stelle des Augustalis 
Liberios einen Ägypter Johannes Laxarion. Als ein Freund des 
Liberios hierüber Auskunft erbat, leugnete der Kaiser es ab und 
schrieb in diesem Sinn an Liberios. Hinwiederum dem Oheim 
des Johannes sagte er, sein Neffe solle das Amt antreten. oiorreg 
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6 Iodvvng avansıodeis Aıßloıov Avaywgeiv Tod TIGE AEyNE zaraywylov 
Öte avrng nagaherhvuudvovr Erdleve. Aıßtgug de adrd neldeoFaı 
ovdaun Epaozer, Nyusvos Inkovörı Tois BaoıLEwg zal abrög yoduuaoı. 
6 udv odv ’Iodvung Todg 01 Emow£rovg Önkloag Emi vov Aup£gıov 
neı, 6 de Ebv Tols Lug wörodV eig dvrioraow elle. udyng de 
yevou&vng, Akkoı TE nor nintovor zu Imarvng orros 6 Tv 
Goyhv &ywv. Wie man daran sieht, gilt es als ganz selbst- 
verständlich, daß jeder Augustalis seine eigenen Leute mitbringt. 
Neben diesen Söldnern stehen die kaiserlichen Truppen inferior 
da und müssen froh sein, wenn man sie nicht verhungern läßt. 
BGU 836 ist dafür höchst bezeichnend. 

Der Atyöntıog y&vog Johannes gibt noch zu einer weitern 
Bemerkung Anlaß. Er ist nicht der einzige Agypter,!) der in 
der Zeit der ausgehenden byzantinischen Herrschaft als Statt- 
halter begegnet. Außer ihm sind zu nennen die beiden Apionen, 
dann Loond. Inv. 1547 (Journal of hellenic studies 28, 102) heißt 
Pagarch Julian a6 &oy6vrov, war also wohl einmal &oy0» &rıya@oıos 
oder auch etwas Höheres. Proc. hist. arc. 26, 35 Hoauorög rıs 
&v rois rradde (Alexandrien) 017T0g017 &yeyöreı, Öoneo nagalaßmr 
ryv Alskavdgkwv Aoytv Tov iv ÖNuor Tod oraoıdleıw zartnovoe KrA. 
ontwe ist die literarische Bezeichnung für oyoluorızöc. Der Ge- 
schichtsschreiber Zacharias Rhetor wird im codex Mosquensis 
genannt 0yYoAuoTızög “ul OvvNYy0g00g TÄG Ayogäs TS ueylorng TOr 
ündoywv, in der Ausgabe von Ahrens und Krüger p. XXII. ?) 
Daß ein Advokat Augustalis wurde, ist eine ganz gewöhnliche 
Erscheinung. 

Die Ausbildung der Zivilbeamten im 4. Jahrhundert schildert 
genau der heilige Makarios (homil. 15, 42 Migne Patrol. gr. 34 
Sp. 604): O IAmv uadelr yoauuora inkoyeraı zal uavtdresı Tü 
onusia, za 6Tav ydrmraı Exei nowros, Anloyerar Eis Tv OxolMv Tr 
Pouoixöv za Zortır Öwr Eoyarog. IldAıwr Exei ötav ydryraı NOWTOS, 
Amegyeruı nQÖS TMV 0Xoldv TÜrv yoauuarov, za Eotı ndhwr Exei 
Öwv £0xaros, &oyagıog. Eita örov yErnıaı oyoAaorızÖs, Öhmv Tor 
dixohöyv dgydgios za Eoyards Lorı. Ilahıw drar Lxei yerıcaı 
NO@TOg, TOTE yiveraı Hysumv. zul dray yörıraı &oywv, Aaußaveı 
covro BonFov Tov ovyza9edoor. Hephaistos beweist, daß diese 
Laufbahn auch im 6. Jahrhundert üblich blieb. 

Welchen Leuten dieser Weg zur Macht offen stand, zeigt 
Aphr. Cairo I, II 2: da tut sich der Pagarch Menas, der Be- 
drücker der Dörfler, zusammen mit dem zegıßAdnro zöu(ırı) 
za MAholv)orgio seylar]omg(eneordro) Ieoiww za Aoyıor(aro) 





') Ich fasse hier Agypter nicht als Kopten, sondern als in Ägypten 
ansässige römische Bürger, wie Prokop und Johannes Lydos an den 
gleich anzuführenden Stellen tun. < 

‚ .”) Damit ist zu vergleichen Lond. III p. 253 (507): zoös &AXoyıuw- 
TEToVS 0x0AR0TızoV05 popov Onßaidos. 
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oxoA(@orıza). Beide sind Latifundienbesitzer. Der 
gleiche Stand ist also auch für Hephaistos zu erwarten. 

Ein Beispiel eines Ägypters, der zu den höchsten Reichs- 
ämtern aufstieg, bietet Joann. Lyd. de mag. II 12: Koöoov wog 
Ayvnriov ... &uo Tv nollagyovr Aue Tyv TOV noRrEwolov Eragyd- 
Tıta dımovrogs xtA. Er sei ein noch zu des Schriftstellers Zeit 
bewunderter Dichter gewesen und habe seine Entscheidungen nur 
in griechischer Sprache zum Ausdruck bringen können. Dieser 
„Agypter“ gehört, wie Hephaistos, ‘deutlich dem griechischen 
Kulturkreis an. Es muß wohl mit ihm der praef. praet. von 
440 gemeint sein (Nov. Theod. 20\. 

Schon Kuhn Il 89 führt den Brief Isidors von Pelusion I 489 
an, der beginnt Alyvntiovg udv dı’ dmverar vouog eioysı deyig, 
Kannodözag de tovc yeloovg treivov 08% &rı. Bedenken gegen die 
Zuverlässigkeit erregt allerdings der Anfang von I 485: Kaoyr- 
doriovug vöuog zuldeı dıdneiwr Goyıv, jrrovag zoxodc, Kunnaddrac d8 
Todg yEyahovs morngoVg odx &ioyeı vouog Aoyis. 1489 ist gerichtet 
an Rufinos &ra0y05 neatwolor der berühmte Beamte dieses 
Namens regierte 332—395 —, 1385 an Isidor, in dem Gothofredus 
(Kommentar c. Th. XI 5, 3) den praefectus praet. von 435/6 er- 
blickt. Das ist einer der Fälle, auf den meine Bemerkung p. 9 
hinzielte. Sich über diese Frage ohne kritische Ausgabe abzu- 
mühen, ist zwecklos. 

Meines Erachtens braucht man aber Isidors Zeugnis nicht 
ohne weiteres auszuschalten darum, weil für die spätere Zeit 
das Gegenteil erwiesen ist. Die aus Agypten stammenden Statt- 
halter gehören sehr wahrscheinlich sämtlich dem Stand der Groß- 
grundbesitzer an, d. h. dem städtischen Adel. Die Bedingungen 
für das Entstehen eines eigenen Adelstandes waren aber in 
Ägypten erst seit 415 gegeben, wie das 3. Kapitel zeigen soll. 
Bis die Regierung vollständig vor dieser neuen Macht kapitulierte, 
mochte wohl noch einige Zeit vergehen, so daß Isidor die ver- 
änderte Lage nicht mehr erlebte. 

Der Bericht des Johannes von Nikiu spiegelt uns die Folgen 
wieder, die der schließliche Sieg des Adels herbeiführte: ein 
unglaubliches Neben- und Durcheinander von Beamten, aber 
nirgends eine durchgreifende Autorität. Denn Reichsämter, 
Pagarchieen, Ducate, d. h. die ganze Regierung ist in Händen 
von Adligen, die ihre Stellungen meist nur zu persönlichen 
Zwecken nützen. 

Indem Justinian an Stelle eines Augustalpräfekten deren fünf 
setzte, meinte er die Regierungsgewalt zu stärken. In Wirklich- 
keit schwächte diese Zersplitterung die byzantinische Herrschaft 
derart, daß sie dem geringsten äußern Anstoß erliegen mußte. 

Resultat: Durch das Edikt von 538 unterstellt Justinian 
Aegyptus, Augustamnica, Arcadia, Thebais direkt dem praefectus 

3* 
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praetorio orientis. Die vier Statthalter stehen sich im Range gleich: 
und führen sämtlich in ihrem Gebiete auch das militärische Kom- 
mando. Diese Ordnung bleibt bestehen bis zur arabischen Invasion. 


Tabelle für die Provinzialeinteilung. 


Wo das Jahr nicht feststeht, setze ich das erste, resp. 
letzte Datum hin, an dem eine neue Ordnung erwähnt, resp. 
noch nicht erwähnt wird. 


297: Aegyptus Jovia unter praefectus Aegypti? 
Herculia (Heptanomia) unter praeses, 
Thebais:unter praeses, 
341: Augustamnica — Ostdelta + Heptanomia 
unter praeses, 
17. März 380: letzter praefectus Aegypti, N 
14. Mai 382: erster praefectuss Augustalis, Agypten 


Diözese, 3 = 
vor .f das Gebiet Heptanomia zu Aegyptus geschlagen, 
nach } 17. Februar 886: | Arcadia unter praeses, 
12. Januar 393: Augustamnica „ 'sorrector, 
vor 450: obere Thebais „ dux, 
untere ee „ Praeses, 
vor Augustamnica = „ _ sorrector, 
: i I praeses 
15. April 585: Aegyptus I x praefectus Augustalis ? 
seit I „  Praeses, 


538: 4 Teildiözesen: 
1. Aegyptus (2 Provinzen) unter dux et. 


Augustalis, 
2. Augustamnica (2 Provinzen) unter dux? 
3. Arcadia „ comes, 
4. Thebais (2 Provinzen) „ duxet 
Augustalis. 


Il. Steuererhebung im vierten Jahrhundert 
und Munizipalverfassung. 


Die Entwicklung, welche in byzantinischer Zeit die kleineren 
administrativen Einheiten innerhalb der ägyptischen Provinzen 
nahmen, hat in großen Zügen E. Kuhn II 500 ff. dargestellt. Sie 
hat ihren Ausgangspunkt im Jahre 202. Damals erhielten die 
Gaumetropolen die Dekurionatsverfassung.!) Sie wurden dadurch 
im staatsrechtlichen Sinne z6rsıg — civitates. Über diese „eigen- 
artige Zwitterbildung, zu der sich Severus entschlossen hat“ 
(Wilcken p. 432), handelt Wilcken ausführlicher p. 623; be- 
zeichnenderweise mußte das geschehen im Abschnitt über Steuer- 
erhebung. Denn auf diesem Gebiete vor allem trat die neue: 


1) Wilcken, Ostraka I 430. 
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BovA) in Funktion. Das Gleiche gilt aber auch für die spätere 
Zeit. Die kaiserliche Regierung sieht und schützt in Ägypten 
nur die nie versiegende Steuerquelle. Das typische Beispiel für 
diese Auffassung ist Justinians 13. Edikt. Der große Beamten- 
apparat dient vor allem der finanziellen Ausbeutung des Landes. 
So wird.die Überschrift dieses Kapitels nicht befremden. 

Bevor ich aber an mein eigentliches Thema, die Steuer- 
erhebung, gehe, möchte ich in den großen Hauptzügen feststellen, 
um welche Steuern es sich dabei handelt. 

Im justinianischen Edikt von 538 werden drei große Steuer- 
gebiete unterschieden: 

1. Eußoiy samt va®Aa und daneben das rodguuor von 
Alexandrien, p. 18ff. = c. 4ff. 

2. siongadıs tor Önuooimr Poowv, p.26 — ec. 9. 

Diese 690: kommen der Kasse des praefectus praetorio zu- 
gute. Bei Justinian ist die Rede von zwei roaneloı TG ON 
Ünegoyis, einer yevızy und einer idıx). Das ist eine späte Ein- 
richtung. p. 38 werden diese Steuern unter dem Namen doxdoı« 
den largitionalic# gegenübergestellt. Die arca ist eben die Kasse 
des praef. praet. Nov. Maj. 2, 1 (10. März 458) ist die Rede 
von den Rückständen universorum fiscalium titulorum vel ad arcam 
magnificentiae tuae vel ad utrumgque aerarium perlinentium. 
Nov. Maj. 7, 16 (6. Nov. 485): omnem canonem tam ad arcam 
‚praefecturae pertinentem quam sacris vel privatis largitionibus 
inferendum. Mit den Aerarien sind also die beiden kaiserlichen 
Kassen largitiones und res privatae gemeint. 

Welche Steuern nun in die arca flossen, zeigt am besten 
Zosimos II 33, 4. Dort tadelt der Autor Constantin, weil er den 
praefecti praet. das militärische Kommando entzogen habe: rür 
Ündoywv Tobs dnavrayod Yooovs dıan TÜv üÜnngerovudvwov abrois 
elOngOTTöVTWv zul Tv OTEaTIWTIRNV &x Tobrwv mowvudvwv dandrnv, 
&ybvrov ÖE Tobg OTORTIWTug ünoyeıglovg eis TO Ölxag Öneyeıv ara To 
doxoöv adrois Eni Tois duagriuaow, EixbTwg 01 OTEATIWTAL Kari 
voöv Eyovres ws 6 yoonyGv Tyv oltrnoıv adroig xal nralovow 
erre£loyero, nodttew Tı n0.90 TO xaIXov 00x E£Idogovv Öfeı zul 
TuS TOv oıhoewv Apaıgkoewg za TS ag nödug noAdosws, vür 
dt Er£oov uev Övrog Tod rüg Tgopüg Enıdıdövrog Er&gov 
ÖE Tod tig Znıornung zvolov, zar' ESovolor Önavra noaTTovon, 
noös TO zul To nAEov TOv orThoEDv uEoog Eis 78000G Tod oTrgarnyoö 
zul ov Önmgerovutvov tobrw zwgeiv. Diese Stelle zeigt, daß seit 
Constantin und auch noch zu Zosimos’ Zeit (ca. 500) der praef. 
praet. in letzter Instanz die annona militaris unter sich hatte. 
Damit stimmt überein, daß die meisten Gesetze c. Th. VII 4 
de erogatione militaris annonae an den praef. praet. gehen. Die 
Bezeichnung militaris schließt in dieser Zeit in sich, daß es sich 
nicht bloß um militia armata handelt, sondern auch um cohor- 
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talis und palatina. Darum findet sich auch c. Th. VII 4, 1% 
ein Erlaß über officiorum annonae. Die annona militaris besteht 
in Naturalien (species) oder Geld. C. Th. VII 4, 14 wird be- 
stimmt: Riparienses milites mensibus novem in ipsa specie consc- 
quantur anmonam, pro tribus pretia percipiant. Die Adaeration 
wurde immer auf weitere Gebiete ausgedehnt, wie die spätern 
Konstitutionen von c. Th. VII 4 schon zeigen. 

3. Largitionalia p. 35 —= e.-11, 2. Wie der Name be- 
sagt, sind das Steuern, die in die sacrae largitiones fließen. Für 
Agypten müssen dazu gehören alle diejenigen, welche weder 
embola noch annona militaris im weitesten Sinne sind. C. Th. 
VI 6, 2 (368) geht der canon’ vestium an die largitiones, selbst- 
verständlich auch, wenn er adaeriert ist, VII 6, 5 (432), dann 
vor allem die Geldsteuern, sofern sie nicht adaerierte annona 
sind; die Kasse heißt $7o0«vool, und alle Largitionalmagazine 
überhaupt heißen so: VIII 5, 48 (386) soll vestis darin deponiert 
werden. In Agypten sind die 9r7o«@voor belegt für das Jahr 558 
im Justinianischen Edikt 11, 2, wo ein praepositus largitionum 
des 3. Kapitels praep. I7oavo@v genannt wird. Solche praepositi 
thesaurorum stehen schon not. dign. or. XIII 10 unter dem comes 
s. larg. Ebenda 12 wird auch aufgeführt der comes et rationalis 
summarum Aegypti, der xaJolızög der Papyre. C.J. X 23,1 
(383) befiehlt, daß ommnis summa anmi vel argenti religquarumque 
specierum, quae sacris largitionibus ex more penduntur sofort an 
die thesauri geliefert werde. !) 

Die Papyre bestätigen diese Einteilung der Steuern: am 
schönsten Oxy. I 126 (572), eine Grundsteuerübertragung, wo es 

1. heißt Z. 11: eig uer Eu[ß]oA 9» olrov zuv6vog — uera TOr 
tootwv vodlwr AreEovd[lo]leias za uerapogäg zul navrolm 
Aralwmudtov. 

2. 2. 12: xal önig xavovızdv TÜ zaı xaraßarköueva TO xurk 
zag0v EIVızW Kovomvn?) — largitionalia. 

3. Z. 14: xal into doxapız@v TA zul zaraßalköuva To 
x0ora xaıgov doxagızaglw Hroı Eußordrogı. 

Über ZuPßoA7 s. Wilcken, Ostraka I 364. Sie begegnet 
z. B. Lond. III p. 246 unten (VI.) ön(2o) Önuooto(v) orro(v) Ent 
Tono(v) Zußo(äg) der 10. Indiktion, Lond. III 247 Zußorr7 und 
voöAa. In Reinach 57, 7 kommt in allgemeinerer Bedeutung 2u.ß0% 
Tov vovßiwov vor. 3) 

vaöla: Lips. 64, 10 7& yo vadkov Faraoolwv ÖnAnyarsvdLvru. 

To6öyımor: Stud. Pal. IIT + VII 328, 4 öneo roopiu(wr) 





!) Über den Zusammenhang von largitiones und thesauri auch 
c. Th. X 24, 2 (381). 

2) So ist zu lesen statt yovo@» 7 xrA. 

?) Über »«ußıov Wilcken Ostr. IT 259; Smyly in The Flinders 
Petrie Papyri III appendix p. 339. nr 
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eng |. .|ous mörews, 1208, 2 Aoylo] Teo(piuv) nöilews]|, 1344, 2 
an] Aöyov Toopiu|wv Tag möhews.!) 

Annona militaris liegt sicher vor in BGU 1025; 974. 
Goodsp. 11. Ein schönes Beispiel dafür, daß sie dem praef. 
praet. untersteht, bietet Lips. 63 (388). 

Largitionalia: Wessely, Wien. Stud. 24, 136 D)(oovıog) 
Awoideog morı[Tevöuevog) zul Örod [&xr]|ng Aapyırımvaaızav zai deono- 
[rı]z0v moo06dwv (VI.) —= Führer 357. 

Dieses Grundprinzip in der Steuereinteilung gilt für die 
ganze hier in Frage kommende Zeit seit Constantin. 

Im 4. und 5. Jahrhundert wird in den Rechtsquellen für 
die Steuererhebung der Grundsatz aufgestellt, sie liege innerhalb 
einer Provinz einzig in den Händen des Statthalters. Die obern 
Instanzen, denen der Ertrag zufließt, wie praef. praet., comes 
s. larg., magistri militum dürfen sich nicht direkt an ihr be- 
teiligen, sondern haben nur mit dem Statthalter zu verkehren. 
Dieses Prinzip wird Nov. Majoriaus 2, 2 (458) als velus pro- 
videntia dispositiogque maiorum bezeichnet. Das Verfahren danach 
wird so geschildert: 

provincialibus iudiciis exeguenda commisit, qwibus adnitenti- 
bus per singularum mwunicipes civitatum moderatione 
tractabili fiscalium tributorum celebraretur inlatio: quam si acerbius 
humilis notusque conpulsor pro swi conpendii utilitate tractasset, 
confestim depraedationibus vexatorum aditu audituque facilis pro- 
vinciae cognitor subveniret. Was unter dem conpulsor zu ver- 
stehen ist, erhellt aus Novelle 7, 14 (Novemb. 458): conpulsor 
tributi nihil amplius a curiali noverit exigendum quam quod ipse a 
possessore susceperit, qui ad hoc tantummodo perurguendus est pariter, 
ut exigat et publicum debitorem ostendat atque convincat. Der 
conpulsor ist also ein Beamter, der von den Steuererhebern 
der einzelnen Städte (municipes genannt oder curiales) ihren Er- 
trag einzieht und sich zugleich die Namen derer, die nicht be- 
zahlt haben, angeben läßt, natürlich, um die Schuld dann selbst 
von ihnen einzutreiben. 

Die Statthalter bekamen den Auftrag für die Steuererhebung 
in der sogenannten delegatio. 

C. Th. XI 1, 1 (360): omnes pensitare debebunt quae manı 
nostra delegationibus adscribuntur, nihil amplius exigendi. 
XI 16, 8 (357): placet nullum omnino iudicem de cetero provinciali- 
bus inferendum aliquid indicere, ut ea tantum sedulo cunctorum 
studio pensitentur, quae canonis instituti forma complectitur vel nostra 
clementia decernit inferenda vel delegatione sollemmiter sanciente 
vel epistulis praecedentibus. Wie die Statthalter ihre Pflicht er- 
füllen sollen, sagt c. Th. XI 1, 3 (336): manu propria iudices 


1) Wileken Arch. V 29. 
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umiversi periculo suo annonarias species et cetera, quae indictione 
penduntur , definitis quantitatibus et comprehensis modis facta ad- 
scriptione designent. In beiden Erlassen wird für das Auflegen 
der Steuer durch den iudex das Wort indicere gebraucht. 
C. Th. XII 1, 54 (362) handelt davon, daß neu in die Kurie 
eingetretene Ratsherrn nicht haftbar seien für frühere Schulden 
von susceptores, sondern bloß diejenigen qui haec debita prae- 
cedentibus delegationibus contraxerunt. Ich führe diese 
Stelle an, weil hier delegatio in einer Bedeutung auftritt, die für 
indictio allgemein gebräuchlich geworden ist: Steuerjahr. 

Die Justinianische Novelle 128 (6. Juni 545) behandelt die 
Erhebung der dnudow, worunter, wie ich am 13. Edikt zeigte, 
nur die Steuern gemeint sind, welche unter die Kompetenz des 
praef. praet. fallen. Nach Kapitel 1 werden in dessen Kanzlei 
(dızaotigor) die uegızaı diarunwoeıs,!) d. h. die den einzelnen 
Reichsteilen bestimmten Erhebungsanweisungen für die folgende 
Indiktion ausgearbeitet und im Juli oder August publiziert. Darin 
ist angegeben, wie viel jede Provinz und Stadt für eine Steuer- 
einheit in Naturalien und Geld zu zahlen hat. Auch ist schon 
bestimmt, wie viel von den Einnahmen in die arca kommt, wie 
viel in der Provinz verbraucht wird. Bei Beginn der Indiktion 
sehen diese Diatyposen an die Statthalter und werden im Sep- 
tember und Oktober in den Städten ausgehängt. 

Die Delegatio wird verschiedene Male in den Papyren er- 
wähnt. Lips. 64, 2: TO &x no0pG0EWmS TOv yErvautdrwv OTEATUITET 
ImimyarsvHEiv ufroov Zaiov. Ebenda Z. 10: rü Ayo vadımr 
Farlaoolwv ImAmyarsvdevra nuo& TÖrV xvolov uov Tor 
,aungordrwov Enaoywv, TÜV Favuaoıwrarav Endoymr 
ri ve ig ın (367/8) zur Emi Tag ıB (368/9) Tvölızriovos) mooorjzeı 
TewWS 0040ER Hm TO 0100 xareniyovros zul TÜV doyvolor 
öphovrov ovvdgoueiv. Z. 16 wird noch einmal befohlen: ovrayere 
)öyov vodlov Farrcolov rroi(wv) ıB Wröız(tiovog) Angoxeitws &ygıs 
tms AnoorTeilkouävng ÖnAyyarlovog zara Tov tönov r|ij]|s ın 
tvöız(tiovog),, folgen die Steuersummen der drei Oasendörfer.?) 
Hier gibt der praeses Thebaidis den Befehl, die delegatio der 
11. Indiktion solle auch weitergelten für die 12., bis die neue 
Delegation geschickt werde. Nach c. J. X 23, 4 (468) sind 
vicarü, praefectus Augustalis, rectores provinciarum, offieia, curiales 
mit hoher Strafe bedroht, si quid minus exactum vel illatum sacro 
fwerit aerario, quam prisca et inveterata consuctudo sacris largitioni- 
bus inferri constituit. Das Gesetz ist gegeben für den Fall, daß 
die delegatio des praef. praet. minus contineat omnes largitionales 
titulos aut quomodo exactio eorum debet procedere. 





') Seeck, Pauly-Wissowa IV 2431 s. v. delegare. 
®) Wileken Arch. IV 479. 
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. _ BGU 974, 7 (380) ist die Rede von ed4Evesıa tür rag 
duiv ‚Iezeuevo(o) yEvvararov orgarıwrov And InAnyarlovog 
zuv0vog vig vrdrng Wwörz(Tiwvog).t) 

Lips. 63, 6 (388) an[o] Aoyov dıatunwoewc yevouevng Tragü 
Tod no0nynoausvov; Helas dıla)rundoswg will Wilcken auch Fay. 
ostr. 23, 3/4 (298) lesen (Deutsche Litzt. 1901, 2397). ; 

BGU 836, 3 (justinianisch) berufen sich die priores der de- 
votissimi Transtigritani auf ihre annona militaris &x t[ng] zaro- 
neupdeiong Felag ÖnAmyarlovog ixdorng en|iwleunoeos. Damit 
ist zu vergleichen c. Th. VII 4, 22 (396): Negue scholae etc 
qualeslibet ad provincias delegutorias de specierum 
praebitione pertulerint, audiantur, si pretia poscant ultra ea, 
quae generali lege divi patris senioris Valentiniani constituta sumt. 
Solche delegatoriae, aber gesetzmäßige, werden auch die Trans- 
tigritani gehabt haben. 

Eine große Schwierigkeit steckt in Reinach 56, 3 ff. Yyoawdg 
wor rEgi Tod neupFivros Posoviov Önd Tod xuFo%ıxod eg! 
Gyvovızör &iöv. Wie oben (p. 38) bemerkt, steht der zuFoAıxds 
unter dem comes s. larg. Daß er zur Zeit der not. dign. noch 
mit der annona zu tun gehabt hätte, glaube ich nicht. 

In diocletianisch-constantinischer Zeit waren die Kassen- 
verhältnisse noch anders: ?) 

Mel. Nicole p. 187 gibt der xasoAıxös Befehl zur Im- 
mobiliendeklaration. 

Flor. 54, 6 (314) berufen sich dyudowı yewoyol auf einen 
Befehl des zu$oAız0c. Darnach gebot dieser in Sachen der res 
privata. 

Lond. III p. 110 ff. (246) ist ein Gesuch an Claudius Marcellus 
diaonudrarog z0Fohırdg und Marcius Salutarius zo4riorog &nirgonos 
Seßaotöv. Wilcken Arch. IV 539 sah, daß die beiden Namen 
mit gleichen Rangtiteln, aber ohne Amtsbezeichnung, auch vor- 
kommen Oxy. I 78 und schloß daraus auf ein gemeinsames Bureau 
der beiden. Diese einheitliche Verwaltung von fisecus — spätere 
largitiones und res privata muß in Agypten mindestens bis in die 
Mitte des 4. Jahrhunderts gedauert haben. Denn Lond. II 
p. 287 erwähnt der dıuonudrarog Eniiroonog deonorızdv zTHh0EWV 
als Höherstehenden den dınonusrarog zuFokıroc. 

In Afrika hat schon Constantin die Ressorts des dınonudraros 
zaFolırog ng Apoızng und des Enirgonos TOv Nuerigwv zUnudtorv 
getrennt, wie Euseb. hist. ecel. X 6 beweist. 

Analog ist die Entwicklung des Begriffs rauısiov fiscus: 

Oxy. I 71 col. I 15 (803) ist einer dnö Adyov &vöenudror 
hs Zerehsoa. Zruuehlag dvvovng dem iegwrarov Tauiov verschuldet. 


1) Lesung von Krebs BGU III Nachträge p. 9. 
2) Vgl. OÖ. Hirschfeld, Kaiserliche Verwaltungsbeamte? p. 358. 
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Damit muß der alte fiscus gemeint sein. Im 6. Jahrhundert be- 
zeichnet fiscus und icowrarov Tayuıslov die res privata, Nov. 
Justin. 128, 25 u. Nov. Justini II (566) 148, 1, im Gegensatz 
zu thesauri. Wenn Flor. 36, 13 (312) ein Sitologe dem ieowroror 
rausiov großen Vorteil bringt, so gehört das in eine Zeit, wo 
der rationalis noch mit dem Getreide zu tun hatte. 

Dagegen Lips. 64, 22 soll geschuldeter canon von 360—368 
durch die önodexraı abgeliefert werden roig rauıozois Adyoıs. Hier 
ist an eine Geldsteuer für die largitiones zu denken. 

Lips. 64, 7 kommt eine eventuell zu entrichtende Straf- 
summe reis tuwıazais wigoıs vor. Lips. 35, 17 dagegen be- 
zeichnet raufov natürlich die Stadtkasse, wie Lips. 61 beweist.!) 

C. Th. X 18, 1 (315) wird fiscus in allgemeiner Bedeutung 
als Staatskasse gebraucht. Nov. Maj. 2, 1 (458) sind fiscales 
tituli die Bezeichnung für sämtliche Steuern. Die Beschränkung 
des Begriffs fiscus (Nov. Just. 128, 25: zo Auerdow piozw) auf 
res privata ist also ganz spät. 

C. Th. I 14, 1 (17. Febr. 383) zeigt den Grundsatz, die 
Steuererhebung einer Diözese oder Provinz stehe nur deren Be- 
hörden zu, auch für Agypten in Kraft. Das Gesetz ist an den 
praefectus Augustalis Florentius gerichtet: Per Thebaidam atque 
Augusiadmnichm, Pprovincias offieisum, tuum et officia iudicum con- 
petentium ommia tributa exigere suscipere postremo conpellere iubemus, 
ita ut. si qui militares possessores in memoratis provincis fuerint, 
hi in tantum per militare officium exigantur. Jam si qui de pro- 
vincialibus nostris ad inferenda quae debent audaces extiterint, ad 
nostram clementiam referes, ut, ubi nos iusserimus, per castrenses 
milites exigantur. 

Die majorianische Novelle sagt weiter: unter Anstrengung 
der staatlichen Beamten (iudicium) wurde die Erhebung durch 
die Liturgen (municipes) der einzelnen Stadtgemeinden (civitates) 
ausgeführt. Da seit 202 auch Ägypten seine civitates hatte, ist 
die Voraussetzung dieses Zustandes für Ägypten gegeben. 

Im folgenden suche ich die Personen, die wir aus den 
Papyren als an der Steuererhebung beteiligt kennen lernen, nach 
Gruppen zu scheiden. 


1. Epimeleten und Hypodekten. 


In diocletianischer Zeit treffen wir noch Dekaproten als 
Steuererheber: Lips. 84 II 2, III 2; 12; Amh. 137, 24 (288; /9) und 
83, 4 (ca. 303) ); Fajum ostr. 23, 10 (298). Sonst kommen sie 

‘“ meines Wissens in byzantinischen Papyren nicht vor, ebensowenig 
im c. Th. Dagegen findet sich die decaprotia als munus patri- 





!) Wilcken, Arch. IV 188. 
?) Wilcken, Arch. V 268. 
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monii erwähnt im Reskript Diocletians ce. J. X 42, 8 und als munus 
mixtum in der bekannten Charisiusstelle Dig. L 4, 18, 26.!) 

Das Fehlen dieses Titels nach Diocletian beruht wohl nicht 
auf Zufall. In Lips. 84 üben die Dekaproten ihr Amt aus für 
eine Toparchie. Mit der neuen Pagusordnung [vgl. p. 57] 
verschwanden sie also wohl. 

Sie werden ersetzt durch die von nun an unter den Steuer- 
erhebern am häufigsten auftretenden Zrruueinrol und Önodkzraı, 

Die beiden griechischen Bezeichnungen entsprechen den 
procuratores seu susceptores c. Th. VII 4, 1 (325). ’Erıeineig 
kann in der Sprache des c. Th. nur mit procurator wieder- 
gegeben werden, da curator als staatsrechtlicher Begriff darin 
immer nur curator civitatis —= loyıorıg bedeutet. 

VII 4, 32 (412) werden die procuratores curiarum von 
Illyricum der Mühe enthoben, die annona der rectores provinciarum 
und comites auszurichten. Dann ist die Rede von den immer 
steigenden Adaerationsansprüchen, als deren Folge bemerkt wird: 
procuratore damnum, qwo ipse subditus fwisset, pro- 
vincialibus infligente. Die Funktion dieser procuratores ist 
offenbar die gleiche, wie die der anderwärts susceptores genannten, 
Gothofredus ist also im Recht mit seiner Erklärung zu VII 4, 1: 
„Procuratores igitur quoque susceptores quique dispensandis et 
erogandis specibus annonariis praepositi.“ 

Auch Mitteis identifiziert die beiden Kategorieer still- 
schweigend, wenn er Lips. p. 158 sagt, von der „cura vestis“ 
handle des nähern c. Th. VII 6; denn daselbst, Gesetz 1, wird 
der susceptor vestium und XI 6, 31 die swsceptio vestium 
erwähnt. Cura ist überhaupt im c. Th. kein terminus technicus 
in der Bedeutung von Liturgie: VIII 5, 36 (vom cursus publicus) 
steht zuerst cura mancipatus, dann procuratio imposita, VIIL5, 23 
procuratio clavularii cursus, 5, 51 publici cursus exhibitio, 
Oxy. VI 900, 6 wird eben dieses Aırovoynuo (Z. 14) bezeichnet „ 
als zovdovzrooia Tod dEsws doöuon. E 

Soweit das spärliche Papyrusmaterial für Agypten eine Ant- 
wort erlaubt, beruht der Unterschied von Önodezrng und &ruueintig 
auf einem äußerlichen Momente: Wie die unten angeführten 
Stellen zeigen werden, erheben die Epimeleten Fleisch, Wein, 
Essig, Öl, Getreide, Gerste, Spreu, Kleider, Rekruten—N abur alien, 
die Hypodekten dagegen yovoögs. Die Funktion ist die- 
selbe. Lips. 58, 9 sagt ein Zuuueinng Eo9jros, er müsse nach 
Alexandrien gehen ueI” Ag ünedegdueda Eo9Mrog. Meist wird 
die zu erhebende species im Titel angegeben. Doch fehlt sie 


1) Wilcken behandelte das Amt Ostraka I 626, Seeck Klio I 147, 
Brands Da Wansorn, IV 2417; Hirschfeld, Sitzungsber. Berl. Akad. 
1901, 593. 
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einige Male, so z. B. Lips. 55, 9,1) Lips. 64, 26, BGU 1025 
0,8. 

a Die majorianischen Novellen nehmen als selbstverständlich 
an, daß die susceptores Kurialen seien. Das ist die späteste Ent- 
wicklung. Im Jahre 365 befahl Valentinian c. Th. XII 6, 7: 
ad susceptionem specierum veniant, qui ante omnia sciant se decu- 
riones non esse. Die Suszeptoren sollen hervorgehen aus dem 
corpus officialium, so auch XII 6, 5; 6; 9. Doch im 
letzten Erlaß macht er für Afrika eine Ausnahme mit der charakte- 
ristischen Begründung: maxime cum, si.susceptores de curia dati 
aliquid vel neglegentia vel fraude decoxerint, ad redintegrationem 
specierum, sicuti moris est, ordö qui creawerit possit artari.?) 
Die Haftpflicht des creator für den Nominierten kehrt beständig 
wieder: z.B. c. Th. XII 6, 1 (321); 8 (365). Nach Gesetz 20 
(386) an den praef. praet. orientis müssen exactores vel susceptores 
durch die Kurie gewählt und dem Statthalter angezeigt werden. 
Beigefügt wird et animadvertant quicumgque nominaverint, ad discrimen 
suum wumiversa quae illi gesserint redundare. Auch hier wird 
Dekurionenstand nicht vorausgesetzt für die Erheber, aber man 
begreift, daß schließlich die Kurialen lieber selbst das Geschäft 
besorgen, als für die Schuld andrer büßen wollten. 

Unter den Papyren ist für diese Frage von größter Wichtig- 
keit Lond. III p. 128.°) Zeile 9 fragt der Richter (wohl der 
praeses) eis ri ar 6 nodedoog Eneßovkevoev; Der Advokat ant- 
wortet n9Anoev aörov Eruucinenv x0ıIMG yellveoFaıl. Richter: 
töv um BovAsdovra; Advokat: [ro]|v» un BovAsdovr«e, Richter: 
od Övvjosraı und Z. 16 ö yag un Povledwv toıadrnv Aeır- 
ovoylav ögpiolralogaı od dövaraı. Der Papyrus wird sicher ins 
4. Jahrhundert datiert durch die Erwähnung des praepositus 
pagiZ. 19. 

Die ärıueksıa ist demnach eine Buleutenliturgie; das gleiche 
ist also auch anzunehmen für die susceptio. 

Große Schwierigkeit bietet in diesem Zusammenhang c. Th. 
XII 1, 97 (8. März 383): Scias excepta dioecesi Aegyptiaca 
ubique servandum esse, ne usguam penitus in susceptionem vel minimi 
vectigalis decurio conductor accedat, sed eorum professionibus ei 
personis omnis haec diversarum locationum summa credatur, qui ad 
exhibendam publieis rationibus fidem periculo et fortunae coguntur 
et vitae. Das Gesetz ist an den comes s. larg. gerichtet; seiner 
Kasse floß also die Pachtsumme zu, nicht etwa der städtischen. 
Für diese Art der Steuerpacht, die in Agypten so verbreitet ge- 


t) Wilcken Arch. III, 566 liest Zrıueint,v nroı Önoxaraorerm. 

?) Gesetz 5 enthält eine Ausnahme für Cilicien. Für Ägypten 
ist wohl der betreffende Erlaß nur nicht erhalten. Überhaupt scheint 
die N nicht durchgedrungen zu sein. 

® Mit den Lesungen von Wilcken-Grenfell-Hunt Arch. IV 547. 
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wesen sein muß, daß ihre Aufhebung unmöglich schien, finde ich 
in den Papyren kein Beispiel, Ja überhaupt keine Spur irgend- 
einer Steuerpacht.!) Es ergibt sich daraus, daß nicht alle Steuern?) 
auf die civitates verteilt waren. Bei solchen Unica vergeht einem 
der Mut, zu verallgemeinern. 

Ich stelle hier die Epimeleten und Hypodekten der Papyre 
zusammen, für die Buleutenstand überliefert ist: 

Lips. 34 Verso 5 (zwischen 17. Nov. 375 und 9, Aug. 378): 
PoviKvyrns Eguod nörewg Önodtzrng yovood tıowvewv. Lips. 35, 5 
heißt derselbe zoormounds®) rıodvov und Z. 6 ÖnodexTng TIoWriw. 
mgonounög bezeichnet das lateinische prosecutor. So gut wie bei 
Ünodexrng Tıgvor muß man auch hier 700008 ergänzen; 34 Verso 8 
empfängt er das Geld Adyw Zvöwudror rıevew, so daß der volle 
Titel überhaupt nie vorkommt. t) 

Der Geschäftsgang in Lips. 34 und 35 ist folgender: 35, 10 
ot dedwzdreg sind die moArrevöuero: von Hermupolis in Z. 14. Sie 
übergaben die Steuersumme dem Ammonas drrö dıawngyıor@r 
TMG Nuerägag Taseng (— der thebaeischen). 

Der dıawymgıorig muß einer sein, der demvmgpiceren, d. h. 
der kontrolliert, revidiert, wie Arist. AI. nolır, 42, 1 deut- 
lich zeigt. 

Solche Beamte kommen vor c. J. X 23, 3 (468): chartularü, 
qui de cohortalibus officiis wninscuiusque provinciae lar- 
gitionales titulos retractare constituuntur. 8 3 heißt der Beamte 
tractator eorundem. titulorum.?) 

Nach der Revision übergibt der dıumymgıoris das Geld dem 
niederen Bureaubeamten Isidor, Gore zararapeiv HAıooxoveldnv 
z00n0un0v Tıoovowv, der es dann am Komitat auszahlt. In dieser 
ursprünglichen Fassung von P. 35 zeigt sich am besten die neben- 
sächliche Rolle, welche Isidor an und für sich bei dem Geschäft 
spielt: es ist die des Geldbriefträgers. Verhängnisvoll wird die 


1) Höchstens bei den Sitapodekten Flor. 43, 9 u. Lips. 98 III 11 
könnte man an solchen Stand denken. 

2) Der Ausdruck vectigal legt nahe, an eine Zollabgabe o. ä. zu 
denken. Man vergleiche c. Th. IV 13, 9 = c. J. IV 61, 9 (381—386) 
das vectigal alabarchiae, über das ebenfalls der comes s. larg. Befehl 
bekommt. 

3) Wilcken, Arch. III 563. ; 

4) Prosecutor und susceptor werden einander gleichgesetzt c. Th. 
VIII 5, 47 (885). Über prosecutio handelt Kuhn I 50. Für einen 
yovolov vounv oroarıwraıs zouflovra (ep. 18) od. cs Errt yovolov dinxouud) 
fotain dnuootav 600» (ep. 19) schrieb Synesios zwei Empfehlungsbriefe. 

5) Solche tractatores gab es natürlich auch für die arcaria: 
Edikt 13, 9 roazrevraet und Nov. Just. 128, 1 heißt es: e2 d& zuTa ToV 
reg Nur ÖHLoFErTa zuugor un drmeupdtocw uf Towüraı uegizai dıa- 
TUNWORLS, OL UV ZaTa xa100V VLOLXOÖVTES TU nNucteoan TowTwoL« A xguolov 
Aıroov mowyv zaragmoovoıw, ol de Exaorns Enagylas rgaxrevrab 
# zovolov Aıroov nownv ElOTQaKHMOoVTuL. 
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Sache für ihn nur, als der moonmounds den Rest des Geldes auf 
demselben Dienstwege wieder zurückschickt, und Isidor ihn ver- 
liert. Nun klagt die Kurie von Hermupolis, und Isidor muß dem 
routovr der Stadt die Summe ersetzen.) 

Die Kurie von Hermupolis, die hier als Zahlerin erscheint, 
hatte das Geld vermutlich auch durch Hypodekten erheben lassen. 

Lips. 62 (384 und 385) enthält Quittungskopien aus den 
Geschäftsbüchern des Philammon, col. [3 bezeichnet als PovA(eurrg) 
-Eouod nöAEWg TG Aaungorarng ünodtrrng Zgvood Tıomvwv T@v mo 
&rung Ewg Evvdrng Wwöiz(tiovos) = 377—380/1. Er zahlt seine 
Beträge durch Vermittlung des yovowvrg in die kaiserlichen 
Thesaure. Das hier Deponierte "kontrolliert der dıumymgıori/g, und 
dann muß es der prosecutor an die Zentralkasse des comes 
largitionum abführen. Dieser prosecutor führt nun Lips. 35 auch 
den Titel önod&xrng genau wie der von P. 62, trotzdem, wie ich 
zu zeigen versuchte, seine Funktion eine ganz andre ist. Darüber 
wundern wir uns nicht, wenn wir an c. Th. XII 6, 17 (383) 
denken, welches Gesetz nach Mommsens Vermutung an den 
Augustalis Hypatius (der Titel fehlt) gerichtet ist: Unus 
posthac in una dioecesi auri vel argenti susceptor me sit, 
nee diu penes ipsos susceplores maneat facta conlatio, sed statim 
quodeumgque a provincialibus fuerit exsolutum, sacris thesauris inferatur. 
Wenn da vorausgesetzt wird, daß in einer Diözese bislang nur 
ein susceptor gewesen sei, so muß doch dieses Amt etwas andres 
gewesen sein als dasjenige der zahlreichen Stadthypodekten.?) 
Die beiden Bestimmungen sind aus einem längern Reskript (have 
Hypati k(arissime)n(obis)) herausgerissen und willkürlich neben- 
einander gerückt. So ist gut möglich, daß die zweite sich auf 
die susceptores von der Art Lips. 62 bezieht. 

Wie Lips. 62 entstammen auch Flor. 95 und BGU 1025) 
den Geschäftsbüchern Philammons. 

Der Flor. enthält Quittungen von yovoövaı an BovAevraı Önodex- 
raı /gv008; sie bezahlen für ihre Stadt (dneo ryc og norlıri]as) 
aro AKoyov ESaoyvovoußr TÜr And Exrng (362) Eng dwdexdrng 
(368) zul wörng Wwöiztiovogs am 5. Oktober 375. Niemand wird 
sich dem Eindruck verschließen können, es handle sich hier um 
Steuerschulden. Die Zahlenden sind susceptores. Ich erwähne 








') Zu viel bezahlte adaerierte Spreu wird der Stadt Koptos gut-. 

ne für Gerstensteuer, Lips. 63 (388). ” Das ist ein ähnlicher 
OTgang, 

?) Ahnlich wird c. Th. XII 6, 30 (408) bestimmt: Duos tabularios 
et susceptores totidem per umiversas provincias oportere constitwi. Über 
diese tabularii oder numerarii der statthalterlichen Bureaus handelt 
c. Th. VIII 1. Sie sind zu unterscheiden von den gleichnamigen Be- 
amten der officia municipalia VIII 2, 1ff. Der lateinische Titel des 
Juayngıorns könnte zur Zeit des Papyrus auch tabularius gewesen sein. 

%) Arch. III 302 von Preisigke zuerst bemerkt. 
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das nur, weil dadurch Seecks Ansicht (Artikel exactor in Pauly- 
Wissowa), Steuerschulden seien adaeriert und vom exactor ein- 
getrieben worden, beseitigt wird. 

Wichtig ist, daß die Zahlung für die Stadt betont wird. 
Das beweist auch für Ägypten die Verteilung der Steuern auf 
die Städte, d. h. die Kurien. 

In BGU 1025 nennt sich Philammon &zuueinyvig der 3. In- 
diktion (nach den andern Texten 374/5 oder 389/90 möglich). 
Er zahlt an einen dıadörng Fleisch, Spreu, Wein, ist also pro- 
curator annonae militaris. Buleut heißt er nicht, ist es aber 
zweifellos nach Lips. und Flor. Das zeigt, wie wenig aus dem 
Fehlen dieses Titels zu schließen ist. 

Ratsherrn sind ferner die &rueiyrei 2o9nrog Lips. 59, 5 
u. 60, 3. Ihnen stehen drei Prokuratoren ohne Titel Lips. 45, 11; 
46, 10; 58, 11 gegenüber. 

Oxy. 1 43 Recto III 8 (295): die AovAsv(rai) anodex(Traı) 
Gyögov ITrorsua|i]dos quittieren den (col. III 11) Zrıueinrei ayboov 
cis O&lveryyırav) nörlews). Wilcken Ostraka I 661 denkt: „Diesen 
scheinen dort die &mıueiyrai dylgov übergeordnet zu sein.“ 

Wie dem auch sei, jedenfalls zeigt es, wie in der diocletianisch- 
constantinischen Zeit die spätere Ordnung sich erst heranbildete. 

Flor. 75, 4 (330) hat zwei BovAevrai "Eguod norEwg Erıusi(ntai) 
olrov AksSarögeiag |zovö(vos) vyg (Wilcken Arch. III 537)] veorwong 
&vorng Wvöızriovos Pogwijg ueoidos. Ob die Landbezirke in den 
weoides inbegriffen sind, weiß ich nicht, möchte es aber ver- 
muten, denn Flor. 31, 2 (312) finden sich drei &muu&inr|[ai] zo&ws 
(Z. 7) vör Ovres noös rn nagarmmpeı Ei Tod ıe nayow. In 75 
senden die Epimeleten ihr Getreide an den dvvwrenaoyos. c. Th. 
XI 6, 3 (1. August 349) geht ein Gesetz an den praefectus 
annonae Alexandreae, die eine Hälfte der centesima solle an die 
susceptores, die andre an die annotatores (Quittungenschreiber) 
und sonst an dem Geschäft beteiligten fallen. 

XII 6, 27 (31. Dezember 400) heißt es, die susceptores 
dürften innerhalb einer Indiktion ihre Quittungenschreiber nicht 
wechseln, damit sie die Steuern nicht zweimal eintreiben können. 

Diese Nachrichten werfen Licht auf die Tätigkeit der 
Suszeptoren. Diese leiteten mehr im großen die Erhebung der 
ihnen überwiesenen Steuer, vor allen Dingen hafteten sie in 
erster Linie dafür. 

So wird Raum geschaffen für die andern Beamten, die wir 
in Ägypten steuererhebend antreffen. 

Lips. 45, 46, 58, 59, 60 kommt die Pflicht der Kleider- 
epimeleten vor, mit dem Officialen in Alexandrien ihren Ertrag 
abzuliefern und darüber Rechenschaft zu geben. 

Analoge Verhältnisse liegen in den Papyren vor, die von 
den Kephalaioten handeln: Lips. 48, 49, 50, 51, 52, 53; dann 
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Lips. 64, 6 bei Ölerhebern. Sie müssen sich dem Bureau der 
Thebais stellen. 

Die einzige Andeutung von etwas derartigem fand ich 
c. Th. XI 7, 14 (393): Apparitores quicumque in conlatione auri 
praecepti fuerint offieü swi adhibere servitium, titulorum debita et 
conlationum summas relationis suae fide et adnotatione perscribant 
sitque ex offieialis instructione officium conscium, quid exactum quidve 
perlatum esse videatur, ne longinqwi itimeris diversitate 
‚susceptor abductus et curiae suwae desit et rei fami- 
liaris detrimenta sustineat. Darnach hätten wir es in 
Ägypten mit ungesetzlichem Beamtenschlendrian zu tun. 


Keyarouweng ist ein speziell ägyptischer Titel, wie c. Th. 
XI 24, 6, 7 zeigt. Die Kephalaioten sind durch die Bovin ge- 
wählte Liturgen, Lips. 40 III 17. Grenf. II 80 u. 81 kommen 
zepahamrai Tod hysuovızod nohvzwnov vor. Wilcken übersetzt 
Arch. III 125 „Hauptleute, Kapitäne“. Ein ähnliche Bedeutung 
mag vorliegen Lips. 39 (394?), wo ein zepaileliwrrg Tagoıza-- 
oiwv 7) tvöır(tiovos) für 21/6 Pfund weiße tarsische Leinwand 
quittiert. Was die Kephalaioten der andern Texte sein könnten, 
darüber äußert Mitteis Vermutungen in seinem Kommentar 
p. 160. 

Ich dachte auch an Übersetzung des lateinischen capitu- 
larius, was gleichbedeutend ist mit temonarius (c. Th. XI 16, 14), 
Rubntl 5% 

Diese müssen c. Th. VII 13, 7 (375) von einem Grund- 
besitzerkonsortium das Geld zur Stellung eines Rekruten bei- 
treiben. _ 

In Agypten gab es aber auch zahlreiche grundbesitzende 
Bauern, die frei in ihrer xwun wohnten. Wie dort ausgehoben 
wurde, erhellt aus Lips. 54 und Lond. III p. 228 unten (IV.). 
Das Verfahren muß sehr umständlich gewesen sein. Lips. 54 
(ca. 376) bürgen mehrere Leute für einen eilo]avyeAtvra eis raw 
[o]roatoroylav Önto tig a(drng) zou|n]s (Pesla). Mitteis erblickt darin 
mit Recht den für die Liturgie des dileetus nominierten. Im Lond. 
quittiert ein Dörfler des Herakleopolites dem Kyrillos &zuueinrig 
(2.12) ri nagovola OEov|og] Erıuernrod tıgovov tig adrig Hoaz|%]eo- 
nolırav für das ihm eis Adyor tig oroalr])ias uov ano Tod Tawıaxov 
Adyov gegebene und fährt fort: «ai ünedE&m &x vis ngox|e Juuevns 
UV xOung ZQTO0B voniouare dniä EVoraFun TOLWZOVTa Ei To we 
Audunrteog &Surngeryooodteı Th orgarie. Das letzte ist m. E. nur 
eine für die Quittung unnötige Erzählung, woher Kyrill das Geld 
bekommen habe. Der Eid Z. 12 ergibt deutlich, daß Kyrill dem 
tiro das Geld zahlte. Theon ist wohl der von der Kurie er- 
nannte Epimelet. Das Dorf zahlt 30 solidi nominell an die Stadt- 
kasse tauıazög %0yog, in Wirklichkeit an einen andern Epimeleten 
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Kyrill. Der wirbt damit einen Mann für den Heeresdienst an. N) 
Einerseits ist das Anwerben seine Zriuskeıa, andrerseits aber 
auch das önod&ysoIuı, wozu das Recht ihm nur zusteht unter 
der Bedingung, daß sein Mann den Dienst tadellos absolviert. 
Das Dorf überträgt seine Verpflichtung, einen Soldaten zu stellen, 
auf einen Liturgen. Ein solcher ist der eloavyeAsis in Lips. 54. 
Der handelt unter Aufsicht des städtischen &zuueintre, 2) welcher 
verantwortlich ist für die der ganzen Stadt auferlegte Rekruten- 
zahl, resp. wohl auch für deren Adaeration, vel..Lips. 62 II 8. 

Im Hinblick auf c. Th. VII 13, 7, 2 sind die 30 solidi 
interessant. Da heißt es nämlich von dem Grundbesitzer, der 
einen Hörigen als Rekruten stellt in seinem und der socii Namen: 
ut integri pretii modus in triginta tantummodo et sex solidis 
colligatur, ut deducta portione, quae parti ipsius conpetit, reli- 
quum consequantur, sex tironi gratia vestis ac sumptuum prae- 
biturus. Mithin bekommt er im ganzen 30 solidi für seinen 
Hörigen. Im Dorf bekommt der freie Rekrut selbst die 30 solidi. 
Die 6 der Equipierung dienenden scheint man sich gespart zu 
haben, oder sie wurden vielleicht auf andere Weise beigebracht. 

Die Zruueintai ayboov Oxy. I 43 richten ihre Beträge direkt 
an die Truppeneinheiten aus. Im c. Th. gilt das auch für das 
4. Jahrhundert VII, 4, 1 (325); 4, 11 (864°); 4, 13 (365), nicht 
so in den uns erhaltenen Papyren. Lond. III p. 228 (357) er- 
scheinen quittierend drei Ratsherren von Hermupolis dıadöraı 
von Philae der 15. Indiktion. 

Sie empfangen 4000 Xesten ö&os (als Soldatengetränk all- 
gemein bekannt durch Evang. Matth. 27, 48). Der Zahler wird 
nicht genannt. Doch ist nach Analogie von BGU 974 (380) nur 
ein Epimelet möglich. Da ist es einer von Antaiupolis, der eben- 
falls an dıadoraı Diov 2000 Xesten, diesmal Wein — vinum 
und acetum wechselten nach c. Th. VII 4, 6 (3860) (Wilcken 
Arch. IV 557) während des Feldzugs, täglich — zahlt. BGU 1025 
(389/90?) sind vier Quittungen, die Philammon erhält für Liefe- 
rungen in Fleisch, Spreu, Wein an drei verschiedene dıadoraı, 
dreimal nach Syene. In der ersten quittiert ein dındörng D|ır]ür 
(Lesung Wilckens). Jedenfalls steht die Formel, man habe 
empfangen &p’orE ue Amu[altiouı o0ı wsrag &v Dorvn oder &v Toic 
xa[o]ro[oıls oder ri r@v rönıw. Das erste Mal steht als Ort 
der Zahlung Hermupolis. 

Mit dieser Formel übernimmt, wohl der Empfänger die Ver- 
pflichtung, die annona an ihren Bestimmungsort zu transportieren. 


1) Im Gen. 51, 15 (Mitte IV.) heißt es von einem Soldaten &ul[xeı]v 
To Övoua avrod, iva olro]erevsn. Sein Militärdienst beruhte also auf 
freiem Vertrag. BR j k Ä f 
2) Für einen solchen wird in Lips. 55 dem ararnrns tıowvov eine 
Gestellungsbürgschaft geleistet. 
Gelzer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens, 4 
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Amuariiew im Sinn von „liefern, übergeben“ kommt wohl auch 
vor Flor. 31, 8 und 18, also „unter der Bedingung, daß ich es 
für dich übergebe in Syene“, 

Aus der Lage von Philae und Syene allgemeine Folgerungen 
zu ziehen, davor bewahrt Reinach 56. 

Ich glaubte vorhin (p. 41), diesen Papyrus in die erste 
Hälfte des 4. Jahrhunderts setzen zu müssen, weil darin auf eine 
brevis des Katholikos über die @&vvwvıza &idn hingewiesen wird. 
Auf sie hin schreibt Achilleus seinem Bruder Pinution Z. 7: 
onoddaoov moon Nuäs Övouaodiva dıadörag olwov N x08ws 
ri Tönwv (wahrscheinlich Hermupolis) 7 us|n]s Arrıvdov, va 
uivwusv 37 Tois Wloıs ai u Emi Elyng, od Föoev yüo Öyvoor, 
unnos un Anupsn (damit wir nicht der Gefahr ausgesetzt sind, 
daß es nicht genommen wird scil. in natura) zul dvayzooF@uer 
Tiv Tu diayomyaı, sg xol Eylvero ini Iilßarov* Tov ÖE olvor 
zöv |[[röv]] & v7 "Eouod nor n vol Avtwöov Hehousv 4 TO x080S° 
uövo Ta ÖVo Fehouer‘ undev 001 zul z01Ig. 

Danach scheint es, daß für alle Garnisonsstädte, für die aus 
Hermupolis annona geliefert wurde, besondere Liturgen ernannt 
wurden, die Diadoten. 

Das griechische Jdiadıddvaı entspricht dem lateinischen ero- 
gare, „auszahlen“. Über diese Bedeutung handelt Mitteis 
Ztschr. Savignystftg. Rom. Abt. 1907, 385. Die Diadoten werden 
als bei der erogatio militaris annonae beteiligt erwähnt c. Th. 
VII 4, 28 (406). 

2. Exaktoren. Neben Hypodekten und Epimeleten sehen 
wir eine zweite Beamtengruppe bei der Steuererhebung tätig: 
die exactores. !) 

Im doppelsprachigen Cairener Papyrus, den Collinet und 
Jouguet Arch. III 339 herausgaben und erläuterten, vom 
12. Dez. 322, wird der exactor ceivitatis Arsinoitum erwähnt. 
Ihm gibt der urteilende praeses den Befehl, den Kläger zu 
schützen gegen die Ungerechtigkeit der zo«xtoges. Denselben 
Auftrag hatten bei einer früheren Klage die praepositi (wohl 
pagorum) erhalten, doch ohne Erfolg. Danach war der exactor 
den rodxtoges vorgesetzt, seine Macht muß größer gewesen sein 
als die der praepositi pagorum. Der Titel deutet darauf hin, 
es habe damals in der civitas bloß diesen einzigen gegeben, 

Man vergleiche auch Lips. 51 &dxtwg “Yy[A]ir(ov). Arch. III 
348 teilen die Editoren einen weiteren Papyrus aus dem Jahr 322 
mit, worin Dorfbeamte dem Iworgorw Alkıavy®o oroarny® 
[#] 70: &5axtooı EouoroAir[ov] Bericht erstatten über eine 
Landvermessung. Die eigentliche Meldung ist nicht erhalten. 
Aber zweifellos handelt es sich auch hier um eine Vermessung 


!) Vgl. Seeck, Artikel exactor Pauly-Wissowa. 
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zu Steuerzwecken. Die Gleichsetzung von Stratege und Exaktor 
ist sehr interessant. Denn auch nach 202 „stellten die Strategen 
das Haupt der Steuerverwaltung im Gau dar“ (Wilcken Ostraka I 
627). Wie mir Herr Prof. Wilcken mitteilte, findet sich auch in 
einem unedierten,Texte (IV.): orgarnyo roı &dxrogı Odoswng eyahns. 

Am Ende des 4. Jahrhunderts (BGU 1027) geht ein amt- 
liches Schreiben vom praeses der Thebais ab: EE0xTog0ı zul 
ngo&dglolıs Eguod mörzws. Ohne yatgeıw wird den Adressaten vor- 
geworfen, sie hätten die annona militaris drei Jahre vernach- 
lässigt. Wenn sie nicht sofort ihre Pflicht tun, wird man ihnen 
@noıcnoovrag auf den Hals schicken. Lond. II p. 273 (81. Jan. 
345) bittet ein &vagyos ngVrarıg moomoAsırsvöuevog täg 
Agoworröv n6)Eos, Abinnaeus möge ihm beim kaiserlichen Komitat 
eine &mıoroAn 2&axrooiag besorgen. 

Oxy. I 60 (323) teilt der Stratege des Oxyrhynchites der 
£ovAn den Befehl des praeses mit, einen dındörng!) für 3000 Pfund 
Fleisch zu stellen. Sein Amt entspricht genau dem der exac- 
tores in BGU 1027 und dem des exactor Oaseos Magnae 
Lips. 64, 9.2) Er vermittelt den Verkehr von Statt- 
halter und Kurie. 

Amh. 138 (326) wird dem oro(arnyös) A( ) von 
einem Steuermann der Eid geleistet. Auch das steht mit einer 
Kanonsteuer im Zusammenhang. Oxy. I 66 (857) nennt sich 
der Briefsteller orearnyös "O&vevyyirov. Der Stratege des Arsi- 
noites begegnet Straßb. 45 (312) und Flor. 54 (314). 

Trotzdem ist für die Zeit nach Diocletian ein Weiterleben 
der alten Strategie nicht anzunehmen. Der Stratege würde sonst 
nicht „oder exactor“ genannt Arch. III 348 und in dem oben 
zitierten Texte.®) Gerade diese Stellen zeigen, wie der alte 
Titel für den ähnlichen neuen Beamten beibehalten wurde.*) 

Amh. 142 ist verfaßt nach 341, weil der praeses Augustam- 
nicae darin vorkommt; dieser überwies in einem Streit um den 
Besitz von 80 Aruren die Entscheidung dem exactor, der sie 
weiterschob an praepositus pagi und Horiodikten. Das scheint 
mir ein ähnlicher Vorgang zu sein, wie er der Urkunde Arch. III 
348 zugrunde liegt. Der Beamte heißt hier nur exactor. 
Der praepositus pagi ist sein Untergebener. Daraus sieht man 
deutlich, der Beamte Arch. III 348 entschied als exactor. 

Da der exactor schon im Jahre 322 vorkommt, also vor 


1) Das Wort diedirns wird nieht gebraucht, aber es ist diese 
Funktion. Ei f 

2) Diesem überbringt der officialis Beweise des praeses, die 
Delegation der 11. Indiktion solle vorläufig auch für die 12. gelten. 

) Ho: heißt „oder“; BGU 1092, 9 wird das Jahr 372 bezeichnet 
als 16. 770, 1. Indiktion. r 

#) Analogie: die Heptanomie p. #ff. 

4* 
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Constantins Herrschaft, so muß er von Maximin oder Licinius 
geschaffen sein. Ich entscheide mich für Maximin (305—313), 
unter dessen Regierung ja sicher die Pagusordnung,!) wahr- 
scheinlich auch die Abschaffung der Dekaprotie?) fällt. Durch 
dasselbe Gesetz wird auch die alte Strategie der neuen Exaktorie ge- 
wichen sein, eine weitere Angleichung Ägyptens an das übrige Reich. 

Das Amt des exactor schloß wohl nicht alle Funktionen des 
Strategen in sich, sondern nur die steuergeschäftlichen. Er 
führt in seiner civitasdie Anordnungen des praeses 
über die Steuererhebung durch. Nur das lehren die 
Papyre. In anderer Hinsicht scheint der ngonoAırevouevog?) oder 
nodedoos den Strategen zu ersetzen. 

Lond. III p. 128, 8 will der zooedeos es durchsetzen, daß 
ein Nichtbuleute &rıueineng z01ıI%7g werden soll. Lond. II p. 273 
zeigt, wie ein 7700m0AıTevöuevog danach strebt, exactor zu werden. 
Die gleichzeitige Bekleidung beider Amter kommt also vor. Man 
kann sie vermuten in BGU 1027, vielleicht auch in Lond. IIL p. 128. 
C. Th. XII 6, 22 (30. Nov. 386) ist an den praef. Augustalis 
gerichtet: Non perpetui exactores in continuata vexandorum pro- 
vincialium potestate veluti concussionum dominatione teneantur, sed 
per annos singulos iudiciaria sedulitate mutentur, nisi aut 
conswetudo civitatis aut raritas ordinis eos per biennium 
esse conpellat. Quod nisi factum fuerit, scias te et officium tuum 
non minus multa quam gravi poena esse plectendum. Man sieht, 
in Agypten sind die exactores Kurialen, wie auch BGU 1027 
zeigt, nach c. Th. XII 6, 20 (386) an den praef. praet. or. 
werden exactores vel susceptores durch die Kurie ernannt. Nach 
XI 7, 16 (401) sind sie im allgemeinen appäritores sive curiales 
conswetudine servata regionum. 

Dieses Amt scheint das höchste gewesen zu sein innerhalb 
der civitas. Wie das Gesetz deutlich sagt, konnte es für seinen 
Inhaber einträglich sein, wofür man natürlich in dieser Zeit 
nicht die ehrenhaftesten Quellen vermutet. So erklärt sich die 
Bemühung des Kurienpräsidenten in Lond. II p. 273. 


1) Vgl. unten p. 57. 

2) Vgl. oben p. 42. 

®) C. P. R. 19 (81. Jan. 330) begegnet ein noomoAırevouevos 
Eouoü mölews xat vouov als richterliche Behörde. Oxy. I 67 (338) 
ersucht der Kläger einen frühern noomoAırsvöusvos, den er sich vom 
Präfekten als Richter erbeten hat, um Einleitung des Verfahrens. 
Dazu bemerkt Mitteis, Hermes 34, 100, „von Interesse ist, daß die 
Parteien den woonoAırevousvos als Richter erbitten und erhalten und 
nicht den Strategen, wie es in früherer Zeit das übliche ist. Auch 
das stimmt wieder damit überein, daß die Strategen in der constan- 
tinischen Zeit verschwunden sind.“ Formell ist er freilich nicht ganz 
im Recht; denn Strategen begegnen auch in constantinischer und 
späterer Zeit. 
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In BGU 1027 hat Hermupolis mehrere exactores. Da aber 
zugleich auch eine Mehrzahl von 1968000: angeredet wird, sind 
sie wohl kaum als gleichzeitig amtierend zu denken, sondern sie 
verteilen sich auf die drei Jahre, während deren die annona 
nicht richtig ausgezahlt wurde. " Außer dem gegenwärtigen werden 
auch seine beiden Vorgänger verantwortlich gemacht. !) 

Eine andere Bewandtnis hat es, wie ich glaube, mit den 
Exaktoren in Lips. 62; 98; Flor. 95; C. P. R. 233 7 Stud. 
Pal. 1311. In Lips. 6219 zahlen mit Philammon dem ünodexung 
xgv000 Tıomrov drei ZSdxroges, in der zweiten Quittung, II 30 
zahlt Philammon auch öneo Allıavo|ö] ESaxTooog. 

Lips. 98 sind uegıouol nach den Listen der 2&d4xroges. 

In Flor. 95, 48 leistet für Philammon und Dioskoros Theotimos, 
ein Exaktor von Hermupolis‘, einen Teil der Zahlung öntg rov 
nwoxiov Öneo Öuov und Z. 60 quittiert der govodvng: Ölnedestun 
no|o’ö]uov [önto rag öjuor norırias Ün|o]| Tov Eux|roewv] zu 
ovrreliow And Aöyov &aoyvoio]uor. 

Stud. Pal. I pag. 3 I 1 Aöy(os) Xaoitwrog doyvorxoö 2&dx|Togos] 
Anuoros Öuoiwg |Tooadre] — Toirwv Avamwua Deoivw .. us) owov 
(r&lavra) 0. Die letzte Zeile möchte aufzulösen sein Seorvo [&mı]- 
uel(ytH) olvov. Es folgen noch andere Empfänger, aber leider 
ohne Titel. 

Alle diese Exaktoren scheinen unter den Hypodekten zu 
stehen. Flor. 95 ist wohl in diesem Sinne zu deuten. Wenn 
rıvazıov eine Erhebungsanweisung bezeichnete, würde die Frage 
entschieden. Auch der Wiener Text, wenn ich ihn recht ver- 
standen habe, stimmt dazu. In Lips. 62 zahlen zwei von den 
Exaktoren nur 3 Unzen, der Hypodekte Philammon dagegen 
27 Pfund. Das läßt sich von einem exactor civitatis doch kaum 
annehmen. Ich möchte diese Exaktoren vielmehr für 
identisch halten mit den zodxroges Arch. III 339. 
Solche kommen noch vor Oxy. VI 889, 8 (IV.), dann erst wieder 
im 13. Edikt p. 11 = prooemium. 

In Lips. 62 I 34 erscheinen zwei riparii als mitzahlend. 
Über sie handelt Mitteis Arch. II 261 und die Anmerkung von 
Grentell und Hunt zu Oxy. VI 904. Goodsp. 15 (362) nehmen 
oımagıoı vouod “Eguonoreirov eine Klage entgegen, ebenso Lips. 37 
(389) der roonoAırevguevos von Hermupolis und grrdguos des 
Gaus. Amh. 146 (V.) erläßt der Auungög xai Qurragıog einen 
Verhaftungsbefehl. Oxy. VI 897 (346) wird an zwei gımagıo 
die eidliche Erklärung von vier Dorfbewohnern gerichtet, dab 
ein Mann, von dem vermutet wird, er stamme aus ihrem Dorfe, 
sich nicht dort befinde. Oxy. I 154 Recto (VII.) kommen 


1) Diese Interpretation verdanke ich Herrn Professor Wilcken 
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30 odbunayoı!) TOv grnogi(wv) vor. Am interessantesten ist 
Oxy. VI 904 (V.). Der Kläger hat als Ersatzmann eines magi- 
strianus auf Grund eines Vertrags das Amt eines riparius über- 
nommen. Der Inhalt des Vertrags wird Z. 3 ff. wiedergegeben: 
obrog yüo Aöyov Evouörwg nor dedwawg zul Enoy|yeı|ausvog ws 
nivrwog doaneo Enılmreita Eis Tv Tod gınaglov Asırovoylarv 
xtög naong Önouvhoewg ANgWoeı, raglywv uoı zul mroög Bonseov 
oixktag TE xal Ovuudyovg zul |&]AAovs Tovg Opellovras Tv naga- 
pvharıv THS n6hEwg noriodaı, 08 u6vov ÖL TodTo, dA ei zul ovußf 
aröonnud Tı yeroIaı oörov To Alruıov rAmgoiv roils] vyv Piapnv 
Öroutvorow. Da der magistrianus sich nicht daran hielt, bittet 
der Kläger Z. 9 ihm |» rowirıw Anagerntov xzoi yogTıxW- 
TEATNVv Aeırovoylav wieder abzunehmen. 

Nach all den Angaben scheinen die riparii eine Polizei- 
behörde gewesen zu sein. Vielleicht zahlen sie im Lips. 62 ein 
einkassiertes Bußgeld an die largitiones. 


3. aneırıtol. Eine dritte Kategorie von Steuererhebern 
sind die dnourytoi. Über diejenigen der frühen Kaiserzeit handelt 
Wilcken ÖOstraka I 610. 


In Lips. 55, 2 (375—379) heißt ein thebaeischer Official 
Anonnens Tıoovov Kovoravrivng zai Arlo]xAntıovoö nölewg. Ihm 
wird für einen Epimeleten ro: önoxuruordrng gebürgt, also wohl 
für einen Aushebungsliturgen.?) 

In Lips. 64, 2 erhalten zwei Officialen dnumntai &latou Ev 
"Odosı Befehl, die 1900 delegierten Xesten Öl einzuliefern und 
bis zum 31. August sich mit den Epimeleten zu stellen. 
Hier haben wir es offenbar mit Beamten zu tun analog denen 
c. Th. XI 7, 14, quicumque in conlatione auri praecepti fuerint 
offieii swi adhibere servitium etc. (vgl. p. 48) oder dem con- 
pulsor in Nov. Mai. 2, 2 und 7,14. 

Ahnlich BGU 1027 p. 27, 12, wo der praeses den nach- 
lässigen &dxrogoı zul moo&do[olıs Eouo® nörews droht: & yüo 
ORED een ae ev] Boayvraro anooralnoovraı 01 &x To® loov (?) 
ATaLıTNo0vTag Öuäg adroÜg negl Ayboov Ayuwewg zul 
nogaoravreg [T]j .. wrarw ÖnopinF70eoFaı Tıumela (die Korrekturen 
gegenüber den Lesungen der Ausgabe auf Grund einer Revision 
des Originals durch Herrn Prof. Wilcken). Das läßt er natürlich 
durch seine Beamten besorgen. 


!) Zuuueyoı ist eine in Ägypten übliche Bezeichnung, vgl. Libe- 
ratus breviarium 23: per portitores litterarum velocissimos pedestres quos 
Aegyptii symmachos vocant, wie schon Wessely (Denkschriften der 
Wiener Akad. 37 p. 195) sah. 

?) Der xarakoyıorns Agoılroirov) in Grenf. II 79 (Ende III), an 
den zwei Bürgschaftserklärungen gehen, könnte etwas ähnliches sein. 
Vgl. auch oben p. 48. 


ATLCITNTAL, 55 


A ‚Etwas ‚andres ist der BovA(eurng) “Eguod möAsws Anarrnung 
augpödov nöhwg Außög, Stud. Pal. I p. 34 (343), der einem 
vovaAAngonvuPBegvntng üneo Aöyov vodkov der ins Schiff verladenen 
Gerste zahlt. Der ist zweifellos Analogon der BovAsvrai 
Eouoö nöiewec Zrıuei(mrai) olrov Adtkavdgeiag [xavo(vos) 
vis] Eveotwong Evarng ivdıztiovog Bogırfjsg weoldog, die mit 
einem vovxAngoxvßegrijtng einen Vertrag schließen, Flor. 75 (380). 

In Oxy. I 123 (III/IV.) schreibt ein tabularius an seinen 
Sohn: (Z. 10ff.) dieser solle dafür sorgen, daß Theodoros sich zu 
Timotheos bemühe xai usradaraı add To Eroiuov adrod moon 
&volln]] &oß7 moo0sdosvonı Hbn yap oL Tüv Üddwv mörewv 
ovveidnow elomveyzav Tois xoAkhyaus airov, EoMIav.  Eoßalvov 
odv mEera Tas alosTros yvwrw 6 Eoyduevos va Eroiuog eloßT. 
un o0v HEljoovow dovvedntwg huüg pEgw nodg dAmAovg og e[i]doras 
öTı TO aöro Tuäs ndvras zararaußaveı. tu[e]1edoInuer yao wer“ 
Toy ykaucdwrv eoßfva, ber 6 Loydusvog Eroiuog Adrw Ws 
7000800:00uı uw, 

In Oxy.159 (292) wird von einem scriba erwähnt das anavrfjoaı 
Zei Tv Nyeuoviav zal 7000E00E000ı TW dygdvrw Öixuornoiw. 
Diese Tätigkeit wird gleichgesetzt mit önoxeiosu de ESerdosow, 

In Oxy. 187 (342) erklärt ein vadxAnoos: anavrmjoaı Aum 
roig eis roörov Anoorarilolı [ölp(pırarloıs), Önaxodovro &v nöcı Toig 
700g us Üntovuevoıg neol Tod vavaAnglov, zul undev dıewedodton. 
Bei analogen Gelegenheiten steht aravröv Lips. 48, 11; 49, 14; 
50, 12 u. 23; 51, 13; 53, 8; 64, 6 von den dnwurnroi &uiov: 
Onavrnonte era Tov Emuueintov. Lips. 45, 12 u. 46, 11 ist 
zorıdvoı im selben Sinne verwendet, ebenso 58, 7: xarıEvo ueF’ 
ns üÜnedekdusda 2o9nros. Im gleichen Text wird die dnoroyia 
Zr Tod dixaornolov erwähnt. Amh. 82 (III/IV.) wird ein Logo- 
graphe gewählt eis ro no00edgeder rw 0W dyodr|rw dixaornellw. 

Darnach zweifle ich nicht, daß in Oxy. 123 mit eioßaivew 
und zooosdgeteıw eine Rechenschaftsablegung gemeint ist, und 
zwar über die Kleidersteuer wie in Lips. 58. 

Es fragt sich nun noch, wie die tabularii (das xolAnyaıg zeigt, 
daß die andern es auch sind) zu bewerten sind, ob als staatliche 
oder städtische Rechnungsbeamte (c. Th. VIII 1 u. 2). 

Das roo0sdgeteır wird auch verlangt vom scriba (Oxy. 59) 
und Aoyoyodgpos (Amh. 82), die nach c. Th. VIII 2, 3 Munizipal- 
officialen sind. 

Trotzdem halte ich diese tabularii für Apparitoren wegen 
Lips. 58. Dort sind es die staatlichen!) Beamten, welche die 
vestis abliefern, ebenso in Lips. 64 die dnuurnrai &olov. Ich 


1) In B@U 21 II 16, III 6; 17 kommen beneficiarii vestis vor, 
die den tabularii in Oxy. zu entsprechen scheinen. 
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habe es als Abusus erklärt, wenn an diesen Stellen die Epime- 
leten mitgehen müssen, gestützt auf c. Th. XI 7, 14. 


In Oxy. 123 haben wir das Normale vor uns: die Beamten 
allein liefern die Steuer ein. Wenn von den 0: r@v AlAwv nölewv 
die Rede ist, so deutet das darauf hin, daß in jeder Stadt solche 
Vertreter des statthalterlichen Bureaus saßen. Der canon vestium 
geht durch den Provinzialstatthalter an die largitiones. Da stehe 
ich nicht an, unsere tabularii zu identifizieren mit den lar- 
gitionales civitatum, welche c. Th. VIII 3, 1 (364) unter 
den Officialen genannt sind, qui extra palatium degunt (auch 
XII 6, 12); ihrer Aufgabe nach sind sie auch conpulsores 
im Sinn der Majorianischen Novellen, wie die oben 
genannten druıtyrai. 


Lips. 64, 31 ziehen o: Jos&vres Zuızgırai den ee 
Betrag des yovodeyvoov nooyuorevrızov (collatio lustralis) ein. 
Diese Erheber sind meines Wissens Unikum. 


Interessant ist im Amh. 138 (326) der xoorıorog [2]Eanöororos 
tng Tosewg Tg wayıorgdryrog. Durch diesen vir egregius wurden 
200 Zentner Kohlen auf das Schiff eines zußeo(v/jeng) r.olov 
rauıaxoö verladen. 

Dies schwört der Steuermann dem Strategen. So viel ich 
sehe, kommt der Egregiat im c. Th. in der frühern Zeit vor, !) 
VIII 4, 3 (317) und XII 1, 5 (317), und zwar immer zusammen 
mit Ducenat und Centenat. c. Th. XI 7, 1 (813) wird den 
ducenarii, centenarii, sexagenarii die exactio gestattet auf breves 
des tabularius ceivitatis hin. Gothofredus bemerkt, sie seien wohl 
agentes in rebus oder Beamte der scrinia largitionum oder 
magistri officiorum. Der magister officiorum ist ein constantini- 
scher Beamter: Zosim. II 25, 2 nysuov t@v &v 7 aölf Tusewv. 
Das ist die wayıorgdorng unsres £SandoroAog. Er war in die 
Provinz geschickt worden, um die Kohlen zu erheben. Wie der 
Text zeigt, veranlaßte er den Strategen (= exactor, wie ich 
glaube), den obersten Steuerbeamten der Stadt, die Zahlung zu 
besorgen. Das Wort &Somdorolog zeigt schön, wie es sich um 
eine besondre Mission, nicht ein Amt handelt. 

Gen. 79 scheint von einer exactio des ducenarius Romanus 
zu handeln. Dieser schickt einen contubernalis ab zur Erhebung 
der Summe. Der contubernalis könnte ein Polizist sein: Lips. 40 
II 22 Aöyos Önudorog T@v xovrovßeovariov. Doch Sat in Gen. 
auch von einer Privatschuld die Rede sein. 

Wie ich schon früher hervorhob, ist in Sara Zeit dieses 
Selbsterheben der hohen Officien strenge verboten: c. Th. VIILS, 5 
und 6 (395). Nur der Lokalregierung steht es zu. Nach XI 7,9 


!) Kuhn I 183. 


\ 
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hat erst Constantius es den Ducenaren untersagt. Wir sehen 
daran wieder, wie Oonstantins Zeit für die byzantinische Staats- 
ordnung noch durchaus die der Neubildung ist. 


4. Steuererhebung in den pagi und Komen. 

a) praepositus pagi. Am 26. Februar 310 finden wir in 
Straßb. 42, 3 zum erstenmal den 8. pagus des Arsinoites erwähnt, im 
Hermopolites ist durch Flor. 31, 8 (22. Februar 312) der 15. pagus 
und durch Flor. 71, 71 der 17. belegt. Diese Übereinstimmung 
in zwei Stadtgebieten, die verschiedenen Provinzen angehören, 
zeugt für eine Neuordnung, die sich auf ganz Ägypten erstreckte. 
Durch Grenf. II 78, 2 ist uns für Februar/März 307 zum letzten 
Male eine Toparchie bekannt, ferner Oxy. I 102, 8 für 13. Oktober 
306, Grenf. II 75, 3 für 6. Januar 305, Lips. 84 col. VIL1 für 
29. Oktober 304 im Hermopolites. 

Darnach fälltdiese Neuerungin die Zeit zwischen 
Februar 507 und Februar 310, alsoin die Regierungs- 
zeit Maximins. 

Seit dieser Zeit begegnen in den Papyren die praepositi 
pagorum. Was wir aus dem c. Th. über dieses Amt erfahren, 
ist, soviel ich sehe, wenig. VIII 5, 16 (3863) heißt es rustica 
plebs, id est pagi. VII 4, 1 (19. Oktober 325) stehen mit- 
einander genannt als solche, die mit der militaris annona zu tun 
haben : procuratores seu susceptores vel praepositi pagorum et 
horreorum. XII 6, 8 (365) handelt davon, daß mominatores 
susceptorum et eorum, qui ad praeposituram horreorum et pagorum 
creantur für ihre nominati, si minus idones sint haften müssen. 
Die praepositi pagorum dienen demnach in erster Linie der Steuer- 
erhebung. 

Sie stehen Arch. III 340 im Rang und der Macht nach 
unter dem exactor. Im Amh. 142 ist der praepositus pagi der 
Untergebene des exactor, der ihm die Ausführung eines statt- 
halterlichen Befehls delegiert. Lond. III p. 128, 19 wird er 
bezeichnet als anumov Ta Ömulöoıe. Ebenda 20 wird ihm die 
Entscheidung übertragen in einem Streit zwischen einem zzo08ög0g 
und dem von ihm ernannten Liturgen. Amh. 141 (350) bittet 
ihn eine geprügelte Witwe um Rechtsschutz. Aurelios Asklepiades 
praepositus pagi XIV BGU 21 (14. Aug. 341) und pagi XV 
Goodsp. 12 (15. Aug. 341) wird Goodsp. 13 (1. April 341) ge- 
nannt &o&as BovAsvrng Eouod mölewg. Er kauft hier ein Haus 
in Hermupolis von Aurelios Silvanos. Das ist der Schreiber 
von BGU 21 und Goodsp. 12. 

In Flor. 34, 4 (342) wird erwäbnt der praepositus des 1. 
und 2. pagus. 

Einer der drei Chomatepikten Lond. III p. 224—226 (345) 
ist p. 227 (346) praepositus des 1. pagus. In verschiedenen 
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Texten sehen wir ihn die Steuererhebung der Dörfler kon- 
trollieren: Amh. 139 (350) empfängt er die Liste der nominierten 
Liturgen. Lond. III p. 227 (346) reicht ihm der yyworng zwung 
die Listen derjenigen Bauern ein, die 342/3 nicht nominiert 
worden waren. So glaube ich wenigstens den Text verstehen 
zu dürfen. 

In BGU 21 (14. Aug. 340) schwören die Dorfbehörden weusgio- 
Iaı zol Anomhodaı kai TiS Nuerkgag Awyung EG Todg EEG Eyyeyoauı- 
uevovg Ördgag Todg ENG Eyyeyouumvovg uegIouodg &p’ ExdoTov umvög 
“ai dvnaVosrn oörTwg wg &fg Öykodraı. Darauf folgen col. II 
die Einnahmen von vier Monaten, hernach die Ausgaben. Einen 
Tag später, in Goodsp. 12, empfängt der gleiche das &mıdoFv zur’ 
ävdgo Tod uegiouod tig Id ivdız(riovog) aus dem Dorfe eines andern 
pagus. Diese Liste enthält 44 Namen, dahinter Zahlen wie 1!Js, 
8/4, 1a, ®/a, 1. Da wird also erst die Repartition vor- 
selegt.!) 

b) Dorfbehörden. In Amh. 139 geben die Komarchen 
von Ibion dem praep. pagi folgende Liturgen ein: 2 Komarchen, 
1 Irenarchen, 10 Sitologen, 7 dnaıyrai dvvavaıls. In BGU 21 
und Goodsp. 12 erscheinen außer den zwei Komarchen noch ein 
&pogog und ein quadrarius in Goodsp., dann erst noch 3 Dörfler, 
die sich Z. 13 u. 21 alle miteinander bezeichnen als oı dnudono:. 
Dorfbeamte sind ferner noch Horiodikt und Gnoster. Ephoren 
und Quadrare kommen sonst nicht vor. Vielleicht versahen sie 
dieselben Funktionen, wie anderwärts die vorgenannten. 

Solche dyudono: sind die niedrigsten Beamten im Polizeidienst 
und im Steuerwesen. 

Den Irenarchen vor allem ist die tutela provincialium 
anvertraut, c. Th. XII 14, 1. Vgl. praefectus pacis Il 30, 1; 
praepositi pacis XII 1, 49, 2, wenn da nicht pagis zu lesen ist. 
Der Titel wird da von höhern Beamten gebraucht, ebenso ist 
Oxy. VI 991 (341) an den &nöntng toivns 'O&vovyyirov gerichtet. 


.. .) Ob die Zahlen Artaben bedeuten, wie Goodspead annimmt, ist 
mir höchst zweifelhaft. In BGU werden Talente gezahlt. Ich könnte 
mir denken, daß die Zahlen auf eine Steuereinheit gehen. Darauf 
führt auch das rätselhafte &vdoss 1254/e in BGU 21 II. [Anders Seeck, 
Zeitschr. für Sozial- und Wirtschaftsgesch. IV p. 295. Vgl. auch 
Wileken, Ostraka I 256 Anm. 2.] Denn die Steuern eines Dorfes 
wurden nach dem Grundbesitz umgelegt. So melden Amh. 140 (349) 
Sitologen und Gnoster dem praep. pagi, der nach Befehl des 
comes et praeses von ihnen Bericht verlangt hat über den uegsouos 
xouns, oder den Aöyos TWv uequodEvrwv doyvolov zus” Ex[cor|nv &olo]vo«v 
els, Aoyov T@v uerallmv zu) Tov dieyoagevr[o eis mv dnu|oo]iav 
roa(nelav), alanınzevaı für jede Arure 2 Talente 2060 Drachmen. 
BGU 21 werden von jedem „Mann“ je nach dem Monat 25, 15 oder 
12 Talente bezahlt. “4vne könnte da eine Bedeutung haben wie 
das terrenum caput des c. Th. Doch müßte diese Frage im größten 
Zusammenhang behandelt werden. 
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Als Liturgie der Landbewohner wird das Amt angeführt c. Th. 
XI 24, 6, 7. An sie oder Komarchen und dyudowoı werden 
Verhaftbefehle erlassen: Oxy. I 64; 65; Amh. 146; Gen. 47 
(Wilcken Arch. III 398); Lond. II p. 271. 

An den beiden letzten Stellen stehen sie unter dem prae- 
fectus castrorum Abinnaeus. Diesem liegt nach Gen. 45 auch 
die tutela publica ob. 

Die dyuooro: nehmen die Repartition vor in BGU 21, Goodsp.12; 
sie erheben (drzaıreiv) die Steuer in BGU 21, Amh. 140. Dies tun 
wohl vor allem die dnemntei dvvövaıls Amh. 139, wenigstens in 
Ibion bilden sie eine Gruppe der Gemeindebehörden. 

Lond. II p. 281 (unten) ist ein Brief an Abinnaeus, geschrieben 
von einem #ondös Iotwvos, der Z. 6 von sich sagt, er befinde 
sich oö0g anatryoıv Tod oirov &v ’Ißıövı. Da haben wir es vermutlich 
mit einem annotator, Quittungenschreiber, eines dneuryris zu tun. 

Ganz eigentümlich ist die Stellung der Sitologen — der 
Titel findet sich auch noch in Flor. 78, 2 (V/VI ?). Sie kommen 
vor in drei Texten von Theadelphia im Arsinoites: Straßb. 45 
(312) berichten sie an den Strategen über die Steuerzahlung der 
xtntogeg ihres Dorfes in einem Jahre. Sie melden Z. 6 nugeı- 
Impevaı und etoßeßkızdvan tv Imoavgois und Z. 11 Gr ndvrov Tiw 
uelr]op[o]oav moımoöusde eis Tods oeınlovg Tonovg.!) 

Im gleichen Jahr heißt es von einem andern Sitologen 
in Flor. 36, 12: o1roA6yog ruyyalr]eı" avegijuov [odong tig zo 
Wilcken Arch. III 534?)] 75 oöx dAly[yw] zar F[ro]s Yogoroyiav ro 
ieowWrerow Tauslo eiopeole)ı. 

Flor. 60 (319) ist leider defekt, doch sieht man, daß darin 
Sitologen eine Lieferung annona militaris quittiert wird. Der 
Empfänger ist vertreten durch einen Buleuten; ob er Zivilist 
oder Militär ist, kann nicht erkannt werden. 

Hier fungieren die Sitologen ganz ähnlich wie es Wilcken 
für die Kaiserzeit darstellte Ostraka I 655. Auch die Bezeich- 
nungen Iroovool und rauııeiov finden sich in der alten Bedeutung. 
Nur weiß ich nicht, ob mit Wilcken auch in diesen Texten der 
Begriff „Steuererheber“ zu verneinen ist. In Straßb. 45 sind 
die Zahler einzeln angeführt, und besonders Flor. 36 scheint 
mir dagegen zu sprechen. Vielleicht sind sie — praepositi 
horreorum ce. Th. VII 4, 1. 


1) Nach Wilckens Vermutung oerlovs vielleicht zusammenhängend 
mit ro oflvıov Sieh. j Ken 

2) Zu Wilckens Konjektur ist die davon ganz unabhängige Be- 
merkung Preisigkes, Straßb. p. 160, interessant: „Die Grabfunde in 
Theadelphia reichen nur bis zum Anfange des 4. Jahrhunderts. In 
byzantinischer Zeit scheint der Ort eingegangen zu sein, möglicher- 
weise infolge zunehmender Versandung. Die kleine Zahl der Eigen- 
tümer in unserer Urkunde (P. 45) scheint das zu bestätigen.“ 
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Ganz anders in Amh. 140 (349). Da repartieren sie eine Steuer, 
und zwar eine in Geld, erheben sie und führen sie an die Bank 
ab. Da der Text Unicum ist, wäre Verallgemeinerung gefährlich. 

Manche Steuern erhoben die Komarchen. Dies geht hervor 
aus dem Papyrus, denSeeck (Rh. Mus. 62 p. 519) nach Jouguet 
mitteilte, ebenfalls aus Theadelphia. Sie zahlen col. I und II 
an einen kurialischen Epimeleten, col. III an anodezrou Atlvov 
tod 18000 dvaßokızod, col. IV an Komarchen eines andern Dorfes, 
col. V an die Bank (dıayodgeıv). So zahlen auch in Lips. 62, 10 
„die vom Dorfe Micholis* an den yovowvng neben dem Hypodekten. 
Besonders lehrreich ist die Verwendung der Steuergelder von 
Preklis in BGU 21. Die. Zahlungen sind adaerierte annona 
militaris, andere hängen mit der Steuer vestis zusammen col. II 16, 
III 6; 17; an den letzten Stellen kommen beneficiarii vestis 
vor. Col. II 17 wird an den exactor Anubion von Antinou be- 
zahlt, III 1 und 9 an einen Örno&rng und dozwrngerng £&02Togog. 
Doch heißt der exactor nicht Avrıwdov nölsws, sondern ano 
Ayrtıwöov an. Ich glaube ihn darum nicht als exactor civitatis an- 
sprechen zu müssen, sondern als einen der subalternen Steuer- 
erheber. Das Dorf liegt im Gebiet von Hermupolis. Er amtiert 
hier, stammt aber aus der Nachbarstadt. 

Über den Gnoster handelte Mitteis Arch. II 263. Seither 
sind einige neue Texte gekommen. In Lips. 65 und 66 lernen wir 
ihn als Liturgen präsentierenden Beamten einer städtischen Phyle 
kennen, Lond. III p. 227 in gleicher Eigenschaft in einem Dorfe. 
In Amh. 139 aber präsentieren die Komarchen, jedoch für die 
Agrammaten schreibt der Gnoster, ebenso in Amh. 140 für Sito- 
logen. Arch. III 348 erstattet er samt Horiodiktes und Geometres 
anderer Dörfer dem Exaktor Bericht über eine dvaufronoıs yig. 
Danach scheint er das Gemeindearchiv zu bedienen, in dem 
Liturgieen und Besitzverhältnisse verzeichnet werden. Der Mann 
muß natürlich schreiben können. 

Das Amt des öguodelzrng könnten wir uns erklären auch 
ohne die Notiz des Etym. Magnum: aoyr rıs, Frıs ApweıLe tu 
dia zal Ta Ömudoın oixnuare. Nach Arch. III 348 hieß der 
entsprechende Beamte im Dorfe Thynis dnudoısg yewufrong. Er 
begegnetauch Amh. 83, 142; BGU 616 (IT/IIL.); 983 (Antoninenzeit). 

Nach dem hier Vorgebrachten gewinnen wir etwa folgendes 
Bild von der Steuererhebung in den Landbezirken: 
die praepositi pagorum repartieren die Steuersummen auf die 
Dorfgemeinden und kontrollieren die weiteren Maßnahmen der 
Dorfbehörden, welche innerhalb der Gemeinde repartieren, erheben 
und teilweise den Ertrag direkt seinem Zwecke zuführen, teil- 
weise ihn an städtische Beamte abliefern. Wenn nötig, verleihen 
die praepositi pagorum der Tätigkeit der Untergebenen Nachdruck 
(Lond. III p. 128, 19). 
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Hier scheint noch eine Bemerkung am Platz über die öfter 
genannten yovo@vaı. Der Titel war bislang nur bekannt aus 
dem 11. Edikt Justinians (559). Zum Verständnis des Amtes 
ist auszugehen von Oxy. I 126 (572), wo eine Steuerart, die 
x0vovız&a, charakterisiert wird als xaraßammduevu TD xaTa zaugov 
&dvıx® 7gvoovn. Nach dem Zusammenhang (vgl. p. 38) fällt diese 
Steuer ins Gebiet largitionalia. Wir erhalten also die Definition: 
der xovoovng oder xgvowv (wie er Lips. 102 I 7 und später 
bei Justinian heißt) empfängt die Zahlungen an die largitiones. 
Er ist &9vızdg, d. h. für eine ganze Provinz amtierend. 

In früherer Zeit kommen sie vor Lips. 65, 5; 62 I 2; 
63, 3. Flor. 95, 5, immer Buleuten. Im Flor. quittieren zwei 
miteinander, ihr Titel: yguowvau Znapyeius Onßeidos. In Lips. 62 
II 29 beweist der Satz anreotarmouv eig Tobg Felovg FNOa@Vg0ÜS 
(se. verschiedene tituli, den Zusammenhang mit den largitiones. 

Ich möchte die Vermutung aufstellen, daß sie die litur- 
gischen Nachfolger der önudcıoı roaneliraı (Wilcken 
Ostraka I 625) gewesen seien. Amh. 140 (849) erwähnt zum 
letzten Male noch eine dıeygaypr an die Önuooia TodneLa. 

Die &dvıxoi yovoovor Onpaidos kommen quittierend vor in 
Aphr. Cairo 4—10. Hierbei ist in 7 zu bemerken die Zahlung eis 
Aöyov| avvovınzav eidüv. Adaerierte annona wird also auch durch 
ihre Vermittlung bezahlt. Ihre Kasse ist wie die der Trapeziten 
allgemein die Regierungskasse. 

Ergebnis. Der Steuererhebungsapparat des 4. Jahrhunderts 
ist höchst kompliziert. Viele Einzelheiten sind mir dunkel ge- 
blieben. Hier möchte ich zusammenfassend auf einige Punkte 
hinweisen, die, zusammengenommen, doch wenigstens die groben 
Umrisse einer Darstellung bilden. Vom kaiserlichen Hoflager 
seht die delegatio an die Vikare und praesides. Diese leiten 
sie weiter an die noAsıc, d. h. in der einzelnen Stadt an den 
von der Kurie gewählten exactor civitatis, der hier in Steuer- 
sachen höchste Instanz ist. Er übermittelt der Kurie die 
Weisungen des Statthalters, er entscheidet Prozesse über Steuer- 
pflichtigkeit, er wohl leitet die Verteilung der verschiedenen 
Steuern auf Stadt und pagi. Er in erster Linie haftet der 
Regierung gegenüber für die Steuer. Der eigentlichen Steuer- 
erhebung dienen die procuratores und susceptores, Zruuelntei 
und önodzraı, teils von der Kurie ernannte Buleuten, teils 
Pächter. Unter ihnen arbeiten wohl die rodxroges und &&dxrogeg, 
andererseits wohl auch die Dorfbehörden. Die ländlichen Steuer- 
bezirke unterstehen der Kontrolle der praepositi pagorum, Bu- 
leuten, deren Vorgesetzter wiederum der exactor civitatis ist. 
Die Steuererheber liefern ihren Ertrag ab an Kassen, Magazine, 
resp. deren Beamte und die annona militaris direkt oder indirekt 
(wo Diadoten vorhanden) an die Truppen und Beamten. 
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Diese städtischen und dörflichen Liturgen stehen allesamt 
unter der Kontrolle von Staatsbeamten, conpulsores, wie ich sie 
nach den Majoriannovellen nannte. Diese beiden Kategorien 
decken sich gegenseitig durch ein kompliziertes System von 
Quittungen und Bürgschaften. 

Die Steuererhebung zerfällt demnach in drei Tätigkeiten. 
1. der exactor exigit; 2. der susceptor suscipit; 3. der con- 
pulsor conpellit. Das ergibt die Interpretation der Papyre. 

Die Richtigkeit meiner Auffassung sehe ich bestätigt durch 
c. Th. I 14, 1, wo dem Augustalis gesagt wird: officium tuum 

omnia tributa exigere, Swscipere, postremo coNn- 
Dellere iubemus. Das Wörtchen postremo zeigt, daß hier kein 
rhetorischer Pleonasmus vorliegt, sondern beabsichtigte 
Reihenfolge verschiedener Funktionen. 

Das System ist beträchtlich verschieden von dem des 
3. Jahrhunderts, das Wilcken (Ostraka I 623) darstellte. Die 
Umbildung geschah nicht auf einen Schlag. Auf Diocletian 
läßt. sich keine Neuerung der Steuererhebung 
zurückführen. Dagegen verschwindet nach ihm die Deka- 
protie. Zwischen 307 und 310, unter Maximin, wurde die neue 
Pagusordnung geschaffen. Mindestens seit 322 ist der Stratege 
dem exactor civitatis gewichen. Das Kassenwesen bekam erst 
nach Constantin seine endgültige Gestalt, wie ich an den Be- 
griffen zaForızds und rauıeiov zu zeigen versuchte. Der Aus- 
druck xovowvng weist auf die neue Münzordnung hin. Der 
&EarröotoA0og TAG uoyıorgdrnros und der ducenarius gehören wohl 
noch der Epoche der Umgestaltung an. 

Ich habe dieses Kapitel eingeleitet mit einem Hinweis auf 
Kuhns Ausführungen. Was 202 begonnen, wurde im 4. Jahr- 
hundert zu Ende geführt. Die alte Gauverfassung weicht 
der munizipalen. Der civitas sind angegliedert Ihre pagi, 
die &v0gla , wie es Lips. 64, 45 heißt: 7 modus zai ai z@uı Ts 
Zvoglag Tg Öuer&oog und Z. 32 (Wilcken, Arch. III 567) zaod 
TE Tibv And Tg nölEwg xal TMC Aypoıziag, ebenso in den Texten 
Revue des e&tudes grecques 3 p. 134, 2 (512) und Wiener 
Stud. 5 p. 38, 5 (487). Als Zvooia wird das Landgebiet auch 
bezeichnet im zweiten Nestoriosbrief (vgl. p. 3). Die Ver- 
waltung liegt in den Händen der ßovA7, sie wählt alle Beamten 
und die höheren sind zweifellos Buleuten: z. B. die praepositi 
pagorum (Goodsp. 13). In BGU 1027 haftet die Bovdr; für die 
Steuererhebung. 

. Staatsrechtlich hat der vouös zu existieren aufgehört. Aber 
da sich die neuen civitates faktisch mit den alten Gauen deckten, 
erhielt sich die Bezeichnung bis in die arabische Zeit. Sehr 
interessant ist die Notiz des alexandrinischen Patriarchen Kyrill 
(seit 412) in seinem Kommentar zu Jesaia 19, 2 (xzai neyeodroerau 
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nölıg Ei nölw, zul voudg &rei vouov). Das Wort vouög ist offenbar 
den Nichtägyptern so fremd, daß er es erklären muß: (Migne 
patrologia graeca tom. 70, Sp. 456 B): Nouög de Ayeraı nog& 
Tois cv Alyunıiov olxodoı ywoav &x00T7 nökıg zul ai nregioıxldes 
avrig za in adıT “ua xal Tergimta ag wbrois N Toıdde por). 
Der Synekdemos des Hierokles zählt alle Provinzen auf 
samt ihren Bezirken, das sind die -zöAeıs. Mit Recht tritt. 
E. Kuhn II 429 für die Authentizität des Synekdemos ein. Daß 
wir offizielle Daten vor uns haben, beweist m. E. der Umstand 
am besten, daß die meisten angegebenen Zahlen nicht stimmen: 
Hierokles spricht von einer Gesamtziffer von 935 noAsıs, zählt 
aber nur 923 auf. Aber auch innerhalb der einzelnen Provinzen 
sind die in der Überschrift gegebenen Zahlen meist falsch: z. B. 
659, 1 Asien bloß 41 statt 43; 661, 15 Hellespontos 33 statt 30; 
665, 1 Phrygien 38 statt 39; 714, 1 Osrhoöne 8 statt 9. Bei 
einer solchen kleinen Zahl sieht man am besten, daß nicht Nach- 
lässigkeit im Zählen vorliegen kann, sondern Zahlen- und Namen- 
listen repräsentieren verschiedene Zeiten, ohne daß Hierokles 
sich getraut hätte, die Inkongruenzen selbst auszugleichen. Woher 
diese kamen, zeigt der Satz c. J. I 3, 85 (474—491): Iläoav 
öl eire AvavsmFeiouv xara Tovg nooAaßovrog yoövovg elite 
00x odoav Ev nodregov, dıa dE Baoırkıxz)js pıhlorınlas danmo- 
Özıy$eloav nökıv Eyew... idıov Tov... . Erioxonov Feonilouer. 
Der Kaiser kann neue civitates schaffen, ebenso können wohl 
alte eingehen, zu Komen werden. So ändern sich die Zahlen der 
nöhsıc beständig, In diesem offiziellen Verzeichnis 
gibt es in Ägypten nur ndlesıs. Agypten ist den 
andern Provinzen vollständig gleich. Mit Recht be- 
steht darum für einen Schriftsteller wie Prokop das ganze Reich 
aus Byzanz und den andern möleıg (hist. arc. 21, 20; 22, 12: 
die Provinzen nennt er einfach ai ndAeıs 21, 13 und 22, 40). 


III. Wirtschaftliche und politische Ent- 
wicklung Agyptens seit dem vierten Jahr- 
hundert in ihren Wechselwirkungen. 


Ich wies schon im ersten Kapitel hin auf die veränderten 
politischen Verhältnisse der ausgehenden byzantinischen Zeit, die 
durch wirtschaftliche Neubildungen bedingt waren. 

Die ägyptische Volkswirtschaft trug immer einen vorwiegend 
agrarischen Charakter; die damalige agrarische Entwicklung aber 
beruht durchaus auf den Besitzverhältnissen, denn die landwirt- 


64 III. Wirtschaftliche Entwicklung. 


schaftliche Technik war sich wohl schon Jahrhunderte hindurch 
gleichgeblieben. 

Dies weist der vorliegenden Untersuchung den Weg. Es 
wird sich vor allem um eine Prüfung und Verwertung der Nach- 
richten handeln, die Literatur und Papyre über Bewirtschaftungs- 
form und Verteilung des Grundbesitzes bieten. Die gewonnenen 
Resultate sind dann in Beziehung zu setzen zur politischen Ver- 
fassung. 

1. Zuerst gilt es, Klarheit zu erlangen über die agrarischen 
Zustände des 4. Jahrhunderts. 

Flor. 64 (IV. Anfang; neu gelesen und interpretiert von 
Wileken Arch. IV 449) ist Bruchstück eines Verzeichnisses von 
Grundbesitz in verschiedenen xoiraı, Ackerrayons. Auf der Liste 
steht immer zuerst der gegenwärtige, dann der frühere Besitzer, 
darauf folgt gewöhnlich Angabe des Pachtzinses und Pächters. 
Z. 34 wird Bigenwirtschaft durch idıoorogovuevrn bezeichnet. 
Z. 20 findet sich die Notiz g600v dnordxtov Avri t@v Önuoolo, 
was dahin zu deuten ist, „daß in diesem Fall dem Pächter die 
Begleichung der Staatsabgaben als Pachtzins auferlegt war. 
Anders Z. 37, wo nach Zahlung der Staatsabgaben (uer@ Ta 
Önuöoıa) der dort festgestellte Pachtzins zu zahlen ist“ (Wilcken). 

Eigenwirtschaft steht hier neben Verpachtung. Die Pacht- 
verhältnisse beruhten auf ganz individuellen Verträgen. Vgl. 
Waszynski, Bodenpacht p. 115ff. 

Der umfangreiche Kodex Flor. 71 enthält von col. IV an 
die Namen von Grundbesitzern des Hermopolites. Wie es scheint, 
sind sie alle Stadtbewohner, und zwar bis col. XXIII von 
Hermupolis, von XXIV an von Antinou. Die Stände, denen 
sie angehören, hat Vitelli p. 131 aufgezählt. Der dnö Aoyıorav 
und &ntoxonog ist dabei vertreten wie der Jvoovgög und dvnkurng 
(Z. 128, von Vitelli übersehen). Z. 272 wird einer bezeichnet 
onoö Dß% „vom Dorfe Phby“ (Wilcken Arch. IV 452). Danach 
besteht für einen Dörfler die Möglichkeit, in der Stadt zu leben. 

Die Besitztümer liegen in den verschiedensten pagi und sind 
sehr verschieden groß, z. B. Dioskurides (129) gehören mehrere 
hundert Aruren, dem vorangehenden Eseltreiber (128) 3!/s.. Da 
die Eigentümer in der Stadt wohnen, müssen die Grundstücke 
verpachtet gewesen sein. 

Besonders interessant für die gestellte Frage sind die Papyre 
aus Theadelphia vom Anfang des 4. Jahrhunderts. 

Straßb. 42 (27. Febr. 310) ist eine Steuersubjektsdeklaration. 
Es deklariert Aurelios Sakaon, Sohn des Satabus, sich und acht 
Verwandte als önoreisis. Straßb. 45 (312) ist Jahresbericht der 
Sitologen über die Steuerzahlungen der «rYrogeg, „d. i. der 
selbständigen Gutsbesitzer“, wie Preisigke p. 158 richtig her- 
vorhebt. 
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2. 15 kommt zuerst die Zahlung rolırölv]|, d.h. der städti- 
schen Besitzer, wie sie aus den eben behandelten Florentiner- 
texten bekannt sind, dann diejenige zwunröv, der Dörfler. Zu 
dieser zweiten zrjroges-Gruppe gehört auch Sakaon mit seinen 
zwei Brüdern Advijs (38) und Hanoıs (39 —42, 11 und 9). Ziugleich 
zahlt aber Sakaon auch für Rufina, die unter den noAtreaı steht, 
d. h. er ist ihr Pächter. Das wird deutlich aus Straßb. 43 
(331), wo er das Pachtverhältnis auf weitere fünf Jahre 
verlängert. Z. 10ff.: &oodoas dexast 3) doaı Zür Bor Ei z00vorv 
En nvre and The Yon yeroukvng Ön’ Luod onogäc. 

Weiter ist in diesem Vertrag besonders die Stelle Z. 19 ff. 
zu unterstreichen: @» de Tyuoolov Terssucrwv ndvrov [ölvrwr 
oög oa Ta xuodyor. Das wird auch so abgemacht gewesen 
sein in frühern Verträgen. Wenn also Preisigke (p. 158 zu 
Pap. 45) sagt: „Nach dem alten Grundsatze, daß derjenige die 
Grundsteuer zahlt, der die Frucht aberntet, zahlt der Pächter 
Sakaon, nicht Rufina, die Steuer“, so ist vielmehr seine Alterna- 
tive, die er in Anm. 5 gibt, das richtige: „d.h. falls nicht Sakaon 
für die vertragsmäßig zur Zahlung verpflichtete Rufina die Zahlung 
nur vermittelt.“ Flor. 64, 37 zeigt, wie genau das im Pacht- 
vertrag bestimmt war. Sakaon zog jedenfalls die geleistete 
Steuerzahlung vom Pachtzins ab. 

Flor. 54 (314) erklären 16 Leute von Theadelphia dem 
Strategen des Arsinoites, einen Vorschuß von Getreide empfangen 
zu haben. Vitelli nimmt an, es seien dyudoı yenpyol, also 
Kleinpächter von Staatsdomänen. Dem widerspricht nichts im 
Text, auch nicht, daß die Erklärung geschieht (Z. 6) zur&a x&evoı 
Tod dıaonuorerov zaFolızod Aglov (Wilcken Arch. IV 434) Sıoriuov. 
Denn wie ich p. 41 bemerkte, sind die Verhältnisse der not. dign. 
(wo der zasolıxös unter dem comes larg. steht) für diese Zeit 
noch nicht vorauszusetzen. Auch der Stratege kennzeichnet die 
Zeit des Übergangs. Interessanterweise kehren verschiedene 
xtirtooss von Straßburg 45 hier wieder: 


IIrorsutvog Eönooov Flor. 2 = 45, 50, 
M&d.as Houxkeidov  — 26, 
Zuraöv Zaroßoörg „ 3 = 49, 
Avis 5 a 38, . 
Jlanjoıs h Re 39, 
Knımroös dr — 46. 


Noch andere Namen kommen doppelt vor, doch sind ihre 
Träger in Straßb. nur stellvertretende Zahler. u 
Der gleiche Sakaon ist in diesen Texten xrjrwe, Privat- 
und Staatspächter. Wenn er in Straßb. 42 eine Reihe Ver- 
wandter mit anzeigt, so stehen diese offenbar in seinen Diensten. 
Denn nach Z. 16 sind sie nicht seine Mieter: oix@ 0’ &v Win 
Gelzer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens. 5 
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olaia Tng ung umderog yoı ovvomoüvvog x Oh.O® g96vov TO 
raganaV. 

Der Vollständigkeit halber füge ich noch hinzu, daß Sakaon in 
Flor. 60, 5 (819) Sitolog und in Rh. Mus. 62, 519 Komarch ist. 

Ferner sei nicht vergessen, daß sowohl Sakaon, als auch 
alle andern in Flor. 54 Genannten Aurelii sind. In Straßb. 45 fehlt 
das nomen bei allen; das zeigt, wie vorsichtig man sein muß 
bei der Scheidung von Bürgern und Nichtbürgern, was Schubart 
Arch. II 159 betont. 

Viele Angaben bieten natürlich die Pachtverträge. Ich 
führe hier nach Waszynskis Übersichtstafel aus dem 4. Jahr- 
hundert an: 


OPERA SODEEI Städter verpachtet an Städter, 
al, \O0Der re Landbesitzer ist das z0w0v ns zwuns, 
Öxy. 102 800) Bee. Städter pachtet von Städter, 
BEUTE) TEE 3 3 5. 3 


OxyaRlOSISL Or: E R. x F 
Stud. Pal. II p. 33 (ca. 330) der Besitzer ist Städter, der Pächter nennt 
sich an[ö z]ns auris noAews ylewolyav Ev 


zoun, 
©. P. R. 247 (345) . . . . Städter pachtet von Städter, 
BEUNISI SCH) Ga: Buleuten pachten von einem Alexandriner, 
Gen, 66, (eV) ee Dörflerin pachtet Dorfgemeindeland, 
in 1,54, (BUS) un er ae der Besitzer im Präskript als yeovywv be- 
zeichnet, der Pächter könnte Dörfler sein, 
Gen SS MI. ein Soldat pachtet Dorfgemeindeland, 
I OSB ee Dörtler verpachtet an Dörfler, 
ROY SSO)EIE A rer Dörfler pachtet Dorfgemeindeland, 
BEUESSCAlVA)E ee Städter pachtet von Städter, 


GIBIRn AV: » » » » 


Durch einige seither edierte Pachtverträge könnte die Liste 
vielleicht vermehrt werden. Das Resultat würde sich nicht 
ändern. Wir sehen, es gab Grundbesitzer und Pächter in der 
Stadt und auf dem Land. Die Verhältnisse, die sich an den 
Theadelphiatexten nachweisen ließen, haben also in gleicher 
Weise fortbestanden. 

Zum selben Schluß führt auch, was wir aus einigen Schrift- 
stellernotizen darüber lernen können. 

An erster Stelle steht hier die historia Lausiaca des 
Palladios (Butler p- 69#. — Migne 1076D): Paulos der 
Einfältige ist &yooızog yewoyos. Als er zu Antonios kommt, um 
Mönch zu werden, sagt ihm dieser (p. 70, 12): änerFe eis zounr 
zur £oyalov, zo [MI Eoyarızov PBlov eiyagıorav TO Heu; ganz 
dieselben Zwecke wie Palladios verfolgt auch die historia 
monachorum,!) ediert von Preuschen in seinem „Palla- 
dius und Rufinus“. Preuschen p. 61, 1 —= Migne 1155 A: 


!) Bei Migne sind die beiden Werke ineinander gearbeitet. 
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Axagmos vn amolor Nov y000 zei or zerrnulvor abrıv 
@ygoızoı oneigavres oiTov wölg iv din To onlgun 2IEgıbov. 
Preuschen p. 74, 12 — Misne 1169 B sagt der fromme Proto- 
komete, der mit drei Söhnen seine Arbeit verrichtet: odx &loj.- 
For eis Tov olxov now xuonot alhorgıı‘ od“ Eykvero udyn, Mr ww) 
zionvevon 0dx guguporo Tıg ir’ dronia Toog Zuodg naldag' ody 
Myorro Tov Allorolwr zugnövr at Ay£iaı uov" odx Foreıpa TTOWTOg 
Tag Euüg ymous xt). 

Unter den udyoı, die der Dorfschulze stets geschlichtet hat, 
sind wohl die zölsuoı der Dörfer zu verstehen. Von einem 
solchen Krieg berichtet BGU 1035. Butler p. 86, 13 — Migne 
1098 D: owväßn more iv Alybaıo vis dvaßaoewng odong zum xoun 
zuıFEoFon" udyovraı yag Eis Tag Ödgouegiiag, &g zul Yovovg nag0- 
x0l0vFEiv zai zaraxonüg‘ Övvorwrion odv zn EndIEro Ti Tasıng 
(der Jungfrau Piamun) zu, zei Yoyovro ävdges &v miIeı uerü 
dogarıv zul H0«ADv zoyaı mv acbumv adrig. Preuschen p. 41, 14 — 
Migne 1145 A: wer’ od nord de Tod yoovov do zone mods AA- 
Aus ovupßalkovow [es] mörsu0 Önetg KEovoWrv dinuaydueroı, 
Preuschen 43, 10 = Migne 1145 D: "Norte de Noav "Eidnves 
TOÖS KgLOTIaVODS zountaı dıauoygdusvo ÖnEg 6glwv aörwv, nAMFog 
de mv Exareoov &vönhov. Diese „Kriege“ schlichtet beide der heilige 
Apollos. 

Alle diese Bauern prügeln sich um ihr Eigentum. Weitere 
Angaben entnehme ich Leipoldts Werk über Schenute, p. 23: 
über die Bevölkerung Oberägyptens, „sie bestand, soweit es sich 
um Agypter handelt, vorwiegend aus kleinen Bauern. Hier und 
da muß es Hirten gegeben haben, die gegen Lohn das Vieh der 
Landleute zur Weide führten. Weinbau scheint nur von wenigen 
reicheren Grundbesitzern getrieben worden zu sein.“ p. 24: 
„Andere arbeiteten als Tagelöhner auf den Grundstücken großer 
Gutsbesitzer.“ p. 40: „Schenute ward in dem Dorfe Schenalolet 
im Gaue von Schmin geboren. Sein Vater war nicht allzu ver- 
mögend, gehörte aber auch nicht zu den Armsten: er besaß ein 
Stück Ackerland und einige Schafe.* p. 174: „Die Oberägypter 
‘waren fast ausschließlich unabhärigige Bauern oder abhängige 
Feldarbeiter.“ p. 168 faßt Leipoldt einige Forderungen, die der 
Mönchsvater an die Reichen richtet, zusammen: „Vor allem sollten 
sie den Arbeitern den Lohn nicht vorenthalten, der ihnen zukam. 
Es gab reiche Leute, die dem Tagelöhner die Auszahlung einfach 
verweigerten, meist unter dem Vorwande, er hätte ihr Eigentum 
durch schlechte Behandlung entwertet. Andere sprachen beim 
Jahreswechsel zu ihren Arbeitern: ‚Wenn du nicht das kommende 
Jahr mir arbeitest, werde ich dir deinen Lohn für das ver- 
flossene Jahr nicht geben‘.“ So sollten offenbar neue Pacht- 
verträge erzwungen werden. 

Für unsere Frage mag auch noch erinnert werden an 

5* 


68 III. Wirtschaftliche Entwicklung. 


Isidor. Pelus. ep. V 212, einen Empfehlungsbrief an den 
corrector Ausonios, den der Heilige einem Landmanne mitgibt, 
der vor Gericht erscheinen muß. Der Schluß des Billets lautet: 
„Geruhe aber diesen eis tiv dygoıziav neuyaor, TS Pins 
yEewoylac mv dvridocıw donaodusvov.“ 

So weit wir sehen können, ist von Hörigen, 2r- 
»n6yo@@oı, keine Spur vorhanden. 

Ein näheres Verhältnis des Pächters zum Grundherrn findet 
sich nur in Lond. II 282, 20, wo ein Bauer daran denkt av&adiv 
Zu ng nölewg Hal Anodigoodaı Tw Zum yeodyw. Er will sich 
beschweren, daß man ihn bei. der aneirnoıs roö olrov hinderte. 
An den yeoöyog wendet er sich offenbar, weil dessen Wort bei 
der zuständigen Behörde mehr gilt. 


Alle bis dahin angeführten Zeugnisse geben nur über das 
Privateigentum Kunde. Daneben gab es aber große kaiser- 
liche Domänen. Deren Existenz wird belegt durch Lond. 
II 287 (ca. 350). Darin teilt ein dieonu(öraros) Eniro(onog) 
deonotız(Wrv) xrnosov dem Abinnaeus mit, der comes et dux habe 
Erlaubnis gegeben zur Abkommandierung von Soldaten des 
Adressaten, die bei der arairnoıs tüv Öeonorız@r zavöveov helfen 
sollen. Wenn Abinnaeus der Weisung nicht Folge leistet, wird 
sich der Schreiber beim dux gegen ihn beschweren @s 008 mv 
Aneairnow Tod Öeonorıxod olxov £veögecoavrog. Der lateinische 
Titel des &uiroonos war wohl procurator possessionum nostrarum, 
GI BR XVI710,.18 und 1432,07.) 

Die Stelle Oxy. VI 900, 5 (322), roumoolrov uov Ovrog natgı- 
url ıyollor Öexdrov eayov lehrt eine weitere Art von Domanial- 
beamten kennen. In ©.P.R. 19 (330) ist davon die Rede, daß 
eine Frau neben freiem Eigentum odoıexn yA önore)rg verkauft. Mit 
Mitteis (Kommentar zu C.P.R., „Zur Geschichte der Erbpacht“, 
Abh. Sächs. Ges. Wissensch. 20 p. 35) ist hier wohl Erbpacht 
von Domäne anzunehmen. Jnudooı yewgyol kommen wahr- 
scheinlich, wie schon oben erwähnt, in Flor. 54 (314) vor. 
Dem Anscheine nach wurde die kaiserliche Domäne im Laufe 
der Zeit eher verringert als vergrößert. C. Th. V 13, 1 (841) 
und V 16, 34 (425) handeln beide von Verkauf aus kaiserlichem 
Besitz an Private. Das ist meines Wissens alles, was bis jetzt 
über dieses Thema gesagt werden kann. Die folgende Unter- 
suchung muß daher von vornherein auf Licht von dieser Seite 
her verzichten. 

Gar nichts erfahren wir in dieser Zeit über den Besitz der 
Kirche, der c. Th. XI 24, 6 (415) vorausgesetzt wird. Da- 


') Vgl. R. His, Die Domänen der römischen Kaiserzeit p. 61 ff.; 
OÖ. Hirschfeld, Kaiserl. Verwaltungsbeamte p. 358. 
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gegen enthält I 14, 1 (386) eine Bestimmung über Grund be- 
sitzende Offziere: si qui militares possessores in memoratis pro- 
vincüs fuerint, hi in tantum per militare officium exigantur. Sie 
sind also völlig von der Zivilverwaltung eximiert. 

Unter Berücksichtigung aller dieser unbekannten Faktoren 
wird man aber aus dem hier Zusammengetragenen doch den 
Schluß ziehen dürfen: _ 

1. Ein großer Teil Agyptens stand im vierten Jahrhundert 

in Privatbesitz. 

2. Die Besitzer der ganz verschieden großen Landkomplexe 

gehörten allen Ständen von Stadt und Land an. 

3. Neben Pachtwirtschaft kam auch Eigenwirtschaft vor. 

Die Pächter waren persönlich frei. 


2. Soviel ich beurteilen kann, steht Ägypten in dieser Zeit 
mit den eben dargelesten Agrarverhältnissen im römischen Reiche 
ziemlich allein da. 

In den andern Provinzen, zumal in Afrika, war es schon 
längst zur Bildung von Latifundien mit Grundherrschaften ge- 
kommen.!) Eine isolierte Betrachtung der ägyptischen Entwicklung 
hat in diesem Falle also ihre volle Berechtigung, ja sie ist sogar 
geradezu notwendig, wie schon Julius Jung (Historische Zeit- 
schrift, Neue Folge 6, 76) betonte. 

Den Schlüssel zum Verständnis der gewaltigen Umwälzung 
in Ägypten haben wir, wie ich glaube, in der Gesetzgebung 
de patrociniis (c. Th. XI 24 und c. J. XI 54). 

Eingehende Interpretation dieser Urkunden soll das be- 
weisen. Ben, 

Von den acht Gesetzen behandeln drei speziell Agypten, in 
zwei andern wird Ägypten neben andern Diözesen erwähnt, die 
übrigen sind ohne Einzelhinweise an den praef. praet. orientalis 
gerichtet. Ägypten spielt dabei also unstreitig die Hauptrolle. 
Zeitlich erstrecken sie sich über ein Jahrhundert. 

Es handelt sich dabei um ein Schutzverhältnis von potentiores 
zu coloni. 

In der Frage nach dem Wesen des Colonats bekenne ich 
mich in den Hauptpunkten zu der Auffassung, die Zachariä 
v. Lingental (Gesch. des griech.-röm. Rechts p. 218 ff.) ver- 
tritt. Von grundlegender Bedeutung erscheint mir vor allem 
Nov. Just. 162, 2. Darin antwortet der Kaiser auf die Frage 
des praef. praet., ob in Anwendung von c. J. XI 48, 24 Rück- 
sicht zu nehmen sei auf XI 48, 23, d. h. ob Nachkommen von 
adscripticius und libera, die nach 1. 24 liberi sein sollen, eben- 
falls auf dem Lande bleiben müßten, wie das l. 23, 3 für die 

1) Vgl. darüber vor allem A. Schulten: Die römischen Grund- 
herrschaften, Weimar 1896. 
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Nachkommenschaft der coloni befiehlt. Der Kaiser interpretiert : 
Ms 0808 ninore hueis 3hevIEgav yaorkga Tiztew vandygoporv OvyyW- 
goduev, das sei der Sinn des Gesetzes. Weiterhin zeige dieses 
aber wc Podhera Todg Toıodrovg (se. 1 Nachkommen) oixnrogus 
Tov zweier dapıevew zo TÜV ayoar Eoydrac, ola &xeioe 
yerındövrog‘ TodtTo yao 07 TO Toö zolwvoü Podleras 
z0000nu0. 

Colonus hat seinen ursprünglichen Sinn behalten —= der 
Bauer im Gegensatz zum Städter. In dieser Eigenschaft als 
Landbebauer ist er vom Gesetz ans Land gefesselt. Auf seinen 
Stand (Sklave servus, hörig adscripticius, frei liber) kommt es 
dabei nicht an. x 

Justinian fährt fort: od nageyousv odv avrois üdeıav Anokıu- 
ndveı uev TO Kwolov, &ls Erega de Toineodu. Der große Unter- 
schied zwischen einem solchen Nachkommen und einem &vanıdygapog 
ist der: nevodoı ner MedFeooı zul Ta no adrov zrnFivra ün’ 
 adTols E0Toı xl 0% nexXobAıov yerhostcı TÜV deonoTÜv, 0x 
5eheboovraı DE Tod ywolov, AAA& TodTo yEwoynoovoıw, oVdE Eoraı 
adrolg den Todro uEv Anokıundvew Frega de negIvooTeiv Alkdroıa, 
aAmv Ei u xÜÖgı0ı yEvoıwro zTioemg Tivog Idlos, IXaviig 0Vong doyoleiv 
MÖTOVg El adTmv zul UN OVyYwooVong zul Eregu. yEwoyeiv, eis 
exelvv be Meraotalev' Eneltoye rÖoı Toonolg adToVg mE Eveıv 
Heorilouev Eni TO ywolov, Eevdigovg ev xaFEor@rag, And de ig 
012N70EWG xareyoutvovg (festgehalten auf Grund ihres Wohnortes). 

Daraus ergibt sich mit Sicherheit: die gesamte länd- 
liche Bevölkerung ist an das Land gebunden. Alle 
in dieser, Weise Gebundenen heißen coloni. Rechtlich zerfallen 
sie in zwei scharf getrennte Kategorien: &vandyoagoı und &edFegoı 
(Nov. 62, 2 auch bloß xoAwroi genannt). Der Freie hat das 
Recht auf Vermögen. Wenn er reich genug ist, darf er sich 
ansiedeln, wo er will, nur muß er stets auf dem Lande bleiben. 
Bebaut er fremdes Eigentum, so darf er dieses nicht verlassen, 
es sei denn, daß er selbst Land erwirbt. Unter den Begriff der 
liberi coloni fallen natürlich auch die Einwohner freier Bauern- 
dörfer. 

Der &vanöyoagos oder adscripticius hat im Gegensatz dazu 
bloß ein peculium und ist vollständig an das Gut seines Herrn 
gebunden, kurz, er ist ein Höriger. Wesentliche Rechte des 
colonus im allgemeinen Sinn fehlen ihm, darum wird er von 
Justinian diesem geradezu gegenübergestellt. Der gleiche Sprach- 
gebrauch begegnet auch in dem Gesetz Justinians appendix 
constitutionum dispersarum 1 (540), p. 796 (Schöll-Kroll), dann 
in der Novelle Justins LI. [Zachariae, Jus Graeco-Romanum III 
p- 13 (570)]: Unde sancimus, in Africana provincia filios ex libera 
matre et adscriptitio patre productos liberos quidem esse et res pro- 
prias habere, in ordine tamen colonorum esse, et non posse 


Colonat. zul 


eos dimittere praedia, in quibus nati sunt, et excolere aliena, sed vicos 
ipsos, in quibus orti sunt, cum libertate colere. Ebenso in der 
Novelle des Tiberius [Jus Gr.-Rom. III p. 30 (582)]: ut liberi 
procreati a matre ingenua et patre adscriptitio vel colono rustiei- 
tatem paternam cognoscant. Daß in den coloni auch wirtschaft- 
lich unabhängige Bauern inbegriffen sind, zeigt Nov. Just. 34 
(535), wo coloni terrulas, boves, pecora, mancipia verpfänden 
können. Nov. 32 ist ein Analogon in griechischer Sprache, da 
heißen die coloni yewpyot. 

Da colonus den Freien so gut als den Hörigen bedeuten 
kann, so muß an jeder Stelle, wo dieser Begriff in den Rechts- 
quellen ohne erklärendes Beiwort (liber oder adscriptieius) vor- 
kommt, untersucht werden, welche Kategorie hier gemeint ist. 
Wenn bei Neueren vielfach unter Colonat schlechthin Hörigkeit 
verstanden wird, so ist das ganz verkehrt. 

Die Gebundenheit der ägyptischen Bauern wird vorausgesetzt 
c. J. XI 51, 1 (383—392), wo sie für Palästina neu verfügt 
wird mit der Begründung: (um per alias provincias, quae subiacent 
nostrae seremitatis imperio, lex a matoribus constituta colonos 
quodam aeternitatis iure detineat, ia ut üllis non liceat ex his 
locis quorum fructu relevantur abscedere nec ea dese- 
rere quae semel colenda susceperunt neque id Palaestinae 
provinciae possessoribus suffragetur etc. In Palästina scheint es 
keine wirtschaftlich unabhängigen Colonen gegeben zu haben. 
Darum wird die Maßregel einzig als für die possessores nützlich 
bezeichnet und das eigentliche Gesetz formuliert exemplo aliarum 
provinciarum ita domino fundi teneatur, ut sine poena suscipientis 
non possit abscedere. In den aliae provinciae muß Agypten in- 
begriffen sein. 

Wie ich glaube, ist in der Inhaltsangabe der lex a maioribus 
constituta die Beziehung auf unabhängige und abhängige Bauern 
angedeutet: Die einen dürfen das Land nicht verlassen, von 
dessen Frucht sie ihr Leben fristen, die andern nicht das Land, 
welches sie einmal zur Bebauung empfingen. 

Dem Gesetz ist mit Kuhn I 260 nicht mehr zu entnehmen 
als: „Es handelt sich, wie man sieht, bloß darum, daß einmal 
gesetzlich festgestellt wurde, die bisherigen Bebauer des Bodens 
dürften diesen nicht verlassen.“ In den andern Provinzen ist 
das bereits durch Anordnung der Vorfahren geschehen. O. Seeck 
(in seinem Artikel colonatus Pauly-Wissowa Sp. 498) hält c. Th. 
V 17, 1 (30. Oktober 332) für die lex a maioribus constituta. 
In den paar Zeilen wird bestimmt, wer einen fremden Kolonen 
aufnimmt, müsse für diesen die capitatio zahlen, und die Oolonen, 
die auf Flucht sinnen, könnten wie Sklaven gefesselt werden. 
Die Gebundenheit ist also vorausgesetzt; alles übrige ist 
reine Hypothese. 
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Eine solche lex hatte meines Erachtens nichts anderes zum 
Ziele als die Gleichmäßigkeit der staatlichen Einkünfte. Diese 
basierten in erster Linie auf der Grundsteuer, deren Konstanz 
bedingt war durch eine sich immer gleichbleibende Bodenwirt- 
schaft. Indem man die Landwirte als festen Stand von allen 
andern abschloß, hoffte man diese Konstanz zu erreichen. Das 
Mittel war dieser Zeit geläufig. Kuhn I 258 hat darauf hin- 
gewiesen: „Diese Gebundenheit nun entspricht lediglich der 
gleichen Gebundenheit des Standes der Kurie, der Collegiati, der 
Angehörigen des Soldaten- und Offiziantenstandes, der Münz- 
knechte, Purpurfärber, Schwertfeger, der Kornschiffer, Viehhändler 
und Bäcker in den beiden Hauptstädten.“ 

Das Gesetz c. Th. V 17, 1 ist ad provinciales gerichtet. 
Da Palästina davon nicht betroffen wurde, herrscht über seine 
Verbreitung Unsicherheit. Aber solange nichts widerspricht, 
hat die Vermutung Daseinsrecht, auch in Ägypten seien schon 
332 die Landbewohner gebunden gewesen. 

Nach diesen Vorbemerkungen gehe ich zur Patrociniums- 
gesetzgebung über. 

C. Th. XI 24, 1 (4. Febr. 360) an den praef. praet. orientis: 
Colonorum multitudinem indicasti per Aegyptum constitutorum 
ad eorum sese, qui varüis honoribus fulciuntur, ducum etiam patro- 
cimia contulisse, so leitet der Kaiser ein. Dann wird das Wesen 
des patrocinium umschrieben mit tantum temeritatis adsumere, ut 
praebeant latebram et defensione repromissa aditum implendae de- 
votionis obelaudant. Die Patrone sollen gezwungen werden, ut 
debita quaecumque vicani, quorum comsortio recesserunt e proprüs 
facultatibus fisci docebuntur commodis intulisse, idem cogantur cx- 
pendere. Sie müssen also der Dorfgemeinde die Steuersumme 
vergüten, die diese für entlaufene Gemeindeangehörige bezahlt 
hat, und die Schützlinge werden ihnen genommen. 

Zuerst möchte ich betonen, daß das Gesetz völlig die 
agrarischen Verhältnisse voraussetzt, die ich im ersten Abschnitt 
annahm. Die Bauern heißen coloni oder vicani. Schon Gotho- 
fredus bemerkt: „coloni hic sunt rusticani, qui proprias terras 
habebant, qui propria possidebant“, ganz wie ich oben colomi 
fassen wollte. Sie werden constituti genannt, „festgesetzte“ ; 
das läßt sich wohl auf ihre Gebundenheit beziehen.!) 

Die vicani bilden zusammen ein consortium, das in seiner 
Gesamtheit für die Steuern der Gemeinde haftet. Die Steuer- 


') Herr Professor Wilcken erinnert an das schon vom zweiten 
Jahrhundert an in bestimmten Fällen von dnuooso: yengyoi gebrauchte 
Wort dıeraooeosas: Oxy. VI 899, 22 und 32; Flor. 91, 19, sowie an 
das & vouß xereraooeodcı des an den Gau gebundenen Monopol- 
arbeiters im P. Rey. 44, 8 ff. 
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summe bleibt die gleiche, auch wenn einige Zahler davonlaufen; 
der praepositus pagi hat sie eben dem Dorfe zugeteilt (vol. 
p- 57 ff.). 

Das patrocinium ist nichts anderes als „Schutz gegen die 
Steuererhebung.“ 

Hohe Herren, auch duces liehen ihn dem Landmann, aber 
natürlich nicht aus purer Menschenfreundlichkeit. Wie sie sich 
bezahlt machten, werde ich beim 6. Gesetz besprechen. 

Die Bewegung steht offenbar noch in den Anfängen, denn 
bloß die Patrone werden bedroht. 

In schärferer Tonart ist Gesetz 2 gehalten (368). Die 
Bauern verfallen körperlicher Strafe.!) Die Patrone müssen für 
jedes geschützte Gut 25 Pfund Gold erlegen. Darauf folgt der 
Satz: et non quantum patroni suscipere consuerant, sed dimidium 
eius fiscus adsumat, der Staat zieht also die Hälfte von dem ein, 
was die Klienten den Patronen als Entgelt für ihren Schutz 
überließen. 

Das 3. Gesetz geht an den comes Aegypti (30. Sep. 395), 
richtet sich im besondern an sein officium, hält die festgesetzten 
Strafen der Patrone aufrecht. Die geschützten possessores sollen 
mit Gewalt zur Erfüllung ihrer Pflichten dem Staat gegenüber 
angehalten werden. Dörfer, die sich der Steuererhebung im 
Vertrauen auf defensionis potentia ant multitudo sua widersetzen, 
sollen bestraft werden. 

Das letzte ist ein neuer Beweis für die Stärke der freien 
Bauernschaft in Ägypten. 

In Gesetz 4 (10. März 399) wird der Strafsatz für die 
Patrone von 25 auf 40 Pfund erhöht, die Klienten aber werden 
um das doppelte, also 80 Pfund gebüßt; es muß sich dabei um 
sehr wohlhabende possessores handeln, die sich in Klientel be- 
gaben. Interessant ist die Aufzählung der patrocinium Aus- 
übenden: magistri utriusgue militiae, comites,, proconsules, vicarü, 
Augustales, tribuni, ex ordine curiali vel cwiuslibet alterius dignitatis, 
kurz jeder, der stark genug war, dem Staate zu trotzen. 

Durch Gesetz 5 (25. Mai 399) wird die Strafe noch ver- 
schärft: patroni und agricolae verlieren ihr ganzes Vermögen. 

Nur auf Ägypten bezieht sich Gesetz 6 (3. Dezember 415), 
das eine Fülle agrargeschichtlichen Materials bietet. 

Der Erlaß zerfällt in 6 Bestimmungen: 

1. Patrocinium. 

Valerü, Theodori et Tharsacii examinatio conticiscat, vllis dum- 
taxat sub Augustaliano iudicio pulsandis, qui ex Oaesarü et Attici 
consulatu (397) possessiones sub patrocinio possidere coeperunt. 


1) Über die Bedeutung von supplieium vgl. R. Heinze, Archiv 
f. lat. Lexikographie 15, 103. 
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Wohl mit Recht erblickt Gothofredus in den drei ein- 
gangs erwähnten Namen drei inspectores, wie sie c. Th. XIII 11 
vorkommen. Sie waren offenbar aus Anlaß der durch die 
Patrocinien verursachten Steuerausfälle gesandt worden. Ihre 
Arbeit scheint zu keinem Ende gekommen zu sein; so greift die 
Regierung mit einem neuen Gesetz ein: die weitere Untersuchung 
soll sistiert werden. Von denen, die seit 397 unter dem Namen 
eines Patrons Land besitzen, sind die Steuern beizutreiben und 
allesamt müssen sie die öffentlichen Leistungen auf sich nehmen, 
damit der Begriff „Patron“ vollständig ausgerottet werde. 

Nachdem in dieser Weise die Behandlung der Patrone 
geregelt, folgt eine Verfügung, über die possessiones, das 
heißt die Landgebiete, welche die Patrone bis 415 (athuc) zu- 
sammengebracht haben, die sie sub patrocinio besitzen: Possess- 
iones autem athuc in suo statu constitutae penes priores Possessores 
(das sind in diesem Falle die Patrone im Gegensatz zu Neuen, 
die an ihre Stelle treten würden, wenn man ihnen den Besitz 
sub patrocinio nähme) residebunt, si pro antiquitate census func- 
tiones publicas et liturgos, quos homologi coloni praestare noscuntur, 
pro rata sunt absque dubio cognituri. Das sub patrocinio 
possidere, das nomen patronorum soll völlig aus- 
gerottet werden, das ist der leitende Gedanke. Es wird 
erreicht durch functionibus publicis obsecundare der Patrone. Unter 
der Bedingung, daß sie nach Maßgabe des alten Zensus die 
öffentlichen Leistungen und Liturgen anerkennen, wird ihnen 
der Besitz gelassen, den sie bis jetzt nur unrechtmäßig sub 
patrocinio innehatten. Von nun an haften sie dem Staat für 
Steuern und Liturgieen, welche die homologi coloni leisten 
müssen. 

Durch Anerkennung der SteuernundLiturgieen 
werden alle Patrone zu wirklichen possessores. 

Es wird in Ägypten der Zustand geschaffen, den c. Th. XI, 
14 (372 oder 374) dem praef. praet. or. vorschreibt: Penes quos 
fundorum dominia sunt, pro his colonis originalibus, quos in locis 
isdem censos esse constabit, vel per se vel per actores proprios recepta 
conpulsionis sollicitudine implenda munia functionis agnoscant. 
Die possessores erheben die Steuern ihrer Kolonen und haften 
dem Staat dafür.) 


'!) Wie drückend diese Haftpflicht sein konnte, erzählt Prokop 
hist. arc. 11, 27—830. In Syrien erhob sich das Landvolk gegen ein 
Ketzeredikt Justinians. Nur unter Strömen von Blut konnte die Be- 
wegung erstickt werden. Die Folge: x«t ywoa 7 naons yis ayaı 
uddıore Eonuos yEnpyov An’ abrod yEyore. Tois TE av yuoplwr 
x#voloıs XoL0TLavois oUcı TO NModyua Toüro ds ulya zaxov 
ETELEUTNOEV. Kvayxalov yao yEyore oploıv oVdt» vscnde uetaxouılo- 
uEvorg (pogov Tov Enereiov adH0V Tıva dvyra ds zov anavıe alova Baovlei 
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2. Metrocomiae. 

. Diese bleiben frei und unberührt. Sie sind niemandem zu 
eigen, niemand darf dort Land kaufen außer convicani; wer ' 
sonst vor 397 dort Besitz erwarb, darf ihn behalten. Auch 
hier gilt der Grundsatz der ?zı80%7 (das nur kann der Sinn der 
Stelle sein, man muß also mit Gothofredus lesen ne recusent) 
d. h. die Steuern für unfruchtbares Land oder unbebautes 
werden nach Maßgabe des Besitzes den benachbarten Eigen- 
tümern von fruchtbarem zugeschlagen, wie Prokop hist. arc. 23, 
16 sagt: xwoiwv yag To Tao Tov Zorumv Te zul anoowv yeyc- 
vnusvov, @v ÖM Tois Te xvolog Hd TeTÜyıKer H navTanoow 
anorwievar, N yiv nargwWav dmokmodoı Tols eyreılvors ogloı du 
TavüTa x0xr0lg xOUNTEOFOL, 0obr Anakıodoır Erripegew Tois 0’ 
dıepdaguevors nuvrdnaoı. Nur irrt Prokop, wenn er sie auch 
als eine der teuflischen Erfindungen Justinians zum Ruin der 
Untertanen anführt. C. J. XI 59 beweist ihr höheres Alter.!) 
Ich möchte auch die &zıßo/7, die in Pachtverträgen des 4. Jahr- 
hunderts als Leistung des Verpächters begegnet,?) für nichts 
anderes halten. In den metrocomiae wohnen freie Bauern, das 
sieht man deutlich. Der Regierung ist sehr daran gelegen, sie 
zu erhalten. Weiteres muß im Zusammenhang mit späteren 
Stellen besprochen werden. 

3. Die Gebundenheit der Kolonen. Ä sane, qui 
vicis, quibus adscribti sunt, derelictis, et qui homologi more gentilicio 
nuncupantur, ad alios sew vicos seu dominos transierunt, ad sedem 
desolati ruris constrictis detentatoribus redire cogantur', qui si ex- 
sequenda protraxerint, ad functiones eorum teneantur obnoxiü et 
dominis restituant, quae pro his exsoluta constiterit. Es handelt 
sich um zwei Arten von Bauern:®) 1. vieis adscribti. 2. homologi. 
Die einen begeben sich ad alios vicos, die andern ad alios domimos. 
Die freien convicani bilden zusammen ein consortium, das ins- 
gesamt für die Steuern haftet. Die Gerechtigkeit verlangt, daß 
das consortium nicht Schaden leide durch Wegzug einzelner. 
So sind die freien Bauern an ihr Dorf gebunden, innerhalb 
dessen sie natürlich besitzen können, wo und wieviel sie wollen. 

Ganz dieselben Motive wirken bei den andern. Wenn der 
dominus für die Steuern haftet, so muß ihm der Staat, so gut 
wie dem consortium, seine Bauern garantieren. Das Gesetz be- 
stimmt nun, daß der detentator ihn für die bezahlte Steuer ent- 
schädigen muß. Während in der ersten Bestimmung die Pflichten 





geosıy, rei obdewıd gYeidoi N roü Eoyov Tovrov Eyrgonn yEyovev. Wir 
Eaben, hier De lionen Peesiele, wo Eon der byzantinische 
Staat stärker erwies als die Grundherren. 

1) Vgl. Mitteis, „Zur Gesch. der Erbpacht“, p. 64. 

®) Waszynski p. 119. 

3) Das sah auch Seeck, P. W. Artikel colonatus Sp. 501. 
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des dominus festgesetzt waren, so jetzt seine Rechte gegenüber 
den homologi. 

Der Ausdruck homologus ist speziell ägyptisch (more gentilicio). 
Dem Sinne nach bezeichnet er hier das gleiche wie &vandyougos, 
den Hörigen. Aber wie schon (Wilcken Ostr. I 254) betont, be- 
deutet er ursprünglich gerade das Gegenteil: „Leute, deren 
Stellung auf einer öyoAoyie, einem Vertrage, basiert.“ 

Der Vertrag kann kein anderer sein, als der, den sie mit 
dem Patron abschlossen. und demzufolge dieser sub patrocinio 
Besitzer wurde. Über diese Verträge sind uns verschiedentlich 
Zeugnisse erhalten. 

Vor allem ist zu nennen e..J. XI 54, 1 (468) id quod huius 
rei (patrocinü) gratia geritur sub praetextu donationis vel ven- 
ditionis seu conductiomis aut cmiuslibet alterius con- 
tractus nullam habeat firmitatem. 

Libanios (ed. R. Förster vol. III) Rede 47, 4—10 schildert 
a patrocinium in den “no neyahaı 0). WV &xdorn dEOrWTOV 

=($ 11) ayooi or noA.Gv Eicı TÜV Eybvrov &x40T0V 1Eoog ob moko 
zextnutvov. Da sagt er $ 4: zul 6 nıodös a’ DV didworw N Mm 
rvooi za xgıdai zur Ta And Tüv Ödvögwr 4 xgvoos N zovolov rum. 
Der Patron heißt 6 rov woFov eiinpos. 

Am ausführlichsten handelt darüber Salvian de guber- 
natione dei (ed. Pauly corpus script. ecel. VIII) V 8, 39—44: 
nec tamen grave hoc aut indignum arbitrarer, immo potius gratu- 
larer hanc potentium magnitudinem, quibus se pauperes dedunt, si 
patrocinia ista non venderent, si quod se dicunt humiles defensare 
humanitati tribuerent non cupiditati. — venditor nihil tradit et 
totum accipit: emptor nihil accipit et totum penitus amittit. cumque 
omnis ferme contractus hoc in se habeat etc. imauditum hoc 
commercii genus est. — cum ypossessio ab his recesserit, capitatio 
non recedit: proprietatibus carent et vectigalibus obruuntur. — non 
nuli eorum ... qwi aut consultiores sunt aut quos consultos necessitas 
feeit ... fundos maiorum espetunt et coloni divitum fiunt. — ecce 
quae sunt auxilia ac patrocinia maiorum: nihil susceptis tribuunt 
sed sibi. hoc enmim pacto aliquid parentibus temporarie attribuitur, 
ut in futuro totum filiis auferatur. — iugo se inquilinae abiectionis 
addicunt, in hanc necessitatem redacti, ut extorres non facultatis 
tantum, sed etiam conditionis suae atque exulantes non a rebus 
tantum swis, sed etiam a se ipsis ac perdentes secum ommia sua et 
rerum proprietate careant et ius libertatis amittant. 

Eine ähnliche Entwicklung wie hier in Gallien muß sich 
auch in Agypten vollzogen haben. Nur so begreifen wir, daß 
die homologi so stillschweigend zu rechtlich Hörigen werden 
konnten. Faktisch waren sie es eben schon. 

Der Preis, den sie für das patrocinium bezahlten, war wohl 
in den meisten Fällen mehr als der «ıo$6s, von dem Libanios 
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spricht: Sie traten dem Patron ihren Landbesitz ab, bebauten 
ihn dann weiter als Pächter und zahlten &xpoguov. Dafür schützte 
der Herr sie vor allen öffentlichen Lasten. 

Den Schaden trug in letzter Linie der Staat, dem niemand 
steuerte. 

Bis 415 kämpfte die Regierung mit hohen Strafen gegen 
dieses anarchistische Unwesen, jetzt schlägt sie einen neuen 
Weg ein. Sie erkennt das fait accompli der possessio sub patro- 
cinio an, erklärt aber die patroni zu wirklichen possessores oder 
domini, wodurch sie rechtlich gezwungen sind, für alle öffent- 
lichen Lasten ihres Besitzes zu haften. Wie ich schon sagte, 
ist es dann einfache Konsequenz, ihnen die homologi als gesetz- 
liche adscripticii zuzusprechen. Vorläufig haben diese noch den 
früheren, jetzt ganz unpassenden Namen, aber im 6. Jahrhundert 
begegnen auf den xryuora die &vanoygagaı. 

Daß man bis 415 in Ägypten nur homologi kannte, ist mir 
ein deutlicher Beweis für die Richtigkeit meiner Aufstellungen 
am Anfang des Kapitels. Die Voraussetzungen für einen 
Hörigenstand existieren in Ägypten erst seit 415. 
Waszynski irrt darum, wenn er p. 49 meint: „Homologi coloni 
wurden sie genannt im Gegensatz zu den andern, den coloni 
adscripticii, die keinen Vertrag mehr abgeschlossen hatten, für 
immer an die Scholle des Herrn gebunden waren“ usw. Sachlich, 
wenn auch nicht sprachlich !) ist Zachariä also durchaus im 
Recht, wenn er sie p. 227 mit &vonöygagoı gleichsetzt. 

Es folgt noch eine Ausnahmebestimmung zugunsten der 
Metrokomien. An Stelle derjenigen, die die Ungunst der Zeit 
heruntergebracht hat, sollen blühende Ortschaften treten. 


4. Wenn Kurialen öffentlich Verzicht geleistet haben auf 
Güter, die nach ihrer Meinung nichts mehr eintragen, andre sie 
dann in Besitz nehmen, bewirtschaften und versteuern, so haben 
die Kurialen alles Anrecht darauf eingebüßt. 


5. Ausnahmebestimmungen für die Kirchen von 
Konstantinopel und Alexandrien. 

Was sie sich noch unter der Präfektur des Anthemius (er- 
scheint zuletzt 17. Febr. 415 c. Th. VIII 4, 26) sub patrocinio 
angeeignet haben, verbleibt ihnen ungestört — die profanen 
patroni seit 397 sind sub. augustaliano indicio pulsandi —, für 
die Zukunft müssen sie die Lasten der metrocomiae und publici 
vici, denen sie patrocinium geliehen haben, übernehmen. Das 


!) Gegen Wilcken hält Mitteis („Aus den griechischen Papyrus- 
urkunden“, p. 50) auch Zachariäs sprachliche Erklärung für „sehr 
wahrscheinlich“. Mit meiner Auffassung der historischen nn 
läßt sich Wilckens Ansicht sehr gut vereinigen, und philologise 
scheint sie mir die einzig mögliche. 
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folgende heißt: neguaquam cefalaeotis, irenarchis, logografis chomatum 
et ceteris liturgis sub quolibet patrocinii nomine publicis functionibus 
denegatis, nisi (dafür Gothofr. nee si, Mommsen si) quod ex his 
quae exigenda sunt vel neglegentia vel contemptus distulerit. 

Gothofredus interpretiert: „Octavum remedium est, quod 
immunitates liturgorum seu ministrorum et functionum publicarum, 
quocumque patrocinio, quacumgue negligentia vel contemptu legum 
quaesitas revocari iubet hac lege Theodosius iunior.*“ Da ich 

selbst den Text nicht verstehe, weiß ich nicht, ob er Recht hat. 
Über Kephalaioten sprach ich schon p. 48. Logografi cho- 
matum begegneten noch nicht in den Papyren. Ich möchte ihre 
Identität mit den ywuarentzraı Lond. III 224—226 bezweifeln. 
Denn diese sind wahrscheinlich Buleuten, jene aber Dörfler. 

6. Metrocomias possidere nostro beneficio merierunt, et publicos 
vicos commitiere compellantur. 

Gothofredus setzt vor metrocomias qui ein und erklärt: „Post- 
remum remedium est, quo metrocomias possidentibus etiam ex 
beneficio Principis, ?mıßoAjg cuiusdam genus alterum iam hac 
lege indicit (sc. Theodosius); nempe ut qui metrocomias merue- 
runt possidere, cogantur publicos vicos committere, id est cae- 
terorum vicorum, quorum metrocomia mater est, onera agnoscere; 
id enim committendi verbo hac lege iudicatur.“ 

Ein Sinn wohnt so dem Satz inne, aber ob Gothofr. die Be- 
deutung von committere richtig erraten hat, bleibt problematisch, 
ebenso wie der Schluß Zachariäs p. 219, der Kaiser habe zur 
Belohnung Metrokomien verliehen. 

Über die Metrokomien handelte Kuhn I 272. Sie kommen 
hier zweimal vor mit publici vici zusammen. Beides sind Dörfer 
freier Bauern, im Gegensatz zu Hörigenniederlassungen. Denn 
auch in der fünften Verfügung, wo sie von der Kirche ins patro- 
cinium aufgenommen erscheinen, waren sie ursprünglich frei und 
hafteten selbst für ihre Leistungen. 

Die Bezeichnung unrgoxwule findet sich in Ägypten schon 
zu Diocletians Zeit (Dittenberger or. gr. II 769), interessanter- 
weise sonst noch in Syrien: or. gr. 609 und Anmerkung (III), 
und Malal. 347, 5 liest man für die theodosianische Zeit: &r 
&xeivw ÖE TO zoıgk &oße Teiyos zul Tivdagos zul To Adtapyovr xaı 
Eoı mollai zwuondoksız Täg Dvolos. All das paßt vorzüglich 
zu Libans x@uoı ueyaroı (orat. 47, 4). Georg. Cyprius erwähnt 
1056 in Palaestina III eine Ortschaft Mnrooxwuwio. In seinem 
Kommentar führt H. Gelzer noch einige Beispiele aus Arabien 
und Agypten an. 

Alle Angaben vereinen sich dazu, unter metrocomia ein privi- 
legiertes großes Dorf zu begreifen. In unserem Gesetz erfreuen 
sie sich ganz besonders der kaiserlichen Gunst. Sie sind der 
Hort bäuerlicher Freiheit. 
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Das Gesetz als Ganzes ist also nichts anderes als die Neu- 
ordnung der ägyptischen Agrarverhältnisse. Der Großgrundbesitz 
und damit die Grundherrschaften, die sich widerrechtlich gebildet 
haben, werden von der Regierung anerkannt. 


Die Grundherrschaften haben sich durchgesetzt im direkten 
Kampf gegen diejenige Organisation der Steuererhebung, die ich 
im vorigen Kapitel darzustellen suchte, deren Spitze der kurialische 
Exaktor war. Der Sieg der Patrone bedeutet also wo nicht die 
Zertrümmerung, so doch eine starke Verstümmelung dieses Systems. 
Damit hat im Jahre 415 die Munizipalverwaltung, die ich für 
das 4. Jahrhundert glaubte annehmen zu dürfen, ihr Ende ge- 
fuanden. Denn, wie ich schon p. 74 andeutete, waren die 
mächtigen yeoöyoı von nun an von der städtischen Steuererhebung 
eximiert. Dieser Schluß muß notwendig gezogen werden aus 
dem Vorangegangenen. Die Grundherren erheben die Steuern 
von ihren Hörigen selbst und haften dem Staat dafür. Die Land- 
bevölkerung scheidet sich in zwei Klassen: in Freie und Hörige. 
Die freien Dörfer sind den civitates untergeordnet, die Hörigen 
sind die Untertanen der Grundherren. 


Wie Gesetz 4 zeigt, waren unter diesen xzrjroges alle mög- 
lichen Stände vertreten: Offiziere, Reichsbeamte, Offizialen, 
Kurialen. Sie alle hoben sich von der übrigen Bevölkerung ab 
durch ihre besondere Stellung dem Staate gegenüber. Man darf 
wohl sagen, es hat sich auf diese Weise ein Adel ge- 
bildet. 


Was wir aus den Papyren über diese neuen Verhältnisse 
lernen, soll im folgenden Abschnitt angeführt werden, hier nur 
einige Illustrationen aus den Rechtsquellen. 


Über das Verhältnis einer possessio zur civitas unterrichtet 
Nov. Theod. 22, 1, 7 (442). Es wird Kurialen gestattet, ihre 
natürlichen Söhne in die Kurie ihrer civitas einschreiben zu 
lassen, dann der Fall vorgesehen: Quod si cui non ex urbe, sed 
vico vel possessione qualibet oriundo naturales liberi contigerunt 
eosque velit sub definitione praedicta et curiae splendore cohonestare 
et hereditatis opibus adiware, eius civitatis adscribendi sunt 
ordini, sub qua vicus ille vel possessio censeatur. Also 
für die Verteilung der Steuern galt die civitas mit ihrer &vogia 
noch als Einheit. So begreift man, wie bei Hierokles das Reich 
in zöAsıc zerfällt. 

Die gewaltige Stellung der Grundherren wird besonders in 
Rechnung gezogen c. Th. I 5, 11 (398) und Nov. Mai. 2, 4 (458): 
Habenda sane ratio est potentiumpersonarum, quarum actores 
per provincias solutionem fiscalium neglegunt dum.pro sui terrore 
fastidii minime perurguentur ac se in praedüs retinent contumaces, 
ne ad eos praeceptum iudicis possit aut comventio pervenire: et 
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ideirco clarissimarum domorum vel potentium iubemus actores sew 
procuratores in his civitatibus iudici per provinciam discurrenti 
sui facere et exhibere praesentiam, in guarum territorio praedia 
suorum seiamt esse patronorum et tamdin publicis inhaerere con- 
spectibus, quamdiu in eodem oppido morari viderint cognitorem. 
Die Offizialen sind den grundherrlichen Wirtschaftsbeamten gegen- 
über so machtlos, daß diese direkt an den iudex gewiesen werden. 
Auch da gehören die praedia zum territorium der civitas. 

Ebenso interessante Angaben bietet c. J. IX, 39, 2 (451). 
Wenn Räuber oder Verbrecher sich auf ein Besitztum geflüchtet 
haben, so müssen dominus possessionis oder seine procuratores sew 
primates possessionis sie ausliefern provinciali iudicio. Tun sie es 
nicht, tunc ad detinendos eos (Verbrecher) «a rectore provinciae 
ommia civilia dirigantur auxilia. Si autem propter multi- 
tudinem forte eorum, aui in praedio sunt, civile admini- 
culum sufficere non posse constiterit et memorati audaces exsecutoribus 
obiecerint manus vel alias parere distulerint, tunc index provinciae 
memor periculi swi a viro devoto tribuno etc. auxilium postulet, ut 
per militarem manum correpti accusatı ... poenas subeant compe- 
tentes. Im Falle Herr und Gutsbehörden ihre Pflicht verweigert 
haben, droht ihnen Strafe. 5 2 ipsi quoque procuratori vel domino 
vel primatibus possessionis, si se ad comprimendam multi- 
tudinem rusticanorum sufficere non posse firmaverint et id 
provinciali iudicio palam fecerint, militare auxilium rector provinciae 
a tribuno vel primatibus numeri faciet dari, si ciwvilia sufficere non 
posse perspexerit. Freilich sollen dann, wenn die Verhafteten un- 
schuldig sind, die Urheber der Maßregel gebüßt werden, aber 
wie oft mag das geschehen sein! 

Die Patrocinien hörten natürlich nach 415 nicht auf. Mit 
größter Schärfe wendet sich Kaiser Leo dagegen c. J.X 19,8 + 
XI 54, 1 + 56, 1 (1. Sept. 468). 

An erster Stelle werden die Besitzer bedroht, die für ihre 
fundi keine Steuern zahlen: omnibus modis possessiones eorum 
publico vindicentur et curiae eiusdem civitatis sub qua vici siti sumt 
adsignentur. Die Hörigen werden also frei und der Kurie ihrer 
civitas unterstellt. Denn vici publico vindicati, curiae adsignati 
sind wohl = vici publiei c. Th. XI 24, 6 = önö rw nolırıxnv 
ta&ıv P. Aphr. Cairo 1, III 6. Durch die Wendung si... extra 
melrocomias nom patrocinii gratia, sed emptionis iure vel 
quolibet alio titulo legitimo possederit, wird das nomen patro- 
norum von neuem als extinctum bezeichnet. 

XI54, 1 werden alle Patrociniumsverträge für ungültig er- 
klärt. Die tabelliones, die sie schrieben, werden geächtet, viecis 
etiam wel, possessionibus ad patrocinium confugientium publico vindi- 
candis. Das kann wiederum nur bedeuten: sie werden vieci publici. 
Dann gehören sie gleichermaßen dem Staat (die Basilika übersetzen: 
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zig zung TNG Toüro noVong Önusvoudvng). Das erklärt in P. Aphr. 
Cairo 1, II 14 den Satz der Leute von Aphrodito, die ja nichts 
weniger als Hörige sind: ög öno Tor Öneopviorarov norolKıov 
Eorev zul Ärdgmnoı asro(®) [ruy|yarouer zul Too Helo(v) olxov. 

Schwer gebüßt werden die Patrone, die Reichern müssen 
100 Pfund zahlen, minder Bemittelte verlieren ihr Vermögen, 
und so auch jeder, der bei diesem Geschäft beteiligt war. 

Im dritten Erlaß wird wiederholt, daß in der Metrokomie 
nur Besitz erwerben kann der habitator adscriptus eidem metro- 
comiae. Kaufverträge von Auswärtigen sind wertlos. 

C. J. XI 54, 2 ist wohl justinianisch. Hier ist interessant, 
daß die schutzsuchenden Dörfler in doö%o. und 2NEÜFEROL ge- 
schieden sind. Die einen sind Hörige (vgl. c. J. XI 48, 21: 
quae etenim differentia inter servos et adscripticios intellegetur, cum 
uterque in domini sui positus est potestate) und sollen ihren Herrn 
zurückgegeben werden. Die Freien werden mit 20 Pfund ge- 
büßt, ausgepeitscht samt den 10 Ersten im Dorfe und auf ewige 
Zeit verbannt. 

Nov. Just. 17, 13 (535) bringt nichts Neues. 

Mit dem Aufkommen der Grundherrschaften hängt meiner 

Meinung nach auch die Gesetzgebung gegen die Privyat- 
gefängisse zusammen. 
. Auch sie tritt uns wie die Patrociniumsverbote zuerst in 
Agypten entgegen c. Th. IX 11, 1 (388) an den Augustalis: 
Si quwis posthac reum privato carceri destinarit, reus , maiestatis 
habeatur. A 

Nur an Agypten wendet sich auch Zeno c. J. IX 5, 1 
(486): weder in agris suis noch ubicumque domi darf eingesperrt 
werden. 

Justinian erließ dagegen ein Gesetz 529, wovon uns c.J. IX 5,2 
ein Stückchen erhalten ist. 

Solche Privatgefängnisse spielen eine Rolle in P. Aphr. 
Cairo 1, von dem noch ausführlicher die Rede sein wird. 

In Oxy. VI 902 (465) bittet ein Kleinpächter den &xdıxog um 
Befreiung aus Haft. Er wurde ins deouwrngwv geworfen von 
einem Privatmann, dem Verwalter des von ihm bebauten Landes. 
Vielleicht handelt es sich hier um das streng verbotene Institut. 

Auf solche Weise die staatliche Rechtspflege und Polizei 
zu ignorieren, konnten nur die mächtigsten Leute wagen. 388 
begegnet das Verbot zum ersten Male; das war eben die Zeit, 
in der sich die Grundherrschaften von der civitas loslösten. 
Nichts liegt daher näher, als in den Gesetzen gegen Patrocinium 
und Privatkerker Heilmittel für dieselbe politische Krankheit zu 
sehen. 

Zum Schluß möchte ich noch auf einige Stellen aus Schrift- 
stellern und Papyren hinweisen, die auf der Folie der großen 
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wirtschaftlichen Bewegung neues und erhöhtes Interesse ge- 
winnen. 

Hist. monach. Preuschen p. 72, 6ff. = Migne 1164 D: 
Paphnutios erzählt von einem Flötenspieler, er habe in der Wüste 
getroffen eine Frau guyadsudeioar ind Tüv Ta&ewr@r TOD &gyovcos 
zo BovAevrov dia yo8os Ömuöcıov Avögızöv, die ihm dann erzählte: 
Tod yüg dvögös mov molhdzıg uoorıyFivrog Ei dern Y06vorv ÜnEg 
xodovs Ömuooiov yovobrwv Tomxoolur zul dv yuharfj zaFeıgyulvov 
xol TOv gYılrdıwvr wov naldıow Towv dıungaserrov Eyo Yuyüsg 
olyoumı Tonov 2x Tonov ueregyouerm. vöv be xarı Tıv Eomuov TAa- 
vouaı mOM.GKıS EÖgEFEIEa zul Ovveyüg uaorıymFEioo zul vüv Toltnv 
Erw &v 7 Eoijuw Nuloav &oırog-dıaueivaoa. Dieses Beispiel aus 
der Praxis der Steuererheber, susceptores und compulsores, lehrt 
uns verstehen, wie die Verzweiflung die unglücklichen Steuer- 
pflichtigen den Patronen in die Arme trieb. 

Isid. Pelus. 1487: Der gottlose Gigantios (corrector der 
Augustamnica) hat die unglücklichen Bauern der Steuerunter- 
schlagung beschuldigt (reAGv zul Yoowv Twöv zAonnv), machte 
den Zensus des Augustus schwerer, 7» Atyodorov Pugvvag 
Grroygagıjv.‘) Er ist schuld geworden am Unglück der Dörfler: 
OloFa de boovg Eis puyiw Zor&daoev Groyodpwv, 0001 TÄg NUTOWas 
&ievdeoglas TO oXanarıv xgoreiv zo ouwönv NA)LdSavro. Durch 
seine neue Steuerveranlagung wurden viele gezwungen, ihre 
Freiheit gegen Hacke und Karst umzutauschen, d. h. sie ent- 
flohen dem Steuerdruck, begaben sich in Patrocinium und wurden 
Hörige. 

Schon in der Abinnaeuskorrespondenz taucht das Wort 
nerewv auf (vgl. Index von Lond. II), farblos gebraucht wie 
deonörng und xöguos, aber die ehrende Titulatur möchte doch 
wohl hergenommen sein von den patroni der Rechtsquellen. 

Amh. 142 (nach 341) ist ein nur teilweise verständliches 
Fragment. Aber so viel ist sicher: der agrammate Petent klagt 
beim praeses Augustamnicae, weil sein Besitz von 80 Aruren 
gefährdet ist. Schon vor fünf Jahren wurde eine in dieser Sache 
übergebene Bittschrift zu seinen Gunsten erledigt. Aber seine 
Feinde kümmern sich nicht darum, Z. 15 (mit Ergänzung von 
L. Radermacher Rh. Mus. 57) ueyaAopgorjoövr&s r|e rw] eo! 
[aörl|oog MAodrw xai TH Ei Tonov Tugovvia yomusroı &uod TeLoörros 
anc(ıy)zugnodvraı. 

Ganz ähnliches erfahren wir aus Goodsp. 15 (362). Z. 20 
faßt die Klägerin das erlittene Unrecht zusammen in die Worte: 
$aoowv 6 atrös "Toaxıs Tois yoruacı aÖrod zul od rrodrov Bodkerai 


.') Das ist jedenfalls eine Anspielung auf Luc. 2, 2, vgl. Zachariä 
v. Lingenthal, Zeitschr. Savignystift. Rom. Abt. 9, 262, darüber, daß 
die Byzantiner die Steuerverfassung auf Augustus zurückführten. 
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ulelı Seldonı And Tag zwung Gong Tov nortegav Tov nedlov ov 
Epuyadevoev za vör &v dlLodants vv dıargıßhv moiwduevog, orıegov 
dE Önto AgovVoWv nevrizovra aßgoylolr|ov rer. 

In beiden Fällen herrscht das Faustrecht des Reichen, beide 
Kläger betonen, daß sie Steuern zahlen müssen, trotzdem ihnen 
ihr Eigentum nichts einbringt. Ahnliches kam natürlich auch 
schon früher vor, wie besonders Straßb. 5 (262) zeigt. Wenn 
der Staat aber in dieser Weise nicht fähig war, das Recht seiner 
Untertanen wirksam zu schützen, so begreift man, wie diese im 
4. Jahrhundert auf den Gedanken kamen, sich und ihr Eigentum 
unter die kräftige Hand eines patronus zu stellen, der ihnen ein 
sicheres Leben gewährte und erst noch die Forderungen des 
Staates von ihnen abhielt. 

Der Fall, daß die Reichen innnerhalb der Dorfgemeinden 
dem gleichmäßigen Bestand an consortes gefährlich werden, ist 
vorgesehen c. Th. V 16, 34 (3. Dez. 425). Die erste Hälfte ist 
zur Unverständlichkeit entstellt; aber es wird darin Bezug ge- 
nommen auf einen Fall in der Thebais. Der allgemeine Teil ist 
erhalten: Wenn es beliebt, einem Kolonen Land vom patrimonium 
privatum zu verkaufen, so soll nicht einer allein es kaufen, der 
dann etwa seinen consortibus gravis ac molestus existat, sondern 
noch zwei andre oder noch mehr vom selben Stand sollen sich 
bei diesem Kauf zusammentun. 


3. Vom grundherrlichen Adel und von der ägyptischen 
Latifundienwirtschaft des 6. und 7. Jahrhundert erhalten wir ein 
lebendiges Bild aus den Apionentexten. In den Papyren von 
Oxyrhynchos begegnen zwei Träger des Namens Apion. 

ApionI. erscheint Oxy. I 130 (VI.), 133 (550), 134 (569), 
Lond. III p. 278 (552), p. 279 (567) und unten (568); Oxy. 130, 2 
heißt er naroixıog zul dovdE tig Onßalwv xuoac, 13%, 4 ano ÜndTWV 
sodiwugiwv yeovyüv, 134, 8 ano Öndrov Ögdwag(ior) za noroixıog, 
yeovy@r; Oxy. 135 (579), 4 werden genannt die Erben rod.. 
Arlovos yevoußvov norgızlov, yeouyodvres. Oxy. 136 (583) ebenso, 
nur heißt Apion (5) nowronartolxıog wie auch 137, 6 (584). 
Lond. III p. 280 (582) fehlt ein Titel Apions, p. 281, 6 (582) 
ist er rargizıog. 

Apion II. ist Oxy. 138, 5 (610) dnö ünarwv xal naroixıog, 
ysouy@v, ebenso 139, 7 (612), VI 999 (616/17) and Önarw|v 
sodwaot|o(v) ycovyür. 

Der allen diesen Texten gemeinsame oix&tng Menas — nur 
Oxy. I 130 fehlt er — zeigt, daß es sich immer um dieselbe 
Familie handelt. Apion II. dürfte demnach Enkel seines gleich- 
namigen Großvaters sein. 

Im Kommentar zu Oxy. 130 bezweifeln die Herausgeber die 
Indentität des patrieius et dux Apion mit Apion I. Mir scheint 
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sie höchst wahrscheinlich, wenigstens besagt das Fehlen von dux 
an den andern Stellen nichts.). 

Oxy. I 133 (550) ist die Erklärung des (Z. 7) xowöv T@r 
nowrormuntor ig zwung Tdxova Tod Obvgvyyirov vouod nayug- 
yovulrn|s Ülno 01%0v Tig Öußv Evdoßörntog (genannt sind einige 
Aurelii und „die übrigen Komarchen“) an (Z. 4) Flavios Apion 
ind Öndrow dedwaglor yeoyyav za vrond|n ij Aaunmoar Ogvory- 
yıröv nöhtı, vertreten durch seinen ofxdtrg Menas, sie hätten von 
der Frucht der gegenwärtigen 14. Indiktion eis oreouoßoktav Tor 
hucv Goovgüv xugndv der 15. Indiktion nach dem Qangalmaß, 
zoyr&öhp,?) 200 Artaben ungereinigten Getreides bekommen. Sie 
wollen im Payni dasselbe Quantum gesiebt zurückgeben uera zur 
Tod P0g1xo0 Muov Yogov. 

In Lond. III p. 278 (552) bescheinigt Aurelios Surus 6ou@uerog 
and zwung Kro$|elus Tod &ro Kuvlo]noritov vouod nayaoyov- 
ulvng ind tig Önerigals Ölneopveiog denselben Adressaten den 
Empfang von Bewässerungsmaschinen. 

In Oxy. 1139 (612) erklärt Aurelios Menas nowrogilot ano 
zung Adalov Tod ’O&volvyyicov) vouod nayaoyovulvng nagk 
tig Öuerkgag Öneogy(veiog) Menas, dem oixdrng Apions Il., 24 solidi 
zu zahlen, falls er als Dieb oder Hehler überführt werde. 

Oxy. 133, 18 zeigt, daß das pagarchierte Dorfunter 
Verantwortlichkeit der Protokometen an den Pag- 
archen wogızös Y6gog zahlt. Wogos bezeichnet hier den 
Inbegriff aller Steuern, vgl. Nov. Just. 17, 7, 1. 

In P. Aphr. Cairo 3, 32 (351) wird als Begründung, warum die 
Leute von Aphrodito nicht unter dem Pagarchen stehen, an- 
gegeben: xai radra umd&nmorte releodvrwv Öndo nayaoyiar 
aodrorv, AM“ zara TO TÜV aörongdztwov oyhua di Euvrov Todg 
Önmoolovus Pogovs Eni Kro(ö)) THv Enıywmoıov Tdsıv 
zatarı$&vrov. Das Dorf Takona ist iin Gegenteil zayagyov- 
ulvn — Önd nayogylor, zahlt seine Steuern nicht direkt an die 
errıywgıog Tasız, sondern an den Pagarchen. Wenn die Proto- 
kometen Z. 13 von „unsern Aruren“ sprechen, so läßt das der 
Vermutung Raum, sie hätten ihr Eigentum bebaut. 

Mit Lond. III p. 278 sind zu vergleichen Oxy. 137 und 
Lond. III p. 279 Mitte und p. 280 unten, wo es sich um ähn- 
liche landwirtschaftliche Gegenstände handelt. Das urkundliche 
Schema ist dasselbe: Präskript mit yalosıv. Dann yoslag xai 
vöy yevayıdvmg — Ave, IHwv Erri TI no\Eg NElwoa THv Guov Önegpvelar 
worte xehedonı. Aber ein großer Unterschied: p. 278, 5 ist 
der Briefsteller ögumuevos ano zWung — nayagyovulrng ünd Täg 
Öueregals Ülneopveias, in den andern Fällen ö6ouwuervog ano 


1) Vgl. Kap. 1, p. 32. 
AnViel. Becker PSR p. 32. 
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emoınlov = dıap£govrog TH Öubv Üneogveig, Evanoyoupos 
avıns yEwoyog. Das kann nicht zufällig sein. Wo von der 
Pagarchie die Rede ist, fehlt Zvandyoapos, und der &vandygopos 
entstammt nicht einem pagarchierten Dorfe, sondern einem dem 
Apion gehörigen Gehöfte. 

Für die Stellung der ägyptischen &vansygagyoı sind besonders 
wichtig Oxy. I 135 und VI 996. 

Im ersten Text (579) bürgt ein Bleiarbeiter von Oxyrhynchos 
dem Oiketen Menas für einen Hörigen: Z. 15ff. &p’ wre adrör 
abıakeintog nagausivan za dıdyew dv TW adrod zriuarı er tor 
aiTod yılrdrov zal yaueryg xal xıyvov za ndong TS abrod 
ANOOKEVNS Anoxgivöuevov eis Änavra Ta ÖoWvra To adrod noö|o]wror 
Aroı Tıv Tod Evanoyoapov Töynv, zal undaudgs aörov zararehyaı ro 
oTs vryun ufte un ues||e]]ioraogaı eis Eregov Tonov, AA“ zul 
zrılmrolusvov aörov nOOg tus nao& vig Öulv Öneoyveios dıa Torv 
öTT MOOONzÖVrTwWr Ev oladynore Aulon olasdnmorodv Evexev 7100- 
PECEwS, TodTov TogapEow zul naoadwonw tv Ömuooim Tonw Exrög 
ravrög TONoV TOOOPVUyY7g zur Aöyov Evo adrov zol nagelimpe, Ev 
17 Quloxn; Toö adrod Evdöfov oixov. Im Fall der Bürge ihn nicht 
beibringt, muß er 8 solidi zahlen. 

VI 996 (584) wird von den Herausgebern nur auszugs- 
weise mitgeteilt. Hier leisten zwei yswoyoi die gleiche Bürg- 
schaft. 

Man sieht aus diesen Urkunden, daß der evandyoapos mit 
Angehörigen und lebendem und totem Gutsinventar dem yeoöyos 
zu eigen war. Entflieht er, so muß ihn der Bürge ins herr- 
schaftliche Gefängnis einliefern. 

Solche Bürgen mußten wohl diejenigen Hörigen stellen, die 
ein eigenes xrjua vom Herrn überwiesen bekamen. 

Von flüchtigen Hörigen ist die Rede Amh. 153 (VI/VIL): 
ToVg noarnFevros Ötbo dvdomnovg do Tod Enorzeiov Asıoravdyov 
u newyng eis Baßvrovo al) AnoxlEıoov abrodg eis Tor bguov 00V 
zo yoawor uoı und BGU 323 (byz.) erklärt ein arsinoitischer 
Dörfler einem dux (die Adresse ist teilweise zerstört) Z. 11: 
[eilg zaroymy noırow mavra Tu Övr|o 27 To] uov ywoiw Sevu 
nodomna xol raöre Zuullnion]) zul nagodwon Ti üuerkog 
zöwelie. Eid’ Zmi ig] ng0Feoulas un voöro nodsw, tvelyeodal ue] 
wor Uno Erdorov noooWnov n|agaoyeiv| 7gv00B Aroa ular uerco (?) 
za ümox|eioFaı TH] zepahnrız) Tıumgia. w|... 

Oxy. I 130 ist eine Eingabe an patrieius et dux Thebaidis 
Apion II. z(ag&) Avodn 3.eeıwoß Öerigov dobAov dm Tod dıomp£govros 
aöry xriuoros xukovudvov Dixge. Er teilt mit, er diene wie 
sein Vater und seine Vorfahren seinem guten Herrn und zahle 
jährlich die druöore. Nun ist ihm aber heuer sein Vieh zugrunde 
gegangen, er mußte 15 solidi leihen, um sich neues zu kaufen. 
Als er sich an seinen Herrn wenden wollte, ließen ihn ot drap£oovres 
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Tod &uoö deondrov nicht zu. Wenn der Herr sich nicht erbarmt, 
(Z. 17) 08 Öirouaı orTasTvor &v TO Zum zTiuorı zal YE7OLUEDoRL 
Toig yeovyızoig modyuaoıv. Auch dieser Mann ist Höriger. Das 
können wir auf Grund von c. J. XI 54, 2 sagen.!) Alle seine 
Abgaben faßt er mit dem Wort dnudoıa zusammen; es sind 
darunter natürlich nicht nur die staatlichen Steuern zu verstehen, 
sondern auch die zoöoodoı (vgl. p. 88). 

Um Hörige handelt es sich offenbar auch BGU 546 Verso: 
Aeondrn huöv or 001 Ö|oö]roı or noovoneE. 

Die Hörigen sitzen einzeln auf »ryuore« oder beisammen in 
enolzıa und x&uaı. Die Angaben, die uns darüber erhalten sind, 
gestatten uns einen Einblick in einen sehr ausgedehnten Besitz: 

Oxy. 130, 4 »rüjua Daxou, 134, 17 Enoizıov NNoos Asvzadiov, 
25 zriun Tagovog|(wor)|, 135, 14 #riun ueyding TogovHivov, 
136, 16 handelt es sich um zoovoyoia tüv EjE]7g dnrovudvov 
zrnuorWv zul EEwrıröv odrov Tonv, da werden aufgezählt: zrijue 
Morgeov, oi 8, Taig zwung ’Erıoruov za Adalov zu TOv Ewrırov 
asrov Tonav Tv Öıopegdvrwv TH üubv Öneoyveia. 137, 11 Enoixıov 
Aupß:ıoöros, Lond. III p. 279 Mitte, 10 &noixıov Erowd&xaror, p. 290 
oben, 9 xrijuo Meosunodvıos, 14 &nolzıov Meya. ywoiov, 281 oben, 10 
enoixıov OwiFewg, Oxy. VI 996 Enolzıov ueya)ov Mobyews, Eroixıov 
Eörvyıcdos, 999 ein noo(vontng) Ilayyoviesiov oUr vo(is) &AA(0:c) 
udo(coı) (zai) Ma[o]yaoirov za Außioörog zaı Moiovuä zul &).(wr) 
Swrıx(&v) Tonwv. 998 werden einige Dörfer aufgezählt, von 
denen mehrere als apionische bekannt sind. Der Text wird also 
auch aus apionischen Akten stammen: roics ano IIeAwosws, 
ano Evayyehsiov zaı Tiliwvog, ano Nexwvdews, Taurerı, Depo, 
Iloxsox7, Meoxavoöveus, IxEhovs, TeodIews zur Osaydbvovs zul 
Nixjtov, Merrro, Nr00v Aoyavias, Oanoıos, Ilayyov).zsiov — 999, 
Nyoov Aevzadiov —= 134, 17, Aovziov, Tagovodßr, Tagovdlrov — 
134, 7 und 135, 14, Toxova —= 133 pagarchiert, 'Ooroazivov, 
. Ißiovos, Iregaviwvog. Das ganze ist ein Bericht über eine Aus- 
zahlung |yv]öolıs) z7g ragaywero(ews) Tod deonö(tov) hucv Tod 
xUoov. Alle Ortschaften gehören also zur nämlichen Grundherr- 
schaft, zur apionischen. 

In den meisten Texten verkehren die Bauern nicht direkt 
mit ihrem deondrng Apion, sondern dı“ Mrv& otxdrov Too Ene- 
gwrörrog zu ngoonogILOvTog To Ilm Öeonörn TD ar rarvevgrijtv 
avdgi Tv Aywyıv zul Evoyijv. Dieser scheint der höchste Wirt- 
schaftsbeamte gewesen zu sein; er leitet auch den Zisternenbau 
Oxy. 134. 

. Der Herr residiert in der Stadt (Oxyrhynchos). Auch dort 
kann der Bauer von ihm nur etwas verlangen dı& tor cry Öustegn 
üneggveia dıapeodrrwr. 


ı) Vgl. p. 81. 
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‚Unter Menas, dem Wirtschaftsdirektor , stehen die 700- 
voyotoı, die mehrere Güter umfassen (Oxy. VI 999 und I 136, 16). 


Ein glücklicher Zufall hat uns in Oxy. 136 das vollständige 
Exemplar ‚eines Vertrages!) erhalten, den (Z. 7) Neoijvog dıdxovog 
Tg aylag Exxinotog?) schließt mit Menas, dem Wirtschaftsdirektor 
von Apions sel. Erben ; szo0v0onr/jg und Bürge sind Städter. Die 
Stellung heißt Z. 15: x&oa roö no0v0onrTo® Hroı Önod£xrov 
Zu ngootaoia zuijuoros Maro£ov zul tür Ev rais zwung ’Erıonuov 
zor Adalov zal Tov Ewriröv adrör Tor dıagegöorrov tn dur 
öneggveig. Seine Pflicht ist (Z. 17ff.): xar& 76 nagsydusvov wo 
AnoıTnouor nog& TOv aldeolumdv yagTovAaolwv Tod &vöokov aörng 
oixov Tv uedodler Todyor zara Tor Önevdirwrv yEenoyor 
ATNAUaTıXÖV TEXALXWUNTızÖV xalEEWTıxÖ@Vv, Ec To ndvru 
etongägaı zu xuraßakeiv ini viv Üuiv Öneoplveiar) Hroı Todc 
aörH 900NX0vTaS , Todr Eotıv Tv wev olTorv ini |T]ör Önudoror 
vodıyv Toü &v06&0v asrig olxov, TO DE yovoızÖv ni Tor kaungd- 
TaToy Toanelitnv Tod avrod Evöößov 0lxoV, Axorolbdwg Toig Luoic 
&vrayioıs Toig &xdidou&vos tabıng ig noovonolas. Er über- 
nimmt das Risiko für eventuellen Steuerausfall (Z. 24) und zahlt 
verschiedene Sporteln (28ff.), bekommt also seinerseits ro Zuor 
dyavıor ara wlunow Tod ob Zuod ngorontoö (31). Über Ein- 
nahmen und Ausgaben stellt er Rechnung (32). Eine solche ist 
erhalten Oxy. 999. 


Die Stellung wird übernommen für ein Jahr (13) und zwar 
für die yovoıza«-Rückstände der ersten Indiktion (582/3) und 
zaonol, ygvoızd, 7000000: der zweiten Indiktion. 

Der zoovontijs ist also kein ständiger Wirtschattsbeamter, 
sondern ein kontraktlich angestellter Steuererheber ; rzo0v0n0ie 
ist der Steuerbezirk innerhalb einer possessic. Serenoskommt 
mit dem Staate gar nicht in Berührung: die chartu- 
larii, die Sekretäre seiner Exzellenz, geben ihm die Erhebungs- 
anweisung für sämtliche Einnahmen, Naturalien und Geld. 
Die Naturalien liefert er an den Kapitän, das Geld an den Bankier 
seiner Exzellenz. So zahlt Oxy. 142 (535) der zoo(vontng) 
Atwvıug ünto Zußoang und Öneo Adyov vadkov am einen vadıng, 
Oxy. 143 (535) derselbe dnö }6yov dpyvoıx(@v) an einen Trapeziten. 

Diese Einnahmen sind teils Steuern, die an den Staat ab- 


!) Auch BGU 310 scheint ein solcher aus Arsinoites zu sein. 

2, H. Gelzer, Leont. p. 150 sagt: „Die alte Kirchenordnung hat 
die Ausübung eines ehrbaren Gewerbes oder Handwerks den armen 
Klerikern geradezu geboten. — Verboten waren durch unzählige 
Synodalbeschlüsse Bank- und Geldgeschäfte “ wofür er zahlreiches 
Beweismaterial vorlegt. Zweifellos gehört die Pronoesie auch zu den 
verpönten Beschäftigungen, dient also zur Erklärung der „unzähligen“ 
Verbote. 
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geführt werden müssen, teils die Abgaben der Bauern an den 
Herrn, die eigentlichen „Einkünfte“, zzg000do., 


Die Bauern heißen Untertanen ÖredFvroı (18) und werden 
nach ihrem Wohnort geschieden in zrnuarızoi, zwunrtızoi, ESwrıxoi. 
Unter den letzteren sind vielleicht Hörige zu verstehen, die in 
viei publici, freien Dorfgemeinden, wohnen. 

Die geradezu fürstliche Herrlichkeit des Apionischen otxog 
offenbart sich am glänzendsten in Oxy. I 138 (610). Johannes ovr 
Fem naxragıog Tod 6&twg Öoduov (— cursus velocis Oxy. VI 900 
Anm. 6) Apions II. übernimmt auf ein Jahr auch das Badıorızör 
ordßAov (== cursus clavularis c. Th. VIII 5, 62). Er schließt 
den Vertrag ab mit Menas, nachdem er durch die ro001jxovreg 
um diese Stellung nachgesucht hat. Seine Pflichten sind Z. 21: 
ÖneıoelFElv EG Tg Avoxuntoioog A005 yEovyırÜüg zg8lag za OTEWOML 
rois Te negıßkentois dıoıznrais xal haungorsros yagroviugtog za 
raı0lv Ameoyoulvors Eis olavönmore yoelov. Dafür erhält er im 
Jahre 1 Pfund Gold (Z. 44). 

Unsere Kenntnis herrschaftlicher Ställe wird ergänzt durch 
eine ähnliche Urkunde vom Jahre 550, Oxy. 140, einen Vertrag 
auf ein Jahr zwischen Flavios Serenos ueyalongenioturog zu 
nregißhentog xoues Toö|d|e Too xovoorweolov und seinem orußkluns 
tod 0&Ewg Öoöuev. Der Stallmeister bedingt sich an dwerıor für 
sich und die Knechte aus: 80 Artaben Weizen nach Qangalmaß, 
9 solidi für Gerste und Gemüse, 80 herrschaftliche Knidien Wein, 
!/g solidus für Grünfutter samt Pension für sein eigenes Pferd. 
Ferner zahlt der comes 4!/s solidi doo@ßuv, welche verfallen, 
wenn er den Stallmeister vor Ablauf des Jahres fortjagt (exßaAkeı). 

Diese Verträge kommen erst in das richtige Licht, wenn 
wir daran denken, was Prokop vom dnwöog dEbs Ödoduos zu 
Justinians Zeit hist. arc. 30, 10 erzählt. Während früher auf 
den Tagemarsch eines rüstigen Fußgängers 5—8 Stationen, jede 
mit 40 Pferden, kamen, ließ Justinian im Orient mit Ausnahme 
der Straße nach Persien diese Einrichtung verkümmern: 25 d£ 
eyv homv Sdunaoav Em weygı 85 Alyuncov Ev Huloas bb zara 
orasuov Eva XoTeothoato uovor, oby irnnwv ubvro, AR dvwr 
okiywv. 

Zum Schluß gilt es, die staatsrechtliche Stellung der Apionen 
zu betrachten. 

Wie wir gesehen haben, sind sie 1. Großgrundbesitzer, 
2. Pagarchen von Oxyrhynchos und Kymopolis, 3. beide wohl 
auch duces Thebaidis. 

Apion I. ist als xrrjrwe dem Staate verantwortlich für die 
Steuern seiner Untertanen, er vergibt die Steuererhebung, ihren 
Ertrag liefert er der Regierung direkt ab, von einem staatlichen 
Steuerbeamten finden wir keine Spur. 
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Ich habe schon p. 79 darauf hingewiesen, daß der Groß- 
grundbesitz die munizipale Steuererhebung ausschloß. Schon in 
den 70er Jahren des 4. Jahrhunderts werden darum die Grund- 
herren vom Amtsbereich des solitus exactor eximiert und müssen 
die Steuern ihrer Untertanen selbst erheben und für sie haften 
recepta conpulsionis sollicitudine „unter Anregung des conpulsor 
d. h. des statthalterlichen Offizialen“ (ec. Th. XI 1, 14). Diese 
Ordnung wird bezeugt für Pontus c. Th. XI 7, 12 (883): 
Potentiorum possessorum domus officium provinciae 
rectoris exigere debet, decurio vero persomas curialium con- 
venire, minores «utem possessores defensor civitatis ad solutionem 
fiscalium pensitationum spectata fidelitate compellere. 

Das Streben der potentes possessores ging nun natürlich dahin, 
sich auch der conpulsores zu entledigen. Gegen diesen Versuch 
wendet sich c. Th. XI 7, 15 (399) und ausführlicher XI 22, 4 
(409). Hier wird das Privileg, um das die Grundherren kämpften, 
als novitas autopractorum bezeichnet = wdrongayiae. Dieses 
Wort erklärte zuerst richtig Wilcken Arch. V 286. Ebenda 
p- 187 konnte ich seine Auffassung durch Interpretation der 
Kodexstellen unterstützen. Es ist nicht das Recht, „selbst die 
Steuern einzutreiben“, sondern „sie selbständig, ohne conpulsionis 
sollicitudo zu zahlen“.?) 

Jedoch trotz des Widerstrebens der Regierung setzten schließ- 
lich die afrikanischen Grundherren 429 ihre Autopragie durch, 
c. Th. XI 1, 34, allerdings unter einem wichtigen Vorbehalt: 
Nachdem die Steuerforderung publiziert ist, haben sie vier Monate 
Zeit, ihrer Verpflichtung freiwillig nachzukommen und direkt an 
die Regierungskasse zu zahlen. Nach dieser Frist wird 
sie auch von ihnen durch den miles, den vom Statt- 
halter beauftragten Offizialen oder Soldaten, ein- 
getrieben. 

Im c. J. fehlen die Autopragieverbote, offenbar weil seit- 
her überall die Großgrundbesitzer autoprakt ge- 
worden waren. Wie die P. Aphr. Cairo zeigen, wurde das 
Recht auch auf freie Dorfschaften ausgedehnt. 

Es ist daher nichts als selbstverständlich, die Apionen und 
andern ihresgleichen in Ägypten als autopracti anzusprechen. 

Im 13. Edikt p. 40 = c. 12 werden die Kompetenzen des 
Augustalis von Alexandrien, p. 55 — c. 19 die des dux Libyci 
limitis über ihre xrr/jroges festgesetzt. : 

Die beiden Stellen besagen das gleiche, aber nach der leidigen 
rhetorischen Manier in verschiedenen Worten: p. 40 werden nur 





1) Schulten, Röm. Grundherrschaften p. 115, übersetzt es mit 
„Selbstbesteuerung“ und sagt, es habe nichts mit der Exemption der 
Gutsbezirke als solcher zu tun. Was er damit meint, verstehe ich nicht. 
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nerrnuevoı Em ArsSavögelag 7 Ev Atyöncoıs Övo erwähnt, p. 55 
nennt xzriirogug 2p’ oig xexınvran al voig Tobtwv oizitogag, das 
sind wohl ihre Hörigen. 

Wenn solche Grundherren in einer Provinz wohnen, die dem 
betreffenden Statthalter nicht untersteht, so hat er doch das 
Recht, die Steuern von ihnen einzutreiben. Diese Notiz schließt 
natürlich die Autopragie nicht aus, da es sich um eine solche 
Eintreibung handeln kann, wie sie c. Th. XI 1, 34 vorsieht und 
wie sie zufällig auch in den Papyren von Aphrodito begegnet. 
Hingegen ersieht man daraus einerseits die große Bedeutung 
dieser possessores, andrerseits den Umfang ihrer Latifundien, die 
sich über mehrere Provinzen erstrecken konnten. 

Bei Leont. 26, 22 beträgt das Vermögen eines alexandrinischen 
xritwe 200000 Pfund Getreide und 180 Pfund Gold — (nach 
Marquardt, Röm. Staatsverw. II? 71) 164446,20 Mark. 40, 6 
heißt es von einem andern: 7» yag tüv eindgwv nıavv. 

Joannes Malal. (ed. Bonn.) 444, 4 erzählt von Justinian: 
&dworjoaro Felav gıilorıulav Tois Avrıoyedoı zoı Auodızedcı ai 
Nehevriow, Gore xovguoIHvan Tv dorov ovvräleıav Ei En Tole, 
zagıodusvog Tals avraig nörlecı Argos dinzoolag zul Tols xTj- 
Toooıv alas ilAAovoroliwv. Ich glaube, daß das eine gute 
Notiz ist, denn in den Papyren begegnen seit dem 6. Jahrhundert 
illustres ohne weitere Amtsbezeichnung. Vgl. die Indices von 
BGU II und Stud. Pal. VIII; Amh. 154, 6, Grenf. 163, 1, dazu 
die Malalasstelle 416, 13: öorıg &v noANN einopia ünngye za TN 
aSia (dv iNkovorguos. Vorzüglich paßt dazu auch, daß die apio- 
nischen Hausbeamten Oxy. 138, 21 zeoißienroı und Aaungo- 
roroı sind. k 

Die Apionen sind aber nicht nur autoprakte Grundherren, 
sie sind auch Pagarchen (s. p. 84). 

Das Material über die Pagarchen hat kürzlich H. J. Bell 
(Journal of hellenic studies 28, 101/2) zusammengestellt und zwar 
nur in der Absicht, zu beweisen, daß in der arabischen Zeit 
zayooyia = vouds sei. Ob er damit Recht hat, müssen die 
Orientalisten entscheiden. Dagegen liegt jedenfalls für die 
byzantinische Zeit das Problem nicht so einfach. 

Wie ich im 2. Kapitel glaube erwiesen zu haben, ist seit 
Maximin vouds gar kein staatsrechtlicher Begriff mehr, sondern 
ihn ersetzt die nolıc mit &vogia. Seit 415 schieden aus diesem 
Verbande die autoprakten Latifundienbesitzer samt ihren Hörigen 
aus. Die alte Pagusordnung war gesprengt. Übrig blieben nur 
noch die civitas und die freien Dorfschaften, metrocomiae und 
vici publici. 

Leider fehlen Papyre aus dem 5. Jahrhundert, aus denen 
man mit Sicherheit erkennen könnte, wie sich die Verwaltung 
nun einrichtete. 


Pagarchie. 1 


In Betracht kommt einzig der von Hartel edierte und er- 
läuterte Papyrus Wien. Stud. 5, 3 (487), eine Bürgschafts- 
erklärung, und zwar verbürgt sich Sambas welolirng von 
Arsinoites dafür, daß Petros orrouerong von Arsinoitonpolis, dem 
er durch seine Vermittlung bei Flavios Eustochios, comes devo- 
tissimorum domesticorum und zowresor von Arsinoitonpolis, das 
ünodEsaoFaı Tor Ömudoıv olrov eines Dorfes der theodosiopoli- 
tanischen &vogia verschafft hatte, seine Erheberpficht richtig er- 
füllt, d.h. nach Z. 9ff. in der Zeit der Embole oder, wenn 
der zowreiov die Steuererhebung wünscht, das erhobene staat- 
liche Getreide vermißt — bezahlt (uelrerjoev, vel. Wilcken 
Ostraka I 100) gemäß den vom zewredw» übergebenen Erhebungs- 
anweisungen (ngorgdma(?) 7 zai Errayıa; vgl. über die Lesung 
Hartel p. 25, über &vr@yıov Mitteis, Kommentar Lips. 58). 

Der nowreiwv !) der Stadt, wohl der gleiche Beamte, der sonst 
19680005 und in Elephantine zoweozws (P. Edmondstone, Oxy. IV 
p- 202, 24 v. J. 354) heißt, haftet dem Staat für die Steuer. 
Einfordern und Abliefern vertraut er gegen eine Bürgschafts- 
stellung einem berufsmäßigen Erheber, o1rou!reng genannt, an 
(zuranılor]evev). Daß das Geschäft des owroufreng ein eigener 
Beruf ist, sieht man an den Zeugenunterschriften. Ihr Gewinn 
besteht jedenfalls in den Erhebungszuschlägen. 

Die Steuererhebung scheint anders zu sein, als im 4. Jahr- 
hundert. Die praepositi pagorum fehlen. Statt dessen 
untersteht das Dorf direkt dem Kurienpräsidenten. Man darf 
darin also wohl einen vicus publicus curiae civitatis adsignatus — 
öno Tıv nokırızıv TaSıv (S.p. 80) erkennen, also ein Dorffreier Bauern. 

Wenn wir aus diesem Unikum allgemeine Schlüsse ziehen 
dürfen, so bestand 487 die arsinoitisch-theodosiopolitanische &vogie 
1. aus freien Dörfern unter der Kurie, 2. aus hörigen Dörfern 
unter Grundherren. 

Die nächste Quelle für unsere Frage ist das 13. Edikt. 

Da werden p. 11 = prooem. als Urheber der zerrütteten 
Verhältnisse in Ägypten hingestellt oi zoydeoyaı de zul ol nokı- 
Tevöuevor zul ol nOdRTogES TOV Önuoolow za dıagegovrwg [ot] zara 
xoıg0v &oyovrsg, außer den Pagarchen also 1. die Kurialen (wir 
erhalten dadurch Gewißheit über den Fortbestand der Kurien), 
3. vermutlich conpulsores, 3. die praesides der Provinzen. 

P.38 —= c. 12 und p. 68 = c. 25 wird gehandelt von den Kom- 
petenzen des Augustalis und des dux Thebaici limitis über die 
Pagarchen. Vorangeschickt sei die Bemerkung, daß diese Beamten 
außerhalb Ägyptens nie erwähnt werden, auch in Libyen fehlen. 

Pagarchen, die dem Staat irgendeine der Steuern nicht 


1) Derselbe Titel findet sich auch in dem unten p. 98 zitierten 
Texte des Gizeh-Museums. 
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richtig abliefern, dürfen die Augustalen nicht absetzen (dnoxweiv), 
sondern sie müssen sich ihrer Person versichern (2v dopalei« 
xoJıordvan), sich nach andern umsehn, die sich für diesen Posten 
eignen, dann Anzeige an den praef. praet. erstatten. Zuletzt 
entscheidet der Kaiser über ihre Absetzung, Einsetzung der 
Neuen und die Übergabe r@v re &ig rüg nayaoyiag dvnzovruv TOv 
TE EIG TÜG 0Volog TO auTov. 

Daraus läßt sich folgern: Die Pagarchie ist ein staat- 
liches Amt, das nur vom Kaiser verliehen wird, also ein sehr 
hohes. Die zöA:ıg hat dazu augenscheinlich gar nichts zu sagen. Bei 
denen, die es bekleiden, wird Vermögen (odoiaı) vorausgesetzt. 

Was hatten nun die Pagarchen unter sich? Ausgeschlossen 
sind die zoliraı und Zvanöyoagoı. Es bleiben also nur die freien 
Bauern, und zwar ist Hauptpagarchenpflicht die Steuererhebung. 
Eben das war das Resultat der Untersuchung p. 84 ff. und 
findet seine volle Bestätigung durch die Aphr. Cairo-Papyre. 

Der erste Text ist eine Klageschrift der Gemeinde own 
Agyoodirng gegen Menas v. c. scriniarius und Pagarch von Antaiu. 

Seite I, 10—20 ist die Klage für einen einzelnen Bürger 
Dioskoros, der bei Beginn der eben verflossenen 15. Indiktion 
(551) von Menas, der damals sein Amt antrat (avreidßero tig 
royaoylas Avrato(v)) Unrecht erlitt. Die Vergewaltigung bestand 
darin: Menas gestattete dem ßon%6s (Schreiber) und dem Hirten 
des Dorfes Phthla, die Aruren des Dioskoros abzuernten, ohne 
daß sie dem Eigentümer Zins zahlten oder die Grundsteuer für 
ihn erlegten (üvev Exgoglur zul Ömuoolmv). Der arme Mann muß 
nun Steuer zahlen für Land, das er nicht. selbst nützt. Jetzt 
weilt er mit seinen Kindern &xı &övng und bittet um Hilfe. 

Auf der zweiten Seite folgt die Anklage wegen Menas’ Ver- 
halten gegen die Gemeinde. Der Beginn der Bedrückung 
liegt schon weiter zurück, fällt noch unter den vorhergehenden 
Statthalter Kyros referendarius. Menas tat sich bei der Ge- 
legenheit zusammen mit dem negıßArrw zöulırı) za Ikko(v)oroiw 
uey[or]omo(ereoterw) Iepivo To Aoyıor(arw) oyoMlaorızm). Schon 
das Beiwort illustris zeigt in diesem den großen xrrjzwe. Noch 
deutlicher wird es aus dem Folgenden. Als einige Leute von 
Aphrodito am Markttage nach Ofvıg ziehen, passen ihnen auf 
Menas’ Wunsch dort die Wirtschaftsbeamten (diowmral) des 
Serenos auf und werfen sie ins dortige Gefängnis, natürlich ein 
herrschaftliches, wie sie für die flüchtigen Hörigen nötig sind 
(vgl. p. 81 und 85). Von hier wurden sie nach Antinou, der 
Hauptstadt der Unterthebais, wo offenbar Serenos residierte, 
abgeführt. Sie klagten (Z. 10) hier beim Statthalter, er befahl, 
sie freizulassen, jedoch statt dessen wurden sie heimlich ins 
Gefängnis von Antaiu geschafft, die meisten ihrer Esel und 
Kamele behielt Serenos. In Antaiu ließ ihnen Menas 117 solidi 
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abnehmen, stellte ihnen darüber eine Quittung aus (Z. 12 #f.), 
rechnete das Geld aber der Dorfkasse nicht an, d. h. es galt 
ihnen nicht als Steuer; Menas behielt also das Geld, das er als 
Steuer von ihnen eintrieb, für sich. Weil sie gegen seine Steuer- 
erhebung protestierten (Z. 14 &p’ ois OAwg elorxausv og Und Tor 
Önegpveorarov naroizıdv Eouev zul ävdownoı aöro(d) |Tvy|yvouer 
zo Tod Felo(v) 0oixo(v), ließ er sie weitere vier Monate im Ge- 
fängnis. Z. 18 erörtern sie ihr Verhältnis zum Staat xafroı 
ebyvowuovıwg del AmEWTIR@g nagkyovoıw 01 AHAıoı KTITOgES Ta Önudora 
avrov 209° Frog, xal H6n dıayevaukvov bxro noyaoyor 
usygı vöv vis Avrcolo(v) oddenwnore &|v| Öorepgnoud yerauevor Or 
Baoılızav pogwv zal tig &ußoijg. Darauf Z. 21 ff. kommen andere 
Übeltaten des Menas: er verschloß ihnen bei der Überschwem- 
mung den mit vieler Mühe erstellten Kanal und machte die 
Ebene wasserlos. Er nahm ihnen das dr[uöoı]ov (Steuerertrag ?) 
und dazu 200 solidi ab, überfiel und plünderte mit seinen Leuten 
(ueta nordg Amorgıxiig za nayavızis xal [orleorılw|rızäig Bon- 
$ellas])) das Dorf und erpreßte 700 solidi unter dem Vorwand 
von Steuer (Z. 25 && dgogung tod Öruooto(v)) ohne Quittung und 
Anrechnung. Im Vorjahr nahm er ihnen das Zugvieh, so daß 
sie nicht wässern konnten. III 1ff. soll der dux, an den die 
Klage gerichtet ist, für sie interessiert werden durch die Mit- 
teilung, daß auch eines seiner Häuser im Dorf verbrannt wurde. 
Die Gräueltaten werden noch etwas ausgemalt mit Jungfrauen- 
und Nonnenschändung usw. Z. 4ff. erwähnen sie wieder ihre 
Stellung: Njuäg Aentroxtntooos &lim&ev, die sich abmühten 
del eig Tv TÖrV Ömuoolwr, Booıkızav zor dınpdowv Bagv adıalein- 
twg nagolyi|v. Ihre Eltern lebten wohlhabender und zahlten die 
690: unablässig öno ty» molırızyv rdEıv dıangoorayud- 
Tov poßeoßv Toö dızaornolov Anmosvoutvor (5 aus 1 
korrigiert) aörotg fdıalörrmg Ex moovoulov iyoyrwv note 
To adr6noaxTov oyjua zul ÖnodTov Felov 0lxov YEyovo- 
twv, Zum Schluß versichern sie nochmals, daß sie, obwohl sie 
die Spreu der Embole essen müssen, doch voll Eifers seien, die 
Steuer zu bezahlen. 

In P. 2, 93 (551) wird ihnen garantiert: @ore Tö ngov6uıon 
Tod abromgdrrov oyNYumrog ıäg Üusregas ÜnagyIMvar zung 
Ble]Beiws. 

P.3 (Pragmatica sanctio von 551) behandelt Z. 30—54 die 
Stellung des Dorfs zu Pagarch Julianos (der auch Lond. Inv. 
1547 im Jahr 553 neben Menas als Pagarch von Antaiu ge- 
nannt wird). Dieser wollte das Dorf unter seine Pagarchie 
bringen (Z. 32) zul taöra umdEnore rehtodvrwv ünd roy0.0ylov aörör, 
ML zurı TO 1Ov aeronoderov oyiua di Eavrov Tovg Ömuooiovg 
pooovg Zi ((ro(ö))) Tyv Emızmguor ragw zararıd)Evrwv. Der dux, 
an den der Erlaß gerichtet ist, soll untersuchen, ob diese Dar- 
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stellung auf Wahrheit beruht und, falls es sich so verhält, Julian 
veranlassen (Z. 42) dnoorjocı tig moög aöroig uerovolag, Hegamedcaı 
de nagooxevdonı Tois deouEvorg TÜg Grnyvnveyulvag ng’ oör|oö] 
Praßosg oriroic. 

Die Schandtaten des Menas wie die Bemühungen Julians 
sind nichts anderes als Versuche, durch allerhand Schikanen von 
der Gemeinde die Steuern einzutreiben, die sie nach alter Väter 
Weise selbst an die Staatskasse zahlte. Der ganze 
Widerspruch stützt sich nur auf das Privileg des adr6- 
204#2T0ov oyjwe. Es wird ihnen vom Kaiser zugestanden, wo- 
fern sie (3, 33) das unmd£nore reitoaı Öno nuyagyiav nachweisen 
können. Die Hauptobliegenheit der Pagarchie ist 
demnach die Steuererhebung. 

Höchst interessant ist die Autopragie dieses Dorfes. Die 
Bewohner sind Aenroxr/;rooes. Ein Vertreter dieses Standes, also 
ein Normalbürger von Aphrodito, wird geschildert in Dioskoros. 
Er nennt einige Aruren sein eigen, bebaut sie selbständig, allein 
mit seiner Familie, und zahlt die Steuer. In P. 1, II, 24 wird 
geredet von Häusern rör aoyalmv zTnTogwv ueyalavw TIS AWug. 
Das scheinen Grundherren zu sein, die in Aphrodito e£wrızoı 
zonoı besaßen (vgl. p. 88). Die Gemeindeverfassung ist im 
übrigen die gewohnte. An der Spitze stehen nowroxwuntu«: 
Aphr. Cairo 8, Ausonia II 137 No. 1, R. Ist. Veneto (vgl. 
Wilckens Referat Arch. V 281 und 289). In Aphr. Cairo 1, III, 19 
heißt der Gemeindeschreiber 6 youuuoreds zai 6 dınzovneng, auf 
dem p. 43 Anm. 2 publizierten Text ß0n79(66). Über die Auto- 
pragie klärt vor allem auf P. 3. 

In der Einleitung 1—17 legt der Kaiser den Fall dar: 
Kläger ist ein Bürger von Aphrodito, der von seinem Vater be- 
richtet zöl» &r adrH [xezrnu]evor nowrtov yerduevov [zo] Tag öneo 
Toönavrög ywglo(v) ovvrelstag araheyousvor [Erri] T[ods] Tjg Erıywoto(v) 
tosewg Tabrag zurtarı$eraeı, Als nun die Gemeinde von den 
zeitweiligen &oyovrss solches Unrecht erduldete, reichte sie dem 
Kaiser Klage ein und stellte sich unter seinen Schutz. Offenbar 
führte damals in Konstantinopel der Vater des jetzigen Klägers 
die Verhandlung. Diese Abwesenheit benützte ein gewisser 
ueyakorıg(errtororog) Theodosios um (Z. 9) Toös ur TAG zwung 
avoreSaodtaı (p6govs, obdEr DE zaraFeivan nuvreiög [er]i z0v dnuo- 
oıov Aoyov.!) Infolgedessen trieb das Präsidialofizium, das nichts 





1) Anuooios Aoyos ist die Staatskasse c. J. VII 51, 5, Nov. 
Just. 17, 7. Lips. 40 II 22: Aöyos 2oriv dnuöoos twv zovrovßeoraiiov 
Grroxslusvog „es ist die Öffentliche Kasse der Mannschaft bei ihm in 
Verwahrung“ (Mitteis). Straßb. 47—51 dnuosıos Aöyos — Stadtkasse. 
Aphr. Cairo p. 43 Anm. 2 ist es also auch nicht der Gemeinderat, wie 

aspero meint, sondern die Dorikasse. Vgl. auch den alten 
tdıos Aöyos. 
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bekommen hatte, die Steuer noch einmal ein und zwar von den 
ir&taı, das heißt den jetzigen Kläsern. In dieser An- 
gelegenheit war schon einmal eine kaiserliche Verfügung an den 
dux abgegangen, ohne Erfolg. Der Kaiser geniert sich in echt 
Justinianischer Offenheit nicht, einzugestehen: @I%& iv Exelvo(v) 
(sc. Oeodooiov) negidgoumv mAEor Tov huerkoow loydonı xE).loewv. 
Aus diesem Grunde erfolgt diese zweite Klage. Z. 17—30 er- 
läßt er nun neue Befehle. Solche doppelte Eintreibung wird unter- 
sagt, damit die Steuerfreudigkeit des Dorfes nicht nachlasse. 

Bemerkenswert ist noch der Passus Z. 24ff.: Zneıdr) ÖL pyoiv 
(der Kläger) zwas tür xarı radıyy [zerınu]evor vv zum 7o0Y- 
uara Tod deouivov zul Tov Adelpov Tv adro(d) rag& Tor Tod 
[dıxa]liov Aöyov Ayerlodaı |. .] ayogun vis To(d) etomulvov Önuoolov 
devrigas Ötumgdgeog Heonikouev xt. „Da der Kläger sagt, daß 
einige possessores des Dorfes auf widerrechtliche Weise Eiyen- 
tum des Klägers und seiner Brüder weggenommen haben aus 
Anlaß der zweiten Eintreibung besagten Steuergeldes, so ver- 
fügen wir“ usw. 

Die autoprakte Gemeinde überträgt die Steuererhebung also 
ihrem ersten possessor — nowroxwurtng. Die Arbeit wird ver- 
richtet durch Hypodekten. Aphr. Cairo 4—10 sind Quittungen 
an solche Hypodekten, die für ihr Dorf die Steuer erlegen. In 
P. 8 heißt, es &deödum nad Üußv (Protokometen) dı“ od sucv 
ünodextov. Das belehrt über die Stellung des Hypodekten. In 
den drei ersten Texten heißt es immer, die Zahlung gehe an 
die Zmıywons rasıc. Die Quittungen sind meist vom 29vixöc 
/gvow@vng ausgestellt, der eben alles für die Regierung bestimmte 
Geld entgegennimmt. 


Interessant wäre, mehr zu wissen über den mysteriösen 
Theodosios. Sicher hat er in seinem Gebahren große Ähnlichkeit 
mit Menas. Die zweite Steuererhebung durch die conpulsores 
erzeugte begreiflicherweise große Erbitterung. Da die Dörfler 
sie aber am wirklichen Schuldigen nicht auslassen konnten, hielten 
sie sich an den Erben des mittlerweile offenbar verstorbenen Hypo- 
dekten schadlos. 

In P. 1 III 6 nennen sich die Dörfler öno rrjv nolırızıv rakır. 
Was darunter wohl zu verstehen ist, erklärte ich p. 80 und 91. 
Es muß hier im Gegensatz stehen zu öno ryv nayapyiav. Im 
5. Jahrhundert standen die freien Dörfer, viei publici, unter der 
Kurie, im 6. Jahrhundert finden wir sie unter Pagarchen. Haupt- 
pflicht der Pagarchen ist die Steuererhebung. Ein Dorf, das 
seine Steuern selbständig zahlt, kann also nicht pagarchiert sein, 
folglich ist es noch ein vicus publicus Önd rw molrızmv TaSır. 
Aus dieser Bezeichnung erkennen wir auch wieder die völlige 
Geschiedenheit von nö4ıs und nuyagyie. 
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Für das Alter der Pagarchie bietet einen Anhaltspunkt 
P. 111 18: 36% dınyevaudvor Ort nayagyav ulygı vov ig Avralov. 

Im Jahre 487 (Wiener Stud. 5, 3) scheinen Pagarchen noch 
nicht zu existieren. Geben wir diesen Pagarchen im Durchschnitt 
6—7 Jahre, so kommen wir für die Anfänge dieses Amtes in 
die Wende des Jahrhunderts.!) 


Die späteste mir bekannte Erwähnung des praepositus pagi 
fällt in diese Zeit, ins Jahr 411: Wessely, Wien. Stud. 24, 125 
s. v. beneficiarius — Führer 331. 

Diese Dokumente vom Kampf zwischen Autopragie und 
Pagarchie bilden eine treffliche Illustration zu dem, was wir aus 
dem Edikt über die Pagarchen wissen. 

Es sind sämtliche liberi coloni, die dem Pagarchen zur 
Steuererhebung überwiesen sind. Davon ausgenommen sind nur 
die Autoprakten. 

Die Macht des Pagarchen ist eine bedeutende: Statthalter 
und sogar der Kaiser selbst können gegen Über- 
griffe nicht wirksam einschreiten. So sehen wir Julian 
und Menas energisch an der Arbeit, ihren Machtbereich ohne 
Skrupel in der Wahl der Mittel zu erweitern. 

Dieses Moment scheint mir sehr wichtig. Denn damit sind 
alle Voraussetzungen für eine Weiterentwicklung des Amtes über 
das Gebiet der liberi coloni hinaus gegeben. 

Die Papyre bieten uns freilich darüber keine Auskunft. Nur 
scheinen mir die beiden Apiontexte Oxy. 133 und Lond. III 
p. 278 darauf hinzuweisen, daß die untergebenen Freibauern all- 
mählich in wirtschaftliche Abhängigkeit vom Pagarchen gerieten. 

Im Lond. ersucht ein Bewohner eines pagarchierten Dorfes 
um ein Schöpfwerk, das er empfängt von den Hausbeamten; im 
Oxy. wird einem pagarchierten Dorf Getreide vorgeschossen. 
Die Verschiedenheit von &ranoyoapos und rayaoyoduevog war 
schwerlich viel mehr als eine rechtliche. Dafür spricht auch 


!) Dem gegenüber fällt die etymologische Entgleisung Isidors 
von Pelusion II 91 in einem Brief, der die Bedeutung von "4o&os 
neyos erklärt, nicht ins Gewicht: örı 6 Aons, @s yaoıv, £xsioe dixas 
&dwxe. IIayos de 6 UNbmAös römos. "Ev yao 0x90 Tim) jv &xeivo TO dixao- 
zygoV' 09EV za nayaoyoı zakovuvraı TaOE Tıaıv ol rov 
xwu@v N 107 @v Tıyov @gxorrtess. Diese Definition ist so un- 
entschieden, daß sie ebensowohl auf alte praepositi pagorum passen 
könnte als auf die späteren Pagarchen. Das erste ist aber wegen 
c. Th. VIII 15, 1 (vor ÖOonstantins Tod 23. Mai 337) nicht von vorn- 
-herein auszuschließen: da heißt es nämlich einmal rov ronov &xeivov 
7oaTO0LToS oVx nr, das andere Mal ro Tönp !xeivp ovxetieteoyei, was 
eben Gothofredus doch wohl mit Recht in odx &r«y«oyeı emendierte. 
‚So kann auch ein Schriftsteller, der sich der literarischen Sprache 
bedient, zo«ımooıtos rayov durch das mehr hellenisch klingende z«y- 
&oyns wiedergegeben haben. 
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die Beharrlichkeit, mit der sich die Leute von Aphrodito für 
ihre Autopragie wehrten. 

Auf erweiterte Kompetenzen nach anderer Richtung hin läßt 
der orgaryıdryg zul neyagyng schließen, der zuerst BGU 305 
(556) in Arsinoites begegnet und dann später noch viermal nach 
der Liste von Bell. Die Pagarchie ist also vereinigt mit mili- 
tärischem Kommando. Wie ich schon im 1. Kapitel andeutete, 
sind damit m. E. die Nachrichten des Johannes von Nikiu zu 
kombinieren. Er erzählt p. 529 unter der Regierung des Maurikios 
(582—602) von drei Brüdern Abaskirön, Menas und Jakob. 
„Abaskirön, l’aine qui etait scribe, avait un fils nomme& Isaac. 
Jean, prefet d’Alexandrie, leur avait donn& le commandement de 
plusieurs villes d’Egypte.“ Diese vier Männer gingen dann gewalt- 
sam vor gegen andere Städte und wurden so Ursache zu einer 
gefährlichen Revolution. Dann p. 540: „Il y avait un homme, 
nomme Theophile, de la ville de Meradä (offenbar — MiNlewg 
Georg. 712 mit Anm. von H. Gelzer und Melfrng Hierocl. 724 
in Aegyptus I) en Egypte, qui &etait commandant de cinq villes, 
sous le regne de Phocas. Les clercs de la province s’insurgerent 
contre lui, et avec un grand nombre de partisans, l’attaquerent 
et le tuerent, ainsi que ses gens, et s’emparerent des cing villes, 
c’est & dire de Kharbetä, Sän, Bastä, Balgä& et Sanhoür.* Diese 
Städte behandelt H. Gelzer in seinem Kommentar zu Georg p. 115 
und erkennt darin Kuoßzv$osgs — Pharbaithos Georg 705 in 
Augustamnica Il, Tavng 689 in Augustamn. I, Bovpaoros 705 
Augustamn. II, 4ooßlovs 707, Aug. II und Sanhur. 

P. 541 „Leonce, prefet de Phocas & Mareotis — p. 542 le 
general Leonce, prefet de Mareotis.“ 

Daß prefet nicht ohne weiteres militärisch zu fassen ist, 
zeigt p. 544: „Paul prefet de la ville de Semnoud“ hat neben sich 
noch einen commandant militaire. - 

P. 547 aber kommandiert dieser Paulos Regierungstruppen, 
ebenso 545 Marcien prefet d’Athrib (p. 544). Die bloßen Komman- 
danten werden mit dem Wort Apellön bezeichnet. 

Diese prefets sind nicht etwa Provinzialpraesides. Selbst 
Theophilos ist keiner, denn seine fünf Städte liegen in ver- 
schiedenen Provinzen. Im übrigen scheint jede Stadt ihren be- 
sonderen pröfet zu haben. Schon H. Gelzer hat Theophilos zum 
Pagarchen erklärt, und seinem Beispiele folgend möchte ich 
überhaupt sämtliche prefets mit Pagarchen identifizieren. 

Die einzige Schwierigkeit besteht nur darin, daß sie bei 
Johannes konsequent nicht außer-, sondern innerhalb der zöAcsıc 
die Führung haben. Aber von der Basis der Aphroditopapyre 
aus läßt sich das schon begreifen. 

Den pagarchischen Expansionsbestrebungen standen so gut 
wie keine Hindernisse im Weg. Wie die Apionen zeigen, ge- 

Gelzer, Studien zur byzant. Verwaltung Ägyptens. 7 
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hörten die Pagarchen dem großgrundbesitzenden Adel an. Sie 
wohnten selbst in der Stadt, waren aber von ihrer Hoheit 
eximiert. Wenn sich dann mit dieser Stellung noch militärisches 
Kommando verband, so mußten sie faktisch in Bälde auch die 
Kurie unter sich haben. Dieser Annahme steht jedenfalls nichts 
im Wege. In diesem Zusammenhang ist vielleicht hinzuweisen 
auf die Stelle Evagr. hist. eccl. III 42, wo es von Anastasios 
heißt: negıeire de rel Tıv Tor poowv Eongasır &x Tov Boukevrngiov, 
Toog zahovuevorg Pivdızag &p’ Exdorn nöhsı nooßehldusvog.t) Dadurch 
sei die Bedeutung der Kurien stark gesunken. Für Agypten sind 
nun freilich durch Justinian zoAırevguero: bezeugt und durch Führer 
357 (VI.) = Wessely, Wiener ‘Stud. 24, 136 s. v. Auoyırıw- 
vakızörvr, nur in Alexandrien findet sich der vindex Edikt p. 42. 
Indessen scheint mir nicht ausgeschlossen, daß sich in späterer 
Zeit die Pagarchen eine vindexähnliche Stellung innerhalb der 
civitas errangen. Etwas derartiges ist vielleicht der duozneng 
Anolkovonöi(eos) Grenf. I 63, 3 (VI/VII). Ganz besonders 
interessant ist in diesem Zusammenhang der Titel eines Flavios 
Strategios, den Grenfell und Hunt im Kommentar zu Oxy. I 130 
aus P. Gizeh-Museum No. 10031 mitteilen: dro öndrew oroa- 
TNAATnS eiahelororog nargixıog nowreimv xard te vv "Hoox- 
Alovs zo zarı TaÖTnV Tv kaungov O&vovyyıröv nökıw. 

Im übrigen ist die Übereinstimmung zwischen prefets und 
Pagarchen groß: Abaskirön wird scribe genannt, ist also wohl 
Offiziale; demselben Stand gehört auch Menas scriniarius an. 

Für solche Leute war die Pagarchie die erste Stufe zur 
Macht. Theophilos hat fünf Städte unter sich. In ähnlicher 
Weise ist Apion Pagarch von Oxyrhynchos und Kynopolis und 
begegnen Arsinoites und Theodosiupolis stets miteinander ?) (z. B. 
BGU 305 und 320). 

Wiederum scheinen die drei Brüder und der Sohn des einen 
gleichzeitig Pagarchen gewesen zu sein: So treffen wir Julian 
und Menas nebeneinander, in Heracleopolis zur Zeit der arabischen 
Invasion drei zusammen; vgl. „Führer“ 553, 556 und 557 (die 
Titel bei Bell p. 101 mitgeteilt). 

Die zoAıg war dann in 0x&7 geteilt: so BGU 304: zayaey(w) 
toö PBogo(ıwod) oxEkorg Tadıng Tag norlı)r(eies). Führer 553: 
(6) m) IK) Tod Boopewoo oxEhov(s) Hoaxıeovs dıa Anne Kögor 
ueyarhorge(neotarov) maydoy(ov) adr(o®). 

Die Truppen führenden prefets sind orgarnAdreı zal nuyapyaı. 

Es ist ein Irrtum Bells, wenn er die Stelle Stud. Pal. III 260 


!) Ahnlich berichtet Joann Lyd. de mag. III 49. 

2) Darüber Teb. II app. II p. 363. In dem oben angeführten Text 
des Gizeh-Museums stehen Oxyrhynchos und Heracleopolis unter 
demselben owreiwv. 
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n0y0.gy(ia) Agow|o]irov anführt als Beweis für rayagyia = voude. 

enn es liegt hier keine Ausnahme vor von der Regel, den 
Pagarchen nach der nölıs zu benennen; bei Hierocl. 729, 5 und 
Georg. 748 heißt die Stadt Arsinoites. Daß bei einem solchen 
offiziellen Titel der vowog nicht vorkommt, erscheint keinem 
merkwürdig, der weiß, daß der vouöc staatsrechtlich schon längst 
nicht mehr existierte. Aber freilich ließe sich aus einer Ent- 
wicklung heraus, wie ich sie eben vermutete, der Zustand der 
arabischen Zeit zayaoyia —= Gau wohl erklären. 


Ergebnis. 

Wir haben gesehen, wie im 4. Jahrhundert der private Grund 
und Boden in den Händen zahlreicher städtischer und ländlicher 
Besitzer lag, deren Anteil daran wohl sehr verschieden war, die 
aber doch sämtlich in gleicher Weise der Munizipalverfassung 
unterstanden. Die Verwertung des Eigentums geschah durch 
Eigen- oder Pachtwirtschaft. 

Diese Wirtschaftsordnung wurde in weitem Umfange beseitigt 
durch die Patrociniumsbewegung, die seit der Mitte des Jahr- 
hunderts gesetzlich bekämpft wurde und ihre bedeutsame Er- 
ledigung fand durch den Kompromiß von 415. Die Bewegung 
fand ihre Nahrung einerseits im Machttrieb der Vornehmen, 
Offiziere, Beamten, Kurialen, anderseits in der Begierde der 
niederen ackerbauenden Volksklasse, der ans Land gebundenen 
coloni, sich ihrer bedrängten Lage, vorzüglich dem Steuerdruck, 
zu entziehen. Ihr tiefster Grund aber, ihre Existenz- 
möglichkeit, lag einzig in der Schwäche der Re- 
sierung, war also ein politischer: der Staat konnte 
sich und seine Untertanen nicht schützen vor dem Faustrecht. 
415 erkannte er seine Niederlage offen an und überwies den 
Patronen ihre Schützlinge als Hörige. Die wirtschaft- 
liche Machtstellung der Grundherren äußerte sich nun in einem 
neuen politischen Zustand: mit ihren wider alles Recht zusammen- 
gebrachten Latifundien lösten sie sich von der civitas los. 

In der Folge lockerte sich ihre Abhängigkeit immer mehr, 
im selben Verhältnis, wie ihre wirtschaftliche Macht wuchs. Am 
Ausgang der byzantinischen Zeit haben sie das Heft vollständig 
in Händen als Statthalter, Pagarchen, autoprakte Großgrund- 
besitzer ; die Gewalt der Zentralregierung aber ist beim völligen 
Bankerott angelangt, da sie temporäre Verbesserungen nur durch 
immer weiter gehende Konzessionen erkaufen konnte. 
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stolographi Graeei): 
ECT re ee 45 
De 45 
Theophanes chronographia 
ed. de Boor): 
DRZIOE2D a a 31 
Vietor Tonnennensis (ed. 
Mommsen mon. Germ, XI 
vol. Il): 
PZN at: 
Zacharias Rhetor, so- 
genannte Kirchengeschichte 
(in deutscher Übersetzung 
herausgegeben ven Ahrens 
und Krüger): 
BIRD. EN... ern 19 
11a, (Be DT 20 
De er Er BE: 20 
OT ar 20 
TON ee Re 20 
WIN ee ee 20 
Doll, mn 26 
Zosimus -historia nova (ed. 
Mendelssohn): 
IN ÜSEERRE AAR RE 56 
Da ie. 37 
B. Rechtsqnellen. 
€. Th. = ecodex Theodosi- 
anus (edid. Th. Mommsen 
et P. Meyer): 
TEE N 79 
2er eure Sr aer 9 
14, 1 6, 8, 62, 69 
IE Ne re 58 
INTER de 45 
Nee 
1. 0." 68, 85 
ao er ee 71 
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NE SR LEE 29 
PAS > Pe len Tre 15 
VIRSAEEO A 43, 49, 57 
ER 49 

A le a 49 
AS 49 
UM) ER NR 38 
ANSlIN ee EVA AG 38 
AO A 41 
Pk N te 50 
AO er 43 

N I N ar 43 
ee ee 38 
RT A RN 38 

(a EN 43 

s Tr 48 
VILLE De 56 
PET er A 56 

De OH 97 
REN 3 
SO 43 
BL a ee 7 

BE Te re er 45 
DAS N 38 
Ss 43 
DIE 88 
ROTE el. 21 
SO 56 

I 56 

ya le Be ae 3 96 
ERST Eee een & 
DS 10 
AO RTO, See re 7 
Ba MERKEN a 42 
BIETE TI. 1 Mg. TR 39 
Loy nr 39 
ar 74, 89 
EEE 89, 90 
EEE VERA (ei. 40 

a ee An ara 56 
In) 56 
lo 89 
TAN Te 48, 54, 56 
RE EIN 89 
RES AH 52 
16,147 3 a a Be 48 
09,.:A, SE re ie 89 
DAT CE een 12 
BUNTER re 73 
24,6 . 48, 59, 68, 73—79 
DOW SUR b) 
DELISAI Da En 96 
Kae EN A Rn b) 
en 98 
a N b) 
RO 7 
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RI 1, re mAA 
1,. 188. 10 
a ae % 44 
6, Be ee 47 
6, Des Rah 44 
6, a 44 
(EEE LAK e 44 
6, 57 
6,9 44 
OelO een 56 
OR EN Be oe rt 46 
en we 44, 52 
(er I. Se 52 
NE en eh 47 
(DR 46 
AN) RER GA: 58 
SCHEE IR I 21 
IV Runde? 18 
XV ap ODER 7 
RVP OO 12 
Novellae Theodosii II 
DONE 35 
A a 79 
Novellae Valentiniani III 
ne 16 
Novellae Maioriani 
De: N 31, 42 
2 RE REEL SAN. 39, 54 
ER a a 75 79 
I I Her ER NEr 39, 54 
a 0: We. re 3 
Dig. = Digesta (recogno- 
vit Mommsen , retractavit 
Krueger): 
ERAeIS et 43 
C.J.= codex Justinianus 
(ree. Krueger): 
Re ei 
U a NEE ae 21 
AD ee NT 
SET A 19 
TIER ERIC Re Ze 
1 BE 45 
VIE OD Sa. Pe: 10 
Men 5 
IX 5 Undz2s RG u 
DAR en 80 
REITEN. Late 80 
DEl.as A Se 38 
28,14. 40 
32, = A ya 5 
ot 43 
XI 48, 24 undu2ar er 2022369 
Dina ar Are GERNE ai 
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Lisa Me 76, 80 
Bene 2 8 
Be 80 
rs 5 75 


ı Novellae Justiniani (ed. 


Schoell et Kroll): 


Er 21, 22 
Dre EEE 8 
28, 0 A Fe 22 
24—3 23 
EEE le 71 
BAR 71 

1022und 102er 23 
10 Au Re 22 
DR ee oo 22 
128 . 40, 42, 45 
148 (Justini 11) HR 42 

Eee ET fee 69. 


Justiniani edieta (Schoell- 


Kroll p. 757): » 
BE el a Se ee 23 
1 N SER 38, 61 


13 (Die Seitenzahlen be- 
ziehen sich auf die Spezial- 
ausgabe Zachariäs v. Lingen- 


thal, „Ne dioecesi Aegyp- 
tiaca“, Teubner 189]): 
PS 10 — proodemere ne 21 
p. 11=prooem.. .. 53 91 
polo ce, lese 21, 28 
pldı scale 2.229 
Palo ee 30 
lb 2er ee 28 
p: 18 ce. ART 37 
PU —ZeH Se bl 
PI2L— end ea 11 
D020r = emo er 37, 45 
pP. 30 ==e. I oe 38 
DaB er lo are 91 
pP, AU = clan 89 
pP. 43 eh Ar ee 21 
D+ 40 eye 23 
pr le anne 28 
Dee de 5 ne 89 
p. 61l=c 23 14, 28 
pas ers 16, 24, 28 
p- 65 = ce. 24 22, 24, 27 
Po eWoH ea 28 
Du6Sr= eo ne: 91 
PA69-—— er PC 28 
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di 
Kroll p. 7%) . 


(Schoell- 
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Novella Justini II. (Zacha- 
riae Jus Graeco-Romanum 


AUETZC DE Sr 70 
Novella Tiberii(Jus Graeco- 
Roms DEpzS0 2. 71 
GC. Papyrusurkunden. 
Amh. = The Ambherst Papyri 
part II by B. P. Grentfell 
and A. S. Hunt, London 1901: 
ur 55 
Sr: ar 5, 42, 60 
I ee % at 42 
NOXg 3 Pyra öl, 56 
De ee I at 58, 60 
IE Eee 7, 59, 60, 61 
TEEN EN RER 57 
IE 5, 51, 97, 82 
I 3 Au se Al 53, 59 
VEcy So ee 85 
IN 2 ee EEE 90 
En Cairo = Jean 
Maspero, &tudes sur les pa- 
pyrus d’Aphrodite. Bulletin 
del’Institutfrangais d’arch&o- 
logie orientale, tome VI. Le 
Caire 1908: 
1.. 231. 29, 32, 34, 80, 92 
Se en ee re 93 
SR 24, 84, 93, 94 
NO EN 6 ı 
SE 94 
Arch. — Archiv für Papyrus- 
forschung und verwandte 
Gebiete: 
ET ET 8 
II 339 . 3, 4, 50, 53, 57 
IIGSIS N are 50, 60 
Berliner Klassikertexte: | 
Ver ane See oe 11 
VEIT RE 11, 22 


BGU=Agyptische Urkunden 
aus dem königlichen Museum 
zu Berlin I—-IV, Berlin seit 
1895: 


21 

ET Io 97, 98 
En RE A 0 29 
BIRmNE FH... ern 87 
320 N 2 98 
222.2 RE A 85 
Ser 33 
2010 0 A 31 
a 60 


55, 57, 58, 59, 60 | 
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a AS RE 31 
SINE RE Men. 33, 41 
Gb: a re ae 8 
SU EEE 39, 41, 49 
DIRT ES TUN: 
1008, 08 a ABA 
1027. . 51, 52, 54 
1039, men A 67 


C. P. R. = Corpus papyrorum 
Raineri Archidueis Austriae, 


vol. I: Griechische Texte, 
| herausgegeben von Carl 
| Wessely: 
19... SE 52, 68 
DB 4, 53 


P.Edmondstone (publiziert 
Oxy 1 Vep 2a 


Fay. ostr. = Fayum towns 
and their papyrı by B. P. 
Grenfell, A. S. Hunt, D. G. 

\  Hogarth. London 1900: 
3 41, 42 


‚ Flor. = Papiri Greco- Egizii 
publieati dalla R. Accademia 
dei Lincei, volume primo, 
papiri Fiorentini per cura di 
GirolamoV itelli, Milano 1906: 





| SI A 47, 50, 57 
sayı., un We 3 
| 3a... A N 
ST 5, 42, 59 
EEE .. ., 5 
ER 41, 51, 59, 65, 68 
| TI 66 
6 EA ee 64 
ee © 57, 64 
he AR 47, 55 
Ta ER 59 
91. Wer 
5 46, 58 


Führer = Papyrus Erzherzog 


Rainer, Führer durch die 
Ausstellung, Wien 1904: 
SAL, ne ee 96 
| BOT en 39, 98 
DS. ge ee 98 
N nd 98 
| DET eh Se ar 98 
| Gen. — Les papyrus de 
Geneve, publies par J.Nicole, 
premier volume,(reneve 1896: 
A ee EN E ruete e 59 
Bl 49 
FE eo 56 
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P. Gizeh-Museum 10031 . % 
Goodsp.— The university of 
Chicago, the decennial publi- 
eations, first series volume V 
Greek papyri from the Cairo 
Museum by E. J. Goodspeed, 
Chicago 1902: 


Grenf. I= An Alexandrian 
erotic fragment and other 
greek papyri chiefly Ptole- 


maic, by B. P. Grenfell, 
Oxford 1896: 
ER ae Rn 98 
— I = New classical frag- 
ments and other greek and 
latin papyri by B. P. Grenfell 
and A. & Hunt, Oxford 1897: 
BE ee ER ar 57 
A oe EEE. 3, 57 
I Er pa A 54 
SOgundzölvee en. 48 
P. Journal of philology 
PA Zee Bee 31 


Leid. —= Papyri graeci musei 
antiquarii publiei Lugduni- 
Batavi II ed. ©. Leemans, 
Leiden 1885.: 


33.82 





Z = Arch. 1399 + IV 172 10f. | 


Lips. = Griechische Urkunden 
der Papyrussammlung zu 
Leipzig I, mit Beiträgen von 
Ulrich Wilcken, herausge- 
bee von Ludwig Mitteis, 

eipzig 1906: 


RE ee I 45 
een N: 3, 42, 45 
Be 3 
NR SR en 53 
ee 3 
RAR ERRE 48, 56 
PS RR 47, 55 
a 47, 55 
Fe TE RE 47, 55 
AG ER. U O e 47, 55 
EDIT 47, 55 
Dt. a AA 47, 50, 
DO I PEN 47 
BEA IE 47, 55 
SER MI AN 3, 48 
Re RN 44, 49, 
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Sal 43, 47, 55 
DIET RI 47 
60: ee er 47 
DIET EEE 42 
1 46, 53, 60, 61 
EI Eee 39, 41, 46. 61 
64. . 33, 40, 42, 48, 51, 54, 55, 
56, 62 

OS 2 60, 61 
BON A 60 
BU ee Are N 42, 57 
EINE 0 rn ee ee 48 
95% 88 22. 61 
GO EN IE 45, 53 


Lond. —= Greek papyri in the 
british museum, editet by 


F. G. Kenyon and H. J. Bell, 
London 1893—1907: 

Il p.2273 er 5l, 52 
DS me 68 
DS 41, 68 
PE2I8 RL Ra 13 

IP SR 41 
p- 128... . 44, 52, 57, 60 
p- 24236 ..... 57 
Pl Bee 58, 60 
Dr PDS ee 48, 49 
p- 246 und 247. ... 38 
ip: 2812 Mitten wen 29 
BD: 208 34 
DES EEE 19 
P- 8... aa 83, 84, 96 
p- 279 Mitte 83, 84 
D-22002 83, 84 
PD: 281 2, 83 
Inv=ıNo: 1340. 24 
Mel. Nicole —= Melanges 
Nicole, Geneve 1905: 
palSUen 2 Mer ae en 41 
Oxy.= The Oxyrhynchus pa- 
pyri by B. P. Grenfell and 
A.S. Hunt, London 1898 bis 
1908: 
Id Ka r 23 
AD a a 47, 49 
IE er ee Sl 
u a e .. 59 
GA REN Weir 59 
En : 7, 51 
> 7, 52 
ER 0 > 
SI re ER R 41 
See. 0. 5, 55 
1 N 57 
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less ir. SE 55 Rh. Mus. — Rheinisches 
DR, ee 38, 61 Museum 62 p. 519 . . . 60, 66 
en 32, 83, 85 
133... .. 832, 83, 84, 96 | Straßb. — Griechische Papy- 
VS re 32, 83, 86 rus der kaiserlichen Uni- 
ahy ve Se: 32, 83, 85 versitäts- und Landesbiblio- 
te 32, 83, 87 thek zu Straßburg, heraus- 
lat es 32, 83 Bee von Fr. Preisigke. 
133°... . 32,88, 88, 90 and I, 1906 und 1907: 
NE er 32, 83, 84 DE ec 83 
ER We 8 RE 4, 57, 64f. 
A De te 87 ee 51, 59, 64f. 
HASEs 2. Aa 87 | Stud. Pal. = Studien zur 
aD 19 Palaeographie und Papyrus- 
EA 58 kunde, herausgegeben von 
MESSE 20 583 C. Wessely, Leipzig 1901 bis 
ID b) 1908: 
SICHT, SLEnER 3 passen ne 53 
eu Dee EEE 53 a 55 
SOaNrR:V au er de 72 TI 200 era 98 
00ER Le 43, 68 rer Seo 39 
SER A wi VII 1O0S ee 2: 39 
SL a ee 1 58 | er 39 
GIER Er Eee 58 
BIOS ek nr 8 | Wien. Stud.: 
OR 32, 83, 87 PA ER 62, 9 
2A 128.0 
Reinach — Papyrus Th. 24.1309. rear: 98 
Reinach, Paris 1905: 
SR. Er 41, 50 | „Zweilateinische Kaiser- 
ee ee 38 reskripteaufPapyrus“ 
Revue des &tudes grec- (Mommsen, Gesamm. Schr. 
gresssp: haAye. Jun. 62 I 82, a ee 158. 
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Studien zur byzantinischen verwaltun Ägyptens, von 
Matthias Gelzer ... Leipzig, Quelle & Meyer, 1909. 


5 p. 1., 107, ılı p., 234°”. (Added t.-p.: Leipziger historische abhand- 
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